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PM und fein Erbe .
Aus Belgrad wind grmewet , daß

SiUola Pag' iö Froiwg früh einevr Herz¬

schlag erlegen ist.

Neben dem „Tiger " ' C l e in e n c e a u, .

der sich grollend auf sein Altenteil zurückgezo-
znn hat , war Nikola P a s i o der älteste Staats¬

mann Europas . Er lvar auch eine der reprä¬
sentativsten Gestalten der europäischen Politik
» nd ähnlich wie der Tiger auch zu einem gute »
Teil der Patriarch , der väterlich für sein
Land sorgte , es aber auch mit der ganzen Will¬
kür eines altrömischen Familienvaters züch¬
tigte , es zu sklavischem Gehorsam zwang , wenn

seine „höhere Einsicht " sich nicht rnit dem be¬

schränkten Verstände der Untertanen deckte .

Fast noch ein Zeitgenosse Bismarcks und An -

drassijs ist er in ein Jahrhundert hineingewach -
ien , das anderen Idealen lebt , in anderen ;

Maßstäben denkt , hat er tätig und treibend eine

Staatsumwälzung erlebt , die ihm und seinem
Lande in Europa eine neue größere Stellung
schuf und gleichzeitig den größeren Staat der

Südslalven als weniger wichtigen Faktor in
- die europäische Politik cinrcihte . Daß aber

Serbien vordem , in den Jahren seines Wer¬

dens oft züm Mittelpunkt der Interessen der

sechs Großmächte wurde , daß die Welt sich mit
dem ZivcimiUioncnstaat der serbischen Bauern

/ . beschäftigen mußte , das war nicht nur das Er¬

gebnis der natürlichen Entwicklung , sondern
■

x auch der Politik der bürgerlichen Klasse Ser «
s

'
inens und ihres Führers .

. Seckzjaer und , ^iebriaer
drängön nach Serbien Misch men und Indu¬
strielle Produkte nicht mehr als Raritäten . - son -

M dem als Gebrauchs - und Produktionsmittel
ein . Die serbischen Studenten gingen nicht mehr
vereinzelt nach Deutschland und Frankreich ,

£ ■ sondern sahen die Schulung an den Universi¬
tären und technischen Anstalten des Westens
als selbstverständlich an . Das Volk serbischer
Bauern , seil einern Jahrhundert von der drük -

kenden Last der türkischen Tyrannei befreit, ,
gebar , mit wachsender wirtschaftlicher Erholung
fruchtbarer werdend , zahlreiche - Kinder und

gebär damit eine neue Klasse , eine Klasse
industrieller Arbeiter und kapitalistischer Un¬

ternehmer . Die neuen Formen der Wirtschaft
waren durch Save und Drinv nicht mehr in

Ife. , ihrem Vordringen aufgehalten . Gehemmt durch
die Lotterwirtschaft der faulen und unfähigen
Obrenoviö , durch die Enge der Grenzen , durch
den türkischen Druck , der sich erst nach dem Ber¬

liner Kongreß von 1878 zu lösen begann ,
wuchs langsam und mühevoll , aber ebenso un¬

aufhaltsam . der Kapitalismus inSer -
b i e n - empor .

Um diese Zeit , nach dem russisch-türkischen
Krieg und dem Frieden von San Stefano
kehrte der dreißigjährige Techniker

*
Nikola

Pasiö aus der Schweiz - in seine serbische Hei¬
mat . zurück. Pasiö war in der Schweiz Sozialist
gewesen , hatte mit den serbischen Exulanten
Fühlung genomen , den Sohn des vertriebenen

Karageorgjevi «, den späteren König P e tat r ,

kennen gelernt . Nun organisiert er den Kampf
der Bauern gegen das - verfassungslose Regi¬
ment der Obrenoviö . Nach dem Aufstand von

Zasetcar flieht er nach Bulgarien . Wie einst
- Oesterreich Andrassy , wird er , abwesend zum

Tode verurteilt , und kehrt nach wenigen Jah¬
ren siegreich zurück. Ministerpräsident uich

Gesandter in Petersburg sind die ersten Etap¬

pen . Viel wichtiger- für Ihn und sein Werk ist

es, ' daß ihm die Organisation der radikalen

Partei , einer Partei der fortschrittlichen Bau¬

ern , gelingt . 1Die radikale Partei wird

wirklich zur V e l k s p a r t e i und das poli¬

tisch organisierte , aufgeklärte Volk, erträgt die

Herrschaft der Äürenrviö nicht . Im Juni 1903

fegt der Putsch der Offiziere , der getragen ist

von dem revoluti nären Geiste des * ganzen

Volkes , das verfasinnqsbrüchige Königtum
| >■ Alexanders , hinweg . Blut klebt an den Hän- -

den der neuen Männer , der Mord an einer

Fxau befleckt die Ehre der Paladine des nun

berufenen Peter Kgrageorgjeviö . Aber am Bal -

t , ' kan fikid Revolutionen . , nie mit . Roscnwasier

Dte Masken gefallen !
Das wahre Gesicht unserer deutschen Aktivisten . - Das alte Budget und seine neue Mehrbett .

ArMiglelt des Bürgertums zur Herbeiführung des Ausgleiches van Lott zu Ball .

Rede des Seuollen Riebner in der Senats - Rvdgetdebatte .
I » der DonmrStagsitzung des Senates

hielt Genosse Nietz n < r eine gwh « politische
Rede zum StaatSvoransch ag , deren Gedanken¬

gang wir schon gestern kurz besprochen haben :

Nachfolgend geben wir Nießner « AuLfiihrun -

gen gekürzt wieder .

Es ist das erstemal » daß dem , -Hause das

Budget e- iner deutsch-tschechischen Reg ^ runq vor -
lieati Es wird noch zu untersuchen sein , nuvietveit

sich dicsts Budget von dem früheren unterscheidet .
Wenn man die Rednertribüne ' ' besteigt, geschieht
dies mit sehr gemischten Gefühlen .

Man fragt sich: Lohnt - S sich überhaupt , zu
sprechen und haben die Verhängungen hier
über das Budget « inen Sinn ? Dem schlei¬
chenden Absolutismus , der seil Jahren an

der Arbeit ist , ist es gelungen , das Parlament
zu einem verkümmerten , verkrüppelten Ge¬

bilde zu machen . Für wen sprechen wir hier ?
Was hat unser Sprechen für eitlen Zweck ?
Auf der Ministerbant ist nicht ein e,nzig «r
Minister , nicht einmal ein Vertreter der Mi¬

nister ,

der ihnen berichten könnte , was hier - gesprochen
wird , ist zu sehen , SeinerM wurde auch von

deutschbürgerlicher Seite über die unwürdige Art

der Beratung eines wichtigen
der StaatSvoranschlag ist , Bedenken und Eins¬

wände erhoben , aber

jetzt fehle « auch die deutschbürgerlichen
Minister

bei den Verhandlungen , fk halten eü . nicht für
nottvendig , anzuhören , was hier gesagt tvird .

Aber ärger noch als die formelle Seite der

Verhandlung des Staatsvoranschtages ist die sach¬
liche .

Man könnte hier mit Engclsznngrn reden , die

überzeugendsten Argument ; bringen , man

könnte die schwerwiegendsten Mängel des

Staatsvoranschlages aufzeige «, — es wäre

alles umsonst .

Wäre es da sticht bester , wenn di « Redner ihr «
Reden direkt an die Kanzlei des Senates schicke«

und gleichzeitig mitteilen würden , wie sie stim¬
men ? Tas Parlament ist nnrmehr «ine Tribüne ,
denn darauf , was hier vorgelegt wird , haben
weder die oppositionellen noch die

Regierutlgssenatoren Einfluß , auch
sie stich nur die Geschoberten .

Der Grundzug des Voranschlages , sein Wesen
und sein Charakter , sie sind dem eines bür¬

gerlichen kapitalistischen Klassenstaates an¬

gepaßt .

Rach außenhin ist der Voranschlag eine gut her -
gerichrete Auslage . Wir prunken miP einem 20 -

Millionen - Ueberschutz . Aber man kann von die¬

sem Voranschlag sagen : Außen hui , innen
— sieht es ganz anders aus . Deshalb ,

Wie kommt es , das Parteien , di

Boransch ag

Es ist eben anders geworden hier . Es hat sich
. eine vollständige Umgruppierung vollzogen ,

die ein Uneingeweihter noch vor kurzer Zeit
für nicht möglich gehalten hätte .

Wie Urar es noch vor einem Jahre ? Ta haben die

Wände von den oppositionellen Rehen der desttsch-
bürgcrlicheu Parteien gedröhnt,, da hat es gehei¬
ßen , niemals werden wir unsere Hand dazu geben,
chvN^Hltgiernug. zu . helfen , . das . Äzfwm. M. stützen
öder in di « Regierung eiirzutrelen ohne

vorherige vollständige Wiedergutmachung des

nationalen Unrechtes ,

daß an . den Minderheiten verbrochen wurde . Herr
Senator putsch hat damals im Namen der deut¬

schen Verbaudsparteien eine - Erklärung abg ^rben ,
in der gelobt wurde , gegry dieses System rück¬

sichtslos gemeinsam känrpfen zu wollen , bis
das erlittene Unrecht wieder gutgemacht ist. . Auf
der anderen Seite haben wir ähnliche Schwüre
gehört : „ Nömci do vlüdy , my do rcvoluce . " Vor

kurzem hat ein deutscher Regierungsobgeordnetcr
gesagt : -

„Versprechungen sind nur für di « Dummen . "

( Sen . Tr . Heller : „ Mahr - Harting . In seiner
Rede in Reichenberg hat er sich aber mit Berspre -

tveil dieser 20- Millionen - KronentUeberschuß ein

künstlicher ist , " weil er in Wahrheit : nicht exi -
stiert , tlstd iveiOchr nur dadurch erreicht werden

konnte , daß man wichtige sozialpolitische Posten in

einer geradezu barbarischen Wöise zügestutzt hat .

Das Bürgertum aller Nationen hat freilich
. alle Ursache , für das Budget zu stinunen ,

denn es ist seinem Willen , feinen Wünschen
vollkommen angepaßt und es ist mehr als je
von dem Gedanken erfüllt , den Besitz zu scho-

. nen und die Lasten auf die Schultern der
breiten Masten z « walzen .

Ter Voranschlag bedeutet für hie arbeitenden

Klassen nur « ine verschlechterte Ncuausgabe der

früheren Voranschläge .

e lrirher gegen , jetzt für den

eintreten ?

chungeu begnügt ! ) Gewiß , die Testtschbürgerkichen
glauben heute selber an Versprechungen . . ' . ' Es Mt
mir nicht ein , nach dem vorziticrteu Wort, " dar¬
aus auf die . Bcrstandeskräfte der Deut sch bis rger -
tichen irgend tvelche Schlüsse ziehen zu wollest ,
aber wir sehen , daß nicht " nur Bcvsprcchungen ,
sondern auch Schwüre ' und Gelöbnisse für die
Dummen gemacht werden , denn

'
, .

alles bat UWk Mgefi « u ^ all « - Schwur « , .

Grundsätze hat man preisgegebe « und von

links bis rechts haben sich die Bürgerlichen
zn einer internationalen Allianz zusammen¬

geschloffen . r >! s
'

Wir haben diese Entwicklung vorausgesthen ,
haben gewußt , daß der Nationalismus des Bür¬

gertums sowohl auf der einen wie auf der anderen

Seite unaufrichtig ist.

Wenn die Deutschbürgerlich «» vom Deutsch¬
tum und vom deutschen Volke sprechen , so
meinen sie sich damit , die deutsche Bourgeoisie ,
niemals aber haben darunter sie das gesamte
deutsche Volk verstanden . I « dem Momente ,
da den Deutschbürgerlichen materielle Vor¬
teile winkten , haben sie den Nationalismus

in die Tasche gesteckt .
• MMWHMtMMWe

gemacht worden , das Volk trägt es bei neuen ,

verfassungsmäßig regierenden Dynastie nicht
nach , daß sie gegen die Tyrannen von gestern
nicht human vorgegangen ist .

Bald ist Pasiö A u ß e n m i n i st er .

dann Ministerpräsident . Nun wird
die radikale Partei zur Trägerin des groß -
serbischen Gedankens . Längst ist - die

Zeit versäumt , da Oesterreich es in der Hand
gehabt hätte , die großserbische Bewegung zu

seinen Interessen zu nutzen . Als man in Wien
den Marsch nach Saloniki und die trialistische
Lösung der Reichskrise , die Schaffung eine^
serbokroatischen Staates im Rahnien der Habs-
bmgermonarchie , plante , lvar das serbische
Volk über diesen Plan längst zur Tagesordnung
übergeganqen . Innenpolitisch und außenpolitisch
von Pasiö gefiihrt , strebten die Serben die Bil¬

dung des südslawischen Einheits¬
staates an . In den Etappen der Annexio-
krise , der beiden Balkankriege , des WeltMeges
zuletzt , wurde das Siel ’ er re i-ch t . Der

Schuß Gavrilo Princips , dem die Wiener Hof¬
kamarilla Franz Ferdinand als sichere Ziel¬
scheibe aufbaute , die tölpelhafte Politik des

Ballhausplatzes zwangen Pasiö beinahe die Vol¬

lendung seines Werkes auf .
,Aber der ein großer und stärker Feind der

Machte gewesen , der wurde kein , guter
Baumeister des neuen Staates » Mit

eiserner Faust wollte Pasiö die Vorherr¬
schaft der radikalen Partei in dem

neuen Staate - aufrechterhalten. • lieber religiöse
unb geschichtliche Gegensätze hinweg sollte dos
neue Serbien , das so viele Provin ; en,Zo viele

verschiedene Kulturen und Produklionsforn,e, :
-ln ' wtzt, zu einem zenttolistisch regierten Ein -

heilsstaat umgegossen lverden . Der Versuch

mißlang , uiid , was emmal verfahren war , ließ
sich schwer gutmachen . - Es ist mit dem' König¬
reich SHS . nicht viel anders als mit der Tsche¬
choslowakei . Die späteren Reformen müsfen
wohl oder übel Flickarbeit bleiben . Was

man 1ö18 , als man mitten im Diktieren war .

mit ein paar Federstrichen schaffen konntet das

tragbare Fundament eines gesunden Staates ,
das ließ sich unter dem einmal , fertigen Bau
nicht so leicht nachträglich errichten . Der Pa -
sitzsche Zentralismus brach int Jahre
1924 zusammen . Aber Lie wirre Politik
des Kroaten R a d i ö verhinderte die demokra¬

tische Lösung der Staatsfrage . Seitdem hat
Serbien keine Ruhe mehr gefunden . Die Ka¬

binette folgten einander , fast so schnell wie in

Frankreich , Pasiö machte Wahlen nach halb -
fascistischer Manier , setzte den Demokraten und

den nationalen Minderheiten wieder die Faust
in den Nacken . Es wollte auch so nicht gehen .
Dabei der „ Alte " die einzige Persönlichkeit ,
die das nötige Ansehen genoß , um das Chaos
zu bereinigen . Den fast Achzigjährigen berief
man erst vorgestern wieder zur Kabinettsbil¬

dung . Sein Tod trifft das südslawische Kö¬

nigreich in schwerer Stunde .
Die radikale Partei , nur durch Pasiö zu -

sammengchalten , geht der Auflösung in strei¬
tende Sekten entgegen . Das serbische und kro¬

atische Baueftum ist zu konservativ uni einen

modernen Staat aufzubauen und allein zu re¬

gieren , das Bürgertum ist zu jung und zu

schwach, die Arbeiterschaft fast bedeutungslos ,
um eine Rolle zu spielen . Nur ein Organisator
Von großem Format , ein Politiker von Rang
könnte ordneitd und bauend hier Wandel schaf¬
fen . Wohl war Pasiö in den letzten Jahren
reaktionär , aber ihn«, konnte man »noch - zu ¬

trauen , daß er Zmlernte . Zu den inn - expo -
l i t i s ch c n Schwierigkeiten ' Serbiens

komyten die a u ß e n p o l i t i s ch e n G e f a h.
r e ii . Italien hat einen albanischen Aufstand
finanziert , um sich dann durch , einen Vertrag
mit der fragwürdigen albanischen . Regierung
die Pctroleumlager des Balkans , und die Vor¬

herrschaft in Albanien zu sicheriu Serbien ap -

peliert Ivie einst an die Mächte um Schutz , der

Kampfum die Adria beginnt von

neuem . Tas System der Kleinen En¬

tente , von Pasiö mitgeschäfftn , bewährt
sich nicht . Das imperialistische Italien ist
naturnotwendig der gefährliche . Feind der Süd¬

slowen . Aber die Politik Past ^ band sich an

Staaten , die gegen Italien den Serben nicht
Helsen können oder wollen , an die Tschechoslo¬
wakei und an das fascistische Rumänien . Die

Politik Pasiös stellte Serbien in die Front der

Gegner eines Anschlusses Oesterreichs an

Deutschland . Das Interesse der Südslawen
gebietet aber diesen Anschluß , der die Pläne der

habsburgisch - magyarischen Kontrerepolution al¬

lein zerstören kann , der Serbien eine Grenze
mit Deutschland schaffen , der den Jmpeualis - - '
mus Italiens schwächen würde .

Es ist »wie- nach B i sm a r cks A b g a » g.

Zunächst scheint das Erbe den Nachfolgern W
schwer , sie meistern nicht die gigantische A»s - '

- iabe , sie werden scheitern und man wird sie
schuldig sprechen . Spätere Geschlechter werden¬

finden , daß nicht die Erben , sondern d r

Tote schuld war . Daß er so schwere Lqst

auf schwache Schultern nicht wälzen durfte, - . ' daß
er dem Hause , in dem die kommenden " Geschlech¬
ter wohnen sollen , andere , f e st e r e G r u n d -

lagen geben mußte .



« MQUROjv 11 . Dezemver isuv

wir - ab « , aber auch vorauSgesohe «, daß die Alas . , gen « « auf sich zu Iftbwt Sie Men fllr die

im Staate angebrochen sein . Aber was ist gesche-
sind
ster -

Verhindcrung sozialpolitischer Geseke , für
die Verteuerung der Lebensmittel eintreten

müssen !
Das ist ja gegenwärtig der Hauptinhalt der Tä¬

tigkeit des vereinigten Bürgertums . Um etwas

zur Aufrüttelung des christlichen Gewissen - der

Herren Klerikalen beizulragen , erinnere ich sie an

ei « Wort Lneger - ,
°

da - er - ei der Beratung über eine Subvention an

den österreichischen Lloyd gesprochen hat :

„ So lang « ein ■altes Mutter ! für ihre Schal «
Kaffee , welche sie am frühen Morgen ob « am spii-

Die Deutschbürgerlichen wieder können sich auf
üe tschechischen Nationalisten berufen zum Zeug¬

nis dafür , wie nützlich sie dem deutschen Volte

ind , denn die tschechisch . nationale Presse weiß
täglich Wunderdinge davon zu errähleii , was für
ungeheuerliche Zugeständnisse schon wieder den

Deutschen gemacht werden mußten . Bei alle¬

dem sitzen sie miteinander ruhig in

der Laube .

Nach den deutschbürgerlichen Beteuerungen
müßte seit dem Regierungseintritt Spina - und

Mayr - Hartings geradezu ein neue - Zeitalter
des Glückes und der Zufriedenheit der DcytsAen
v . 2"’ . - ' .. ... .
hen ? Die Herren Spinä und Mayr - Harting si
Minister geworden und sitzen auf ihren Mimst
stählen , ich will sogar zugeben , daß sie fest sitzen .
Aber welche Zusammenhänge Mischen dem Sitz¬
fleisch der Herren Spina und Mayr - Harting und

den Interessen der deutschen Bevölkerung beste «

ten Abend trinkt , Zoll zahle « muß, so lang « «Ine

arme , Näherin das Petroleum , daS sie braucht , ver¬

zollen muß, haben Sie kein Recht , dem Lloyd
eine Subvention zuzugestehen . "

Diese Erinnerung ist notwendig , denn daS

Neuchristentum , wie es durch di « deutsche christ¬
lichsoziale Partei repräsentiert wird , hat nicht nur

durch die Zölle deni „ alten Mutter ! " und der

„ armen Näherin " Brot und Mehl verteuern ge -

holsen , sondern auch das allerwichtigste Nahrungs¬
mittel der ärmsten . der Armen , die Kartoffel ,
durch die Zölle schwer verteuert , woran sie sich
durch das christliche Sittengesetz nicht gehindert
sahen .

sengegensätzc über kurz oder läng sich als stärker
erweise » werden , als die nationalen Gegensätze .
Diese alte Wahrheit ist aufs neue durch Äe Ent¬

wicklung , wie sie sich vollzogen hat , bestätigt
worden .

Der feelige Rabi Ben Akiba hat gesagt :
„ Alles ist schon dagowesen " . Er kann ruhig
schlummern , die Wahrheit seines Worte - steht
unerschütterlich da, er braucht nicht aufzustehen ,
um sie zu revidieren .

WaS sich bei un - vollzog «« hat , ist eine Me -

derholung einer geschichtliche « Episode au -

früherer Zeit .

Ohne die tschechische Arbeiterschaft wäre dioser
Staat niemals möglich gewesen , memal - hätte er

?geschaffen
werden wnnen . Ist eS nun nicht genau

o wie im Jahre 1848 ? Damals haben die Ar¬

beiter den Feudalismus gestürzt , sie haben der

Entwicklung Bahn o » Krochen , di « Demokratie , di «

liberale Freiheit erkämpft . Dann hatte der Mohr
seine Schuldigkeit getan und konnte gehen . Auch
in der nationalen Revolution von 1918 war eS

hauptsächlichst das Bedienst der tschechischen Ar -

deiterkchast , daß sie Erfolg batte . Diese selbe Ar¬

beiterschaft hat das tschechisch « Bürgertum ver -

drängt , zurückgestoßen , es hat alles getan , um die

Bindung mit den tschechischen sozialistischen Par¬
teien zu lösen , um die Brücke zum deutschen Bür¬

gertum hinüber baue » zu können .

Längst hat sich oaS tschechische Bürgertum
danach gesehnt , mit der deutschen Bourgeois ! « zu -
sarmnen zu regieren , da » heißt , sich zum gemein¬

samen Kamps « gegen di « ArbeiteMast zu ver¬

binden . Acht Jahve wurde der Staat als tsche-
chischer Nationalstaat erklärt der nur al » solcher
bestehen könne , die Deutsche » insgesamt als

Staat » feind « , die Klerikalen im besonderen
als versteckte Monarchisten hingestrllt .

Da » Bürgertum hat angesichts der Aussicht ,
fei «« a«tisozial «« Instinkt , auSleben zu kön -

nrn , an all «- , WaS es früher sagte « md als

ewige Wahrheit verkündete , vergess ««. Wir

bedauen » nicht, daß «S so gekommen ist , den «

auch im deutschen Volke fipd durch die Unklar¬

heit der Verhältnisse manche Trugbilder ent¬

standen . Der nationalistisch« Rebel , der durch
die politisch « Gruppierung und national «

Fronten entstanden ist , hat den Menschen viel¬

fach den Blick getrübt und falsche Vorstellun¬
gen von dem Wesen , von de » Absichten und

Ziele « der dcutschbürgerlichen Partei «« her -
vorgrrufen . Die Deutschbürgerlichen heücheln
demokratisch « Gesinnung , st « konnten sich so¬
gar den LuruS erlaub ««, für manche sozial -
politischen Forderungen einzutreten fie brauch¬
ten nicht oste « Farbe zu bekennen , denn fie
w«ßt «n , daß ihre Klanenintereflen durch die

Bürgerlichen in der tschechischen Koalition

ausreichend geschützt waren . So konnte bei

manche « Menschen der Glaube entstehen » daß
die bürgerlichen Parteien im Grunde genom¬
men dasselbe in « und wollen wie wir . Seit¬

dem fie in di « Regierung eingetreten sind ,
mutzte « sie die Maske falle « las¬
se « . So führen sie beispielsweise gegen die

Sozialversicherung , für die pe selber hier ge¬

sprochen und gestimmt haben , deren Zustande¬
kommen st « sich sogar drautze « in den Ver .

sammlnngen und in der Presse zu einem nicht
geringe » Teile als ihr Verdienst zugefpro -
chen haben , jetzt einen ebenso zähen , wie ge -

'

hastigen Kampf . Run erkennt man

da » Gesicht , das früher unter der

Ma - k « verborgen war . Nun können

fie nicht mehr zum Schein für sozialpolitische
Forderungen stimmen , wie fie es früher taten ,
obwohl sie mit ihrem Herzen dagegen waren .

Ta » deutsch « Volk macht jetzt einen bit¬

teren Lehrkurs darüber mit , was dem

Bürgertum Grundsätze wert find . Ein teurer

Lchrkurs , aber er wird heilsam sein !

Mr haben also gegenwärtig
eine bürgerliche Regierung

mrd « 8 heißt , sie stehe aus Beton , hab « eine gesunde
Grundlage und werd « lange bestehen . Das wol¬

len wir abwarten . In der früheren Koali¬

tion waren fünf Parteien , in oer neuen Koa¬

lition acht . Daß acht Parteien ein lenksames Ge¬

bilde darstellen , möchte ich bezweifeln . Jetzt in

den . Flitterwochen allerdings , da hängt der Him¬
mel voller Geigen , da ist alles entzückend schön und

die neuen Eheleute vertragen sich vorläufig aus¬

gezeichnet. Es ist alles rosig , die Zukunft , das

gemeinsame Zusammenleben sieht so schön aus ,

aber es wird der Tag der Ernüchterung kommen

und man wird merken , daß die Frau einen

Bu . ck « l hat. Wir haben aber sozusagen auch
eine ^<h,r i st l i ch e " Regierung . Die Kleri¬
kalen sichren das entscheidende Wort , kein Jude ,
kein einziger Sozialist ist darinnen zu finden , so
daß die Herren „ Christen " jetzt ganz unter sich
sind und Gelegenheit haben , zu zeigen , was sie
können . Ta du Klerikale » immer behaupten , die

West sei schlecht und unvollendet , weil halt das

Christliche Sittengesetz "
'

Nicht befolgt werde , so
wollen wir abwarten , wie sie dieses Sittengesetz ,
den christlichen Geist , die christliche Moral und die

christliche Nächstenliebe betätige » werden . Einige
Priwen haben wir ja durch die dem Volle aufer¬
legten Hungerzöll ? und die Einsackung der Pfaf -
sengehälter schon ^ bekommen .

Den Beweis ihrer Fähgkett , dem Volke zu

Helsen , werden sie erbringen müssen , denn sie
und die gesamten deutschbürgerlichen Parteien
waren eö , di « behaupt - t haben , die So¬

zialdemokratie habe „ versagt " .
Die Sozialdemokraten hätten wahrscheinlich
das tm » sollen , was jetzt das deutsche Bürger¬
tum int , um nicht den Vorwurf des „Bersa -

Die Herren deutsche « Aktivisten sagen , es sei
notwendig gewesen , in die Regierung einzu¬
treten , nm die Nation «- « Frag « langsam aber

sicher zu löst «, « md di « Regierung sei «ine

solch « de » nationalen Ausgleiche».
Die deutsche Sozialdemokratie ist über den ver¬

dacht erhaben , der Anbahnung eines friedlichen
Verhältnisses zwischen den den Staat bewohnen¬
den Völkern hinderlich zu sein . Sie hat schon in

Oesterreich all « Kräfte daran gesetzt , den nattona -

len Frieden zu schaffen; es waren ihre ersten
Männer , die hervorragendes auf diesem Gebiete ge -

stiftet haben , « nd auch jetzt sind wir bereit , alle

Anstrengungen zu machen , um das nationale

Problem zu lösen .

Dennach sage « wir , baß wir dies « Regierung
unter keine « Umständen als ein Mittel an »

sehe « könne « , di « national « Versöhnung her .
beiznführen » der auch nur anzubahne « .

Neben der Frage der Versorgung der Menschen
mit Arbeit und Brot , neben der Sorg « für ein «

ausreichende Ernährung der Masten ist und bleibt

die nationale Frag « die wichtigste und

brennendste des Staates .

Dstst Frage kann nicht gelöst werden durch
irgend eine » Kuhhandel , durch keinen Scha¬
cher , sie wird immer wieder an dl « Tor « der

Staates pochen , st lang « sie nicht wirllich
ernsthaft , aufrichtig und von voll zu voll ,
da « heißt unter Teilnahme der Gesamtheit
und nicht bloß einzelner Schichten gelöst ist.

Die nationale Verständigung kann nicht erkauft ,
nicht ermogelt , nicht durch wirtschaftliche und so-

ziale Konzessionen bezahlt werden , sie muß aus
dem freien und gemeinsamen Willen der Bölter ,

auf Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit beider Teile auf¬

gebaut wevden . Di « deuksch-tschechische Bürger -
koalition wird den Ausgleich nicht machen , weil

daS Bürgertum zur Lösung dieses Problem -
; „ . unfähig taä '

ist . MS e - für das - deutsche Bürgertum noch

an der Zeit gewesen wäre , Vernunft anzun ^ hmen,
da hoben sein « Parteien di « Osteroegehr -
s ch r r f t überreicht , von der Errichtung einer Ge¬

waltherrschaft über da - tschechische Boll geträumt .
Heut « ist wieder das tschechischnationale Bürger -
tum , da es an der Macht ist , das Hindernis ; e »

berust sich auf die Friedeysverträge , auch chm geb.
ten nicht - die lebendigen Rechte jeder Nation .

Ta » Bürgertum hat oben keine Ideale , außer

seinem Geldsack . Mit diesem Ideal kann eS

unter dem volle nicht werbend austreten . Ta

« » kein « demokratischen , keine freiheitlichen ,
keine kulturellen Ideale besitzt , mutz eS den

NationaliSnm » überspannen , e » kann sich

daher dieses Agitationsmittels nicht ' ent¬

äußern , eS müßte sich von selbst ausgeben « md

de « Ast absagen , ans dem es sitzt !

MV begreifen eS , daß sich das Bürgertum
aller Nationen zusammengcsunden hat auf Grund

seiner wirtschaftlichen Interessen , aber

seine Parteien sollten nicht heucheln und offen
bekennen , was der Sinn nnd Zweck

ihrer Allianz ist .

Dagegen nmtz Widerspruch erhoben werden ,

daß « eser neue Bruderbund der Bourgeoisie ,
der nur ein Bund zur Förderung der kapita¬

listischen Wucher « « nd Profi tinteressen ist , als

eine Vereinigung znr «rationalen Befreiung
des dentschen Volkes ausgegebe « wird !

Es ist drollig , zu sehen , wie sich dabei die Herren
in die Hände arbeiten . In den Versammlungen
erzählen die Redner der deutschen Aktivisten , eS

seien ihnen geheim « Zusagen gemacht wor -

>en und sie schildern , wie sich alles , seitdem deut¬

sche Minister in der Regierung sind , grund¬
legend geändert habe . Damit liefern sie
den tschechischen Nationalisten di « Möglichkeit , wie

chrecklichen Gefahren der Mitregierung der deutsch¬
bürgerlichen Hollparteien au die Wand zu malen .

Sie habe « zwar nicht die Koalition , fie haben
aber daS System gerettet , es noch verschärft
und verschlechtert , es sanktioniert , indem sie
daS , wogegen sie acht Jahr « hindurch ausge¬
treten sind , jetzt selbst mitmachen und es gut -

heißen .

Sie wollen nationale Erfolge erringen ' !
Fragen Sie doch einmal Herrn Dyk , oh er und -

stine Partei bas erlauben ! Ohne die Zustimmung
der tschechischen Nationaldemokraten und danrit

auch der Fascisten ist von dieser Regierung an

wirklichen Errungenschaften für das deutsche Botk

nichts zu erreichen . Der tschechische Na -
tionalismus hat die Heranziehung der Deutschen ,
zur Regierung geduldet , denn er weiß , daß
dies nichts anderes bedeutet , als ein Hemm » is

für den nationalen Ausgleich . '
Die Dentschbürgerlichen können sich in der

Regierung nur halten , wenn fie in dem W n -

kel , in den inan sie gestellt hat , ruhig « nd

geduldig stehen bleiben « md indem sie alles ,
was ihnen kommandiert wird , ohne Aufmuk -
ken gehorsam tun . In den Versammlungen
freilich sind sie lauter waschecht « Helden :
„ Nicht ein Jota lasten wir von «nseren For¬

derungen nach ! "

Die Kriegsbeschädigten hallen eine Vev «

sammlung ab und es kommen Vertreter .' der

Deütschburgerlichen hin : „ Aber selbstverständlich ,
alles was Ihr wollt , werden wir

Euch bewilligen ! Wir werden es schon
machen ! " Dann kommt es zur Abstimmung und

di « Herren fallen um , sie knicken wie

di « Ta sche n f « itel zu sa mmen l Siedet -

ken alles , ongefangen von den hier eingerissenen .

unparlamentarischen und undemokratischen Me¬

thoden bis zur Auslieferung oppositioneller Abge¬
ordneter nach dem Schutzgesetz . Sie wollen ' die

Verhältnisse ändern da » Unrecht beseitigen , aber

beseitigt man ein Unrecht dadurch , daß man « S

sanktioniert , « S gutheißt und sich daran mitschul¬
dig «nacht ! Die Deutschbürgerlichen helfen selber
jetzt , jene - Unrecht zu setzen , das sie früher be -

kämpft haben . Das wird sich einmal an ihnen ,
aber leider auch am gesamten deutschen Volke
bitterrächen .

Der Herr Abgeordnete W i n d i r s ch hat

jüngst in einem Artikel erzählt , warum die Deut¬

schen nicht so wie die Slowaken di « Gewährung
von Sicherungen zur Bedingung ihres Regie -
runaSeintrittes gemacht haben . Er sagte in einem

Artikel unter anderem :

,Jn der Slowakei empfindet der Bauer auch

nicht den Druck sozialer Lasten . "

Da « heißt also , die Slowaken konnten eS sich
erlauben . Bedingungen zu stellen und die Mög¬
lichkeit . ihres Regierungseintrittes auf » Spiel zu
setzen , weil sie nicht ein so großes Interesse wie

die Deutschbürgerlichen daran haben , gegen die

„ s o z i a ' l « n L a st e n " anzustürmen .

Hi « das Eingeständnis , daß die Deutsch¬
bürgerlichen alles über Bord warfen , daß
ihnen das deutsch « voll Wurst ist « nd daß es

sich ihnen nur darum handelte , den reaktio¬

näre «, arbeiterfeindlichen Charakter der Re¬

gierung zu befestigen .

Ein « Sicherung hätten sie zuurindest verlan¬

gen »iüsten , das ist die Sicherung der Möglichkeit ,
an den Verhandlungen de » Parlamentes sich zu

beteiligen . Doch nicht eimnal dazu waren sie
imstande , zu erzwingen , daß die Parlamentssprache
dem BedurftnS der Deutschen anaepaßt werde .

Gehorsam machen sie alle Unsitten der

früheren alltschechischen Koalition

nach . ' Es . wird über Marmel an Achtung vor dem

Parlament gesprochen . Wenn in demokratischen
Parlamenten « in so wichtiges Werk , wie eS der

Voranschlag üft, verhandelt wird , gilt eS als

selbstverständlich , daß die Munster anwe¬

send sind . Unsere Minister glänzen durch " ihre

Abwesenheit und denken : waS geht eS uns an ,

was im Parlament gesprochen wird ! Die Regle -
rung behandelt das Parlament w ie er ne «

Schuh fetze n. Da wagt man es , von einer

Krise des Parlamentarismus zu sprechen , nach¬
dem man aus dem Parlamentarismus ein « Kreü -

zuna zwischen Absolutismus und Demokratie ge¬

macht hat ! Dennoch ist Herr 8 v e h l a , der daS

Parlament derartig bloßstellt und erniedrigt daS

Ideal der deutschen und tschechisch -bürgerlichen
Parteien . Eigentlich müßte dieses Ideal nicht
. Herr Zvehla , sondern Mussolini sein , denn

was wir hier haben , ist schon trockener Fascis «
mus .

Weder die Opposition noch die Mehrheitsparreien
Haden auf die « Zusammenstellung des Voranschla¬
ges Einfluß . So ist dieses Parlament nichts
anderes , als ein Institut zur moralischen Recht¬

fertigung d « S Absolutismus .

Di « Dentschbürgerlichen haben sich rasch afli »
matisiert und sie machen sogar den schmutzi¬
ge » Affären die leider in diesem Staate « ine

kolossale Häufigkeit erreicht haben , die Maner .

Der ungeheuerliche Coburg - Skandal wird

genau so im Sande verrinnen , wie alle früheren
! Skandalgeschichten . Man läßt in der Oeffentlich -

keit seelenruhig den Verdacht bestehen ^ daß hohe

Politiker , daß sogar Minister teilhai ^n an

schmutz' gen Geldgeschäften und nicht reine Hände .

haben , und denkt sich: „ Die Leute werden ja doch
bald von irgend etwa » anderem zu sprechen
ginnen . ^

Der einzige Leitsatz für die Deutschbnrger -
lichen bei ihrem Eintritt in die Regierung '

wart „ Rach « ns di « Sintflut ! " Hauptsache
waren ihnen Zölle , Kongrua , Steuererleich¬
terungen , Verschlechterung de « Sofialversiche -
ritng , eventuell etwa » von der Bodenreform

Die „Regierung des nationalen Ausgleiches ".
hey , das ist noch nicht zum Ausdruck gekommen ,

Nichts hat sich geändert , alles ist beim alte «

geblieben .

Senator Dr . Heller : Ich weiß nicht , ob auch
die deutschen Großgrundbesitzer dieser Meinung
sind!) N rch t s hat ' sich geändert ist Bezug auf das

deutsch « Volk ; daß dabei gewisse Konzessionen an

die Besitzenden und an Einzeln « heraukgeckommen
sind, davon allerdings zweifle ich nicht . Viel Tinte

fließt Und viele Reden werden gehalten ; wenn

es nur auf die Quantität des Redens ankäme ,

^wäre das deutsche Volk schon gerettet . Herr
inister Dr . S p i n a bat am Sonntag in Lands -

kron seiner Freude Ausdruck verliehen , daß er den

historischen Moment des Eintritts der Deutschdn
in die Regierung erlebt hat und er hätte , so sagte
er , nur gewünscht , daß dieser Augenblick schon

et eingetreten wäre . Er erzählt « auch , die

ächkeit dazu wäre gegeben gewesen und er

„ Der verstorben « Tusar hat sich redlich
Mühe gegeben , di « deutschen Sozialde¬
mokraten für ein « Positiv « Politik

zu gewinnen . Sie waren nicht dafür zu haben .
Heule sind s I e «», di « uns mit jedem Mittel be¬

kämpfen , weil durch , di « Nnentschlossenheit ihrer

Führer ihnen die Felle davongrschwommen sind. "

ES ist interessant zu hören , daß « S um

„ Felle " geht. ÜnS sind die Felle , ^ avonge -
schwömme n" , di « Deutschbürgerlichen haoen

sie zum ^ Glück erwischt . Mr wisse « n' cht ,
was daS für Felle sind , offenbar jette , die dem

Botte über die Ohren gezogen werden . (Heiterkeit.
Senator Po lach : ^ Das golden « Bließ , die

Sicherheit ihrer weiüren Ausbeutungsmöglich ,
feit ! ") Herr Minister Spina befindet sich bewußt
oder unbewußt im Irrtum . Eine direkte Auffor¬

derung , uns für di^e Politik zu gewinnen , das

hei ^ für den Eintritt in die Regierung , ist uns

n i f . zugekommen . Aber wenn er sagt, daß dieser
histovische Moment schon früher hätte emtreten

können , so frage ich ihn : ■. . . i . :> - st t »

WaS Wär « denn geschehen , wenn wir wirk ¬

lich , das getan hätte «, dessen Unterlassung - er
uns jetzt znm Vorwurf macht ? Daß Geringste ,
was « nS widerfahre « wär « , Ware unser

„Ausschluß ans der Nation " gewesen !

Man hat eS schon ftüher nicht an Verdächtigungen
fehlen lassen , daß die deutschen Sozialdemokraten
in die Regierung hineinzukommen suchen . Wie

hätte man uns erst national verfemt , wenn wir

- - - ohne dabei alles pveiszugeben , wie dies die

Bürgerlichen getan haben — i « di « Regierung
hineingegangen wären ! Warum haben dies übri¬

gens itt « Spina und Genossen , die heut « jede an¬

dere Taktik als Phantasterei erklären , nicht schon
selber früher getan ? War alles das , was sie
der deutschen Bwölkerung acht Jahre lang er¬

zählt haben , nur « in schimpflicher Betrug ? Der¬

selbe Herr Dr . Spina sagte in seiner Lands -

kroner Rede übrigens einige Sätze vorher :

„ Die deutsch - französische Annäherung war die

Voraussetzung der deutsch - tschechischen Zusammen -
arbeit in unserem Staate . "

Mso erst di « deutsch- französische Annäherung
hat nach seiner Meinung den Eintritt der Deut¬

schen in di « Regierung möglich gemacht u n 8 aber

wirst er vor , daß wir nicht früher eingetreten sind ,
bevor noch diese Voraussetzung bestanden hä! !

Die Dentschbürgerlichen behaupten , es sei ihr
verdienst , di « alltschrchische Koalition ge¬

sprengt zu haben . DaS ist ebenso unrichtig ,
wie alle ihre anderen Behauptungen , denn

die tschechische Koalition war längst morsch
nnd zerfallen , als di « Dentschbürgerlichen ein «

günstige Gelegenheit erspähten , nm in di « Re¬

gierung hineinznschlüpfen .
Da die Deutschbürgerlichen auf keine Tat¬

sache « Hinweisen können , verlegen sie sich aufs
Protchezeien und sie verkünden : Nur noch « in

wendg Geduld , dann kommen schon die Erfolge !
Das prophezeite Minister Mayr - Harting am

letzten Sonntag , aber er wird entschuldigen , dentt

am 20 . Dezember 1921 hatte er gesagt :

„ Auf dem Boden des Staate » stehen , heißt
alle » gut und unverändert anneh -

m e n. wa » die jeweilig « Regierung vorzuschrriben

für gut besinbet . " S » ungefähr stell « ich mir vor ,

lautet der erste Artikel , ihre » politischen Katechis ¬

mus . Auf diesem Bode « , mein « Herren , werben

Sie un » nie finden . "
Er hat auch damals prophezeit und wie man

sieht , sch le ch t prophezeit , er hat darum das Recht
verwirkt , als guter Prophet angesehen zu werden ,
und die deutsche Bevölkerung hat all « Ursache .
Wenn er ihr durch die bürgerlich -aktivistische Po¬
litik eine herrliche Zukunft verspricht , seiner Pro -

phetengqbe zu mißtrauen . Wenn es als ein Ver¬

dienst yingestellt wird , daß die alltschechische Koa¬

lition durch den Regierungseintritt der Deutschen
nicht wieder erstehen konnte , so ist darauf zu

sagen :
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DK ftaatsmSimllche Kunst - er Aktivisten.
Die deutschen Aegterungsparteieu für die ümlatzfteuer und gegen

die KriegsinvaUden .

Sonderbare Friedenspreisttüger .
Etresemann , Briand , Chamberlain . . . .

Oslo , 10 . Dezember . Das Nobelkorultt
hat gestern den Nobelfriedenspreis an Stre »

femann , Briand , Chamberlain und

General Dawes verliehen . »

fSr einzeln « ihrer Anhänger z « erhasche «, nicht
aber , den Weg wirklich steiznmachen , der i «

Interesse des Staates und der Gesamtbevöl¬
kerung gegangen werden muß .

Nur in dieser Regierung ist ein Finanzmimster
möglich , wie der heutige , der das böse Wort aus¬

sprechen durfte „ Der Staat ist kein « Ber «

ficherungsanstalt " . Er sagte das zur Be¬

gründung , um einen Teil der Kriegsbeschätngten
um di « Renten bringen zu können . Der Staat ist
keine Versicherungsgesellschaft ! Nämlich für dt «

aruren Kriegsbeschädigten nicht , die unter Hwang
ins Fell ) ziehen mußten , um sich dort zu Krüppeln
schießen zu baffen . Der Staat i st aber «in « Ver¬

sicherungsgesellschaft für die Groß « « , denn

« rade in den letzten Tagen wurde der Brünner

Maschinenfabriks A. - G. ein Steuergeschenk von 30

Millionen Kronen g^nacht . Und der Staat ist
auch eine Versicherungsgesellschaft für verkrachte
Banken , die eine Schleuder - und Luderwirtschaft ,
eine gewissenlose Spekulationswirtschaft betrieben

haben .
Wen « auch da « deutsch « Bürgertum alles

preisaegeben hat , « S wird di « Entwicklung
nicht aufhalte «. Der Ausgleich kommt doch,
er wird kommen , aber als ein Ausgleich do «

Volk zu Volk .

Die heutige Regierung ist nichts andere « al » ein «

Verschwörung gegen di « Arbeiterschaft. Die

Deutschbürgerlichen geben selber , zu , ihr Eintritt

in die Regierung sei erfolgt , um gegen

die „loriaWilcheu Utopien "
zu kämpfen . Was sind das dies« „sozialisti¬
schen Utopien " ?

Was weiß das deutsch « Bürgertum überhaupt
vom Sozialismus und was weiß e « Vom Ar¬

beiter !

Um das sozial Empfinden des deutschen Bürger¬
tums ist es traurig bestellt . Früher hat es wenig¬
stens einzelne weiße Raben gegeben, di « sich „ S o»

zialpolitiker " nannten . Die sind wngst
ausgestorben ; das Bürgertum von heute kenM

nur sein materielles Jnteveffe , rennt blind arbei -

tcrseindlichen Schlagworten nach , faselt von „so¬

zialistischen Utopien " und setzt seinen stanzen bor¬

nierten Eifer daran , was nur möglich ist , an

sozialpolitischen Errungenschaften zu vernichten ,
insbesondere di « Sozialversicherung derartig zu

unterminieren , daß das Gebäude in sich
selbst zusammenstürzen muß . Sozialistische Uto -

Pien !

Wissen Sie , daß für hunderttausend « und für
Millionen gedrückter Arbeiterfllaven diese
„ Utopien " das einzig « Lebensziel , das einzig «
Lebensideal bedeuten , der einzig « Lebens¬

inhalt sind , der sie ausrecht hält ! Wenn di «

Arbeiter nicht die sozialistische Hoffnung hät¬
te «. sie müßten alle zusammen Anarchisten
werden und mit Bomben gegen das furchtb ««
Unrecht der heutigen Gesellschaft losgehen .
Der Sozialismus ist «S, der sie emporhebt ,
der sie aufrecht erhält , der ihnen den Glaube «

an « ine bessere Zukunft verleiht , der ihnen
das Lebe « lebenswert erscheine « läßt ! Aber

treten Sie nur gegen dies « „Utopien " auf , be¬

kämpfen sie « ns , Haffen sie « ns , es ist » ns

lieber , als wenn sie der Arbeiterschaft Freund¬

schaft heucheln , und es ist un » lieber , wem »

st : gegen die Arbeiter vorgehen , die » im offe¬
nen visier tun . Sie leugne » den Klaflen -
kamvf und bezeichnen ihn Äs etwas von den

Sozialisten erfundenes . Die heutig « Koalition

ist aber der Ausdruck des schärfsten Klaffen¬

kampfes . Diese Koalition scheidet die Bevöl¬

kerung offen in zwei Klassen . Auf der einen

Seite di « Besitzenden mit ihrem Troß von

Lakaien , auf der anderen Seit « die Besitzlosen
und Minderbemittelten . Wie der Kampf zwi¬
schen diesen zwei Fronten ausgehen wird ,
darum ist « ns nicht bange . Sie künden der

Arbeiterschaft den Krieg an , gut » wir gehen
vielleicht einer harten Zeit entgegen , aber dar

Proletariat ist das Kämpfen gewöhnt und

wird den Kampf nicht fürchten . Mögen sich

nufere Feinde zusammentun , « S wird und

muß der Augenblick kommen , wo auch jene

sich zusammenschließen , die heut » das gemein¬

same Opfer dieser Verschwörung der inter¬

nationalen Bourgeoisie geworden find . Der

Sieg des Gedankens der Einigkeit des Pro¬
letariates wird die Wirkung der Einheits¬

front des Bürgertums sein . Ungebeugten
Mutes gehen wir unseren Aufgaben entgegen !

Der Tag der Abrechnung wird

Nichtausbleiben .
( Lebhafter Beifall . )

Die Bot cha terkonsereuz .
Paris , 10 . Dezember . Die Botschafterkon -

ferenz bat heute nachmittag von 4 bis 6 Uhr ge¬

tagt . Nach Schluß der Beratungen wurde oa §

folgende offizielle Kommuniquö herausgegeben :
Die Botschafterkonferenz ist mit dem Ergeb¬

nis der Verhandlungen befaßt worden , die zwi¬

schen ihren militärischen Vertretern und General

von Pawels fortgesetzt wurden . Ein neuer Be¬

richt hierüber ist den Ministern und Delegierten
der deutschen , französischen , italienischen , belgischen
und japanischen Regierung in Genf übermittelt

worden .

Prag , 10 . Dezember . In der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde zunächst
di « Debatte über die beiden Steuergesetze
fortgesetzt . Scho « gestern hatte Genosse Hacken¬
berg auf die Verfassuugwidrigkcit des Gesetzes
über di « Gebührenabgabe « hiugewiesen , wir briu »

gen die betreffenden Ausführungen weiter nute « .

Heute hielt Geuofl « Dietl eine wirkungsvolle
Rede gegen die Umsatzsteuer , in der «r mit Recht
darauf Hinweisen konnte , daß keine Partei im

Staate sich zu dieser Steuer bekennt und sie vor

de « Wähler « vertritt , daß aber trotzdem die Re -

giernngSmehrheit nicht bereit ist , auch nur das

geringste von dieser Steuer , di « einer der drückend¬

ste » ist , die man sich denken kann , nachzulassen . Er

wie » schlagend nach , welcher Widerspruch zwischen
der früher «« Haltung der deutschen aktivistischen
Parteien zur Umsatzsteuer und ihrem jetzigen Ein¬

treten für diese drückendste aller indirekten Steuern

liege. Schließlich konnte Genosse Dietl auch noch
d « t « n , daß in allen Ländern «in Abbau der Um¬

satzsteuer erfolgt ist, wahrend in der Tschechoslo»
wakei die Steuer in der gleichen Höh « erhalten
wird worunter die Konkurrenzfähigkeit unserer
Industrie leidet .

Lebhaft gestaltete sich di « Verhandlung über

di « Verlängerung des Kriegsinvaliden¬
gesetzes . Die Haltung der Landbündler und Chrift »
lichsozialen , insbesondere der letzteren , die sich in

unzähligen Versammlungen als Schützer der

Kriegsopfer vorgestellt haben , erregte den leiden¬

schaftlichen Protest unserer Genossen und führt « zu
AuSeiaaudersetzunge « zwischen den deutschen so¬
zialdemokratischen Abgeordneten und den Christ »
lichsozialen , die ihrem Verhalten im Krieg «, der

Hetz « zum Krieg « nur noch hinzugefügt haben , daß
sie jede Verbesserung des Loses der Opfer ihrer
Kriegshetze verhindern . Für unsere Fraktion
sprach in dieser Debatte Genoss « de Witt « , der

für die traurige Lage der Kriegsopfer , ihrer Wit¬

wen und Waisen , warme Worte fand . Einige
Bilder , die er vom Lose einzelne Kriegsinvalidrn
«»trollte , waren von wahrhaft erschütternder Wir -

S Jeden Menschen , der nur etwas Gefühl im

hat , müßt « die Lage der Kriegsopfer dazu
bewege « , aller zu tun , um das Los dieser unglück¬
lichen Menschen einigermaßen zu erleichtern . Die

deutschen Aktivisten habe « durch ihr Verhalten bei

der Abstimmung gezeigt, daß sie für die Kriegs¬
invaliden nicht da » mindest « Empfinden haben .

Schließlich kam noch das Gesetz über gewisse
Maßnahmen ans dem Gebiet « der Wohnungs¬
fürsorg « (Erleichterungen für Staatsbeamte

und Lehrer ) ' zur Verhandlung , wobei Genoss «
S ch u st « r den Standpunkt unsere ^Fraktion zum
Ausdruck bracht «. Er entrollt « ein wahres Bild da¬

von , wie es um di « Fürsorge in der Tschechoslo¬
wakei bestellt ist und wies darauf hin , daß um » in¬

nerhalb von sechs Jahren di « Mieter mit vier
Milliarden belasten wul , während di « Tatsache ,
daß di « Unternehmer 250 Millionen für die So¬

zialversicherung aufbringen »uüssen , Anlaß zu all¬

gemeine » Jammern und Klagen gibt . Für den
Militarismus gibt man etwa das Zwanzigfach «
au » , als für die Wohnungsfürsorge . Wäre es um «

gekchrt , würde eS für die Bevölkerung von viel

größerem Vorteil sein .
Dl « derttsche « Regierungsparteien zeigen im

Abgeordnetenhaus nunmehr Tag für Tag , daß
ihnen an den Interessen der breiten Masse » der

Bevölkerung gar »tichts mehr gelegen ist und daß
fit nur eines int Sinne haben , die Interesse « der

Befltzettden zu vertreten . Auf ihrem Schuldkonw
stehe « fest heute als wester « Posten die Verlän¬

gerung der schädlichen Umsatzsteuer für drei Jahre
« ud die Herzlosigkeit , welche sie den Opfern des

Kriege » gegenüber an den Tag legen . Daß die

Massen der deutsche « Wählerschaft in dieses
Schuldkonto Einblick nehmen , wird die Sorge
der Sozialdemokratie sein .

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Die Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde

um 9 Uhr , früh eröffnet . Das Haus fetzte zunächst
die Debatte über die Verlängerung des Gebüh -
rengesetzes sowie des Umsatzsteuer¬
gesetzes fort . Erster Redner ist

Abg . Genosse Dietl ;

Di « Einführung der

Umsatzsteuer

hat seinerzeit eine neue Teuerungs - vell « hervor¬
gebracht . Die Preise sind unter der Wirkung
dieses Gesetzes gewaltig gestiegen und wir sind
heute weit davon entfernt , auch nur daran zu
denken , zu einem Abbau der Preise zu gelängen .
„ ®om finanziellen Standpunkte " , so hat seinerzeit
der gegenwärtige Finanzmimster Dr . Engliü aus¬

geführt , „sei betont , daß « ine derartige Steuer
nur unter solchen Verhältnissen überhaupt möglich
ist , unter denen wir heute leben , da alle Preise
Schwanfiingen unterworfen sind und die Bevölke¬

rung an die beständigen Preisänderungey derart
gewohnt ist , daß man anriehmen darf , daß sie
ohne besondere Widerstünde auch die durch diese
Steuer bedingte Preiserhöhung hinnehmen wird .

Aus wirtschaftlichen Gründen ist die neue Steuer
auch nur vorübergehend gedacht . " Das hat damals

im Jahre 1919 in der Revolussmts - Natioyal -
Versammlung Herr Dr . Engli « gesagt . Er »neinte

damals , die Steuer sei nur vorübergehend gedacht.
Aber wir - haben schon zweimal seither das Gesetz
geändert und einmal die Steuer erhöht . Sie war

zuerst mit 1 Prozent vorgesehen , später aber

wurde der Satz mit 2 Prozent festgesetzt . Im
Jahre 1923 haben wir das Gesetz aus drei Jahre

verlängert und heute sollen wir unsere Zustim¬
mung abermals zu einer Verlängerung auf drei

Jahre geben . Obwohl man von einer Konsolidie¬
rung des Staates und der Staatsfinanzen spricht ,
ist keine Spur davon , daß ein Abbau dieser Steuer

erfolgt , daß die furchtbaren Wirkungen dieser
Steuer wenigstens teilweise eine Einschränkung
erfahren werden ,

keine Spur einer Erleichterung , obwohl in
allen Kreisen und in allen Teilen der Be¬

völkerung der Widerstand gegen diese Steuer
von Tag zu Tag wächst.

Es gibt keine Wirtschaftsorganisation , keine poli¬
tische Partei in diesem Hause, ' die nicht draußen
in der Bevölkerung mit aller Wucht gegen diese
Steuer austreten würde , sie verdammt und ver¬
urteilt . Aber der Zwang , der hier herrscht , treibt

sie dazu , der Steuer ihre Zustimmung zu geben
und sie neuerdings auf drei Jahre zu verlängern .
Dies geht aus daraus hervor , daß selbst der Re¬

ferent zu der Erkenntnis , kommt , di « Steuer be¬
deute einzig und allein eine Belastung des Kon¬

sums , sie treffe in letzter Linie die Konsumenten
und das alles versuche , di « Uebertvälzung dieser
Steuer auf den letzten Abnehmer vorzunehmen ,
der das Opfer ist , und die Steuer in ihrer Gänze
tragen muß .

Aus dem Staatsvoranschlag für das Jahr
1927 geht hervor , daß gerade dies « Gruppe von

Abgaben im Rahmen der staatlichen Steuern di «

größte ist , daß sie 37 Prozent aller dieser Steuern

und Abgaben umfaßt . Trotzdem man weiß , daß die

Wirkung dieser Steuer ein « so furchtbare und be¬

lastende ist , sollen wir heute wieder unsere Zu¬
stimmung geben, das Gesetz auf drei weitere Jahre
zu verlängern . Je geringer das Einkommen , desto
größer ist der Anteil , der Ausgaben für die not -

tvendigsten Produkte , um so größer also die Bela¬

stung des Konfinnenten . Wir leben jetzt wieder
einnial in einer schweren wirtschaftlichen Krise .
Selbst der Referent hat darauf hingewiesen , daß
unser Export , unsere Wirtschaft durch di « Steuer

sehr bedrängt und gedrückt wird und daß dies «ine
der Ursachen der Krise sei. Obzwar aber diese Er -
kenntniS bereits in weite Kreis « gedrungen ist ,
sehen wir kein « Spur davon , daß man daran ' den¬

ken würde , hier Erleichterungen zu stoffen . Ein

Großunternehmer , wie der amerikaumsche Auto -

mobukönig Ford sagt , daß , wenn wir die Kris «
wirksam bekämpfen wollen , das erste Mittel die

Hebung des Jnlandskonsums sei,

Wir müssen die Bevölkerung der Staate »

kaufkräftiger machen ,

müßten sie in die Lage versetzen , Bedarfsartikel
kaufen zu können . Zlber nach der Richtung hin be¬
merken wir keinerlei Maßnahmen , ja im Gegen¬
teil , die Löhne sollen womöglich noch weiter her -
abgesetzt werden , die Kaufkraft der Bevölkerung
wird ständig vermindert durch Kurzarbeit und Ar¬

beitslosigkeit .
Wenn wir unser Steuersystem näher prüfen ,

so finden wir , daß der Staat 78 Prozent an in¬

direkten Steuern und 22 Prozent an direkten

Steuern einhebt . Wenn also der Haushalt durch
indirekte Steuern mit 78 Prozent belastet ist , und

we » m di « besitzenden Klassen nur 22 Prozent der

Steuerlast tragen , so zeigt sich in diesem Fälle mit

aller Deutlichkit , das System , wie es hier herrscht
und wie es durch die Verlängerung des Umsqtz -
steueraesetzes seine Fortsetzung finden soll .

Unter denen , ine heute für da § Umsatzsteuer ,
gesetz stimmen werden , sehen wir auch einige , di «

oft Gelegenheit gehabt haben , einen anderen

Standpunkt einzunehnten . Der Abg. Win -
d i r s ch vom Bund der Landwirt « hat am 19 . De¬

zember 1923 zum Umsatzsteuergesetz gesprochen und

hat die Stellung - seines Klubs in folgenden Wer¬
ten zusammengefaßt : „ Unser Standpunkt zum vor¬

liegenden Entwurf kann wohl kein anderer sein ,
als daß wir , weil dieses Gesetz eine unheimliche
Belastung des gesamten Konsums herbeiführt , da¬

gegen stimmen werden " . Ebenso hat der Redner

der christlichen Partei , der Herr Abg . Bobe k,
in derselben Sitzung folgendes gesagt : „ Schon bei

der Beratung des Bridgets im Jahre 1921 konM «

ich feststellen , daß sie allmählich von dem natürli¬

chen Sparsystem , veffen Mittelpunkt di « direkten

Steuern und hier wiederum di « Einkommensteuer
bilden müssen , abgewichen sind , und an oessen
Stelle bei einem Steuersystem angelangt sind , bei

dem di « Verbrauchssteuern und uMer dm Ver¬

brauchssteuern wiederum die Umsatzsteuer den '

Grundpfeiler der Steuereinnahmen bilden . Ein

solches Steuersystem , bei dem die direkten Steu¬

ern lediglich die Funktionen von Ergänzungs¬
steuern ausüben , sst unhaltbar , besonders dann ,

wenn wir uns die preistreibende Kraft eines sol¬
chen Steuersystems vor Augen führen . " In den

schärfsten Worten haben di « Redner des Bunde »

der Landwirte und der Christlichsozialen gegen die

Umsatzsteuer Stellung genommen und obwohl sich
« an dem System , nichts geändert hat , obwohl es

. sozial nicht gerechter geworden ist, obwohl in dem

ldanzen nicht di « mindeste Erleichterung eingetreten
ist, werden heute

diese Parteien , di « damals das Gesetz in

Grund und Boden verdammt haben , dafür

stimmen .

[ Ob ihnen die deutschen Bauern , die deutschen Ge¬

werbetreibenden ' und die deutschen christlichsozia¬
len Arbeiter dankbar sein werden für dieses Ge¬

schenk, das sie ihnen zu Weihnachten mitbrinaen

werden , bezweifle ich. Es ist bezeichnend, daß

die Umsatzsteuer immer eine Weihnachtsgabe
für die Konsumenten

ist, und daß vm/der Regierung gerade zu Weih¬
nachten der konsumierenden Bevölkerung ein sol¬
ches Geschenk überreicht wird .

Nachdem die Steuer dieselben Härten in sich
birgt , wie früher , nachdem gar keine Erleichterung
gewährt wird , sehen wir uns veranlag ' . ei ) W A! >-

änderungsanträge zu stellen . Wir stellen den Auf¬

trag , daß die Steuer auf 1 Prozent ermäßigt wird .

Wir wollen Ihnen Gelegenheit geben , ih ^ iona -
lcs Gewissen zu - prüfen und wollen « im Erleichte¬
rung dahingehend schaffen , daß zumindest den min¬
derbemittelten Haushalten , wie die » in Deutsch¬
land der Fall war , eine Rückvergütung gewährt
wird .

In den umliegenden Staat « « kann man über¬

all « inen Abbau der Umsatzsteuer feststellen .

Deutschland, «das in eimr so furchtbar schwierigen
Lage wär , hat die Umsatzsteuer herabgesetzt , weil
alles gefühlt hat , daß mit der Umsatzsteuer hie In¬
dustrie nicht konkurrenzfähig ist , daß. sie dey Welt¬
markt nicht erobern kann . IN Polen und Ungarn
hat man Erleichterungen geschaffen . Nur bei uns

hält inan starr an den » verderblichen Prinzip fest ,
nur bei uns allein sagt man , die Umsatzsteuer fei
der Grundpfeiler unseres Finanzsystems , nur bei
uns kann man auf diese Steuer nicht verzichten .
Bei der Stellung der Sozialdemokratie sst « »

selbstverständlich , daß die sozialdemokratischen Ab¬

geordneten gegen dieses Gesetz stimmen werden .

( Lebhafter Beifall . )
Abg . Pechman (tsch. Gewerbep . ) erklärt sich

zlvar gegen die Umsatzsteuer , lvell diese das Ge¬
werbe belaste , erklärt aber , für das Gesetz zu stim¬
men , weil er hoffe, daß den Gewerbetreibenden

sonst gewisse Erleichterungen geschaffen werden .

Abg. Dr . Rosche ( Deutfchnat . ) führt aus , daß
' das ganz « Steuersystem zum Verderben der
Staats - und Volkswirsschaft sichre . Di « Umsatz¬
steuer sei eine der Ursachen für den Rückgang der
Aktivität unserer Handelsbilanz . Sie führt auch
zum Rückgang der Kaufkraft im Jnlande .

Abg. Dr . MatouZek ( Nat . - Dem. ) hofft , daß
das Besprechen des Finanzministers , die Umsatz¬
steuer allmählich zu inseitigen, in Erfüllung gehen
werde .

Abg . Krebs (d. Natsoz . ) erklärt , daß die Umsatz¬
steuer nicht nur den Konsumenten trifft , sondern
auch die Produktion wesentlich erschwert .

Nach dem Schlußwort de » Berichterstatters
über das Gesetz betreffend die AmtSabgabrn , wird

zunächst der Antrag des Genossen Hackenberg auf
Ueberaang zur Tagesordnung abgelehnt und so¬
dann das Gesetz in der vom Ausschuß empfohlenen
Fassung angenommen .

Ebenso werden die Abänderungsanträge zum
Umsatzsteuergesetz abgelehnt und die Verlängerung
des Gesetzes auf weitere drei Jahre beschlossen .

Hierauf wird das Gesetz über die EinkommenS -
grenze , bis zu welcher Kriegsinvalide Anspruch auf
die . Rente haben , in Verhandlung gezogen .

Der Berichterstatter de » sozialpolitischen Aus¬

schusses, Maltt , empfiehlt dem Hause die diesbezüg¬
liche Einkommensgrenze mit 5000 Kronen bei Selb¬

ständigen und 10 . 000 K bei Unselbständigen ftst -
zusttzen, so wie dies im Gesetze von 1924 der Fall
war .

Der Berichterstatter des Budgetausschusses
Abg. Roudnicky berichtet , daß der Ausschuß die

Verlängerung des Gesetzes bis Ende 1984 vor¬

schlägt. Der erste Debatteredner zu diesem Gesetze ist

Abg . Genosse de Witte .

Im Wörterbuch « der gegenwärtigen Regie¬
rung muß das Wort Humanität als ein FremdN » rt
stehen mit dem man nicht » anfangen mnn . Da¬

für sst das Bestreben , di « traurige La « der Kriegs¬
beschädigten noch mehr zu verschlechtern , ein be¬

redtes Beispiel , Dieselbe Regierungsmehrheit , die

durch Einführung hoher Lebensmittelzölle die Le -

benshaltung ungemein vertruerte , dieselbe Regie¬

rung , die nun di « Wohnungsmieten in die Hohe
schrauben will , dieselbe Regierung , di « uns dieser
Tage erst durch den Mund der Berkeidigungsmim -
sters verkündete , daß ihr für den Militarismus kein

Opfer za hoch sei, dieselbe Regierung läßt

die verstümmelten , verkrüppelten und Ver¬

elendeten , die WUwen und Waisen des letzten

Kriege », hungern !
Am internaiiomtlen Kriegsverletztenkongreß in

Genf , ist festgestellt worden , daß von allen

Staaten der Welt die Tschechoslowa¬
kisch « Republik ihre Krieg so « sch L»

digten am schlechtesten behandelt .

Daß die Tschechoslowakei , die gerade in Genf so

oft den Mund gebraucht hat , um sich in empfeh¬
lende Erinnerung zu bringen , mit ihrer Kriegs¬
beschädigtenfürsorge an den internationalen Pran¬

ger gestellt wurde , ist für sie zwar eine derb «

O hrfe » ge gewesen .
Unser Kriegsbeschädigtengesetzträgt alle Män¬

gel der Kompromißpolitik an sich; aber eS sst be¬

zeichnend für den Geist der neuen internationalen

Bürgerkoalisson , daß sie nicht nur nicht daran -

denft , die Mängel des Gesetzes , unter denen die

Kriegsopfer leiden , zu beheän , sondern daß sie
diese Härten noch verschärfen will . '
Wäre auch nur ein Flinken soziales Gefühl bei

dieser Mehrheit zu finden , so hätte nicht in ihrem
Namen Finanzminister Rentenstreichungen an¬

kündigen dürfe «, so hätten di Regierungsparteien
unseren Antrag auf Einsetzung der 145 Millionen ,
die Herr Dr . Englis den Kriegsbeschädigten vor -

emhalt - ' r sind , nicht misstimmen dürfen .
Wie steht das novellierte Kriegsbeschädigten¬

gesetz aus ? Um 300 Kronen monatlich zu erhalten ,

muß man blind oder völlig gelähmt sein , keine

Arme oder Bein « mehr hahe« oder n. ähnlichem
Zustand sich befinden .
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fit militärisch verseucht werden . Es soll

lag gestern im Budgetausschutz die Bor .

Regierung vor , die Einkommensgrenze ,
och ein « Diente bezal '" “ '

chr " "
Vertretung verhielt "sich hiezu völlig schweif
obwohl die Herren von der christlichsozialen 5|

Wenn man da - Glück hat , beide Hände einzu -
büßen , kann man , in Fricdeusgeld umgerech .

«et , täglich « ine Krone Rente erhalten .

So verschwendet der Staat das Steuergeld . Ern

Invalide , der zu Prozent erwerbsunfähig ist,
erhält monatlich samt Teuerungszulage 112 . 50 K

Rente . Tas find täglich 37 Friedensheller . Davon

macht di « Teuerungszulage noch 12 Friedensheller
au » .

Und wi « fürsorglich betreut der Staat die In »
validenkindcr . E - n Invalide , bis zu 24 Prozent
Erwerbsunfähigkeit , bekomm : für ein Kind monat¬

lich 3 Kronen , bei 50 Prozent Eriverbsunfähigkeit
für ei » Kind monatlich 7 . 50 K, bei 100 Prozent
Erwerbsunfähigkeit für ein Kind 20 K monatlich .
3 K, oder 30 Friedensheller monatlich , oder 1 Frie .
densheller täglich für ein Kir « . Wenn das Kind so
glücklich ist, einen To' alkrüppel von Pater zu ha .
den , erhält eS 6 Friedensheller täglich , wahrhaft
fürstlich zahlt der Staat . Aber Seelenforgerkind zu

sei «, ist allerdings noch bester als ein Kind eines

Kriegsblinden - u sein . Denn nach 8 1, Abs. 2 des

Kongruagesctzes, gebührt dem Kinde eines Seel -

sorgers ein jährlicher Erziehungsbeitrag von 1224

Kronen . - ' s find monatlich 102 Kronen oder

fünfmal so viel als das Kind eines Kriegsblinden
bzw. 34mol soviel als das Kind des leichter In¬
validen erhalten kann . Wer seine Kinder versorgt
habe » will , dem ist also zu raten :

Geh « nicht in den Krieg , werd « lieber Seelsorger !
Die Witwen und Waiser nach Kriegsopfern

werden in ähnlichem Matze bedacht. Di « Witwe

erhält bei 30 Prozent Erwerbsunfähigkeit monat¬

lich 75 Kronen , das sind 7,5 Friedenskronen , bei

50 Prozent Erwerosunfäh ' gleit monatlich 112 . 50

Kronen , das sind 11 Friedenskronen und bei 75

Prozent Erwerbsunfähigkeit monatlich 129 . 16

Kronen ode . 12 . 50 Friedenstronen . Halbwaisen er¬

halten 50 Kronen . Wenn der Gefallene mehr als

drei Kinder hatte , ermätzigt sich de - Satz , deflen
Höchstgrenze für alle Kinder , auch tvenn es 10 find,
jährlich 2400 Krone « für a zusammen nicht
übersteigen darf . Das wären also bei zehn Kin¬

dern eine - Gefallenen jährlich 24 Friedenskrone »,
oder monatlich 2 Friedenskronen für « in Kind . I «
Ansehung der kriegerischen Gelüste des Herr « Mi¬

nisters UdrLal ist also heute schon allen Famllien
weise Beschränkung der Kinderzahl dringend anzu¬
raten . Vollwaisen erhalten 75 Krone » oder 7 . 50

Friedenskrone « monatlich . Das find täglich 25

Frieden - heller . Der Dat « r dieses KindeS , der de »

Heldentod fürs Vaterland gestorben ist , wußte also
wenigstens , wofür er eS getan . 25 Friedensheller
für sein Kind , da - durch diesen Dod Waise gewor -
de « . ES gibt auch « Mich eim Borfährenrente . Die

Eltern des Gefallenen können monatich 50 Kro -

ne » , oder täglich 1 . 50 bekommen , wenn sie bis

z « 75 Prozent erwerbsunfähig find . Natürlich
verhindert es der sorgliche Staat durch weise Be¬

schränkungen , daß die Anwärter derart fürstlicher
Rente « der Prasserei verfallen , die doch sehr un¬

christlich wär « . Er verfügt « also , daß ' di « Reut «

eingestellt werde , wenn der Rentenanwärter , der

urit 30 oder 40 Fliedenshellern täglich sichs nicht
einteilen kann , noch «ine Arbeit verrichtet , die ihm ,
falls er unselbständig ist , 10. 000 , wenn er einen

Gewerbeschein hat , 5000 Kronen jährlich bringt,
Wenn also ein Invalider noch zur Not Schuh «
flicken kann und auf diese Weise jährlich 500 Frie -
denSkronen oder monatlich rund 40 FriedenSkroneu
verdient , so sagt die Wohltätigkeit der Gesellschaft ,

, di « den Schuster bejubelte , als « r „heil zum drit -
' ten Male an di « Front zog ein starres >Stop ! " .

Di « Gesellschaft Weitz, was sich gehört .

ES lag gestern im Budgetausfchutz die Bor -

läge der Regierung vor , die EmkommenSgrenze ,
bis zu welcher noch ein « Rente bezahlt werde »

kann , so wie bisher zu belafien . Die christlichsozial«
Vertretung verhielt sich hiezu völlig schweigsam ,
obwohl die Herren von der chriftlichsozialen Partei
draußen verbreiten , sie feien eS , die den Invalide «
die Erhöhung der Eimommensgrenze durchsetzen
würden . Tatsächlich wurde auch die Regierunasvor -würden . Tatfachlich wurde auch die Regierungsvor -

. lage vom Ausschuß zum Beschluß erhob ««.

Tie d«utsch «n Zöllner ,
die sich draußen so gerne als Freunde der Kriegs -
öpfer geben und jeden Gedenkstein zu Kriegsopfern
umjubeln , stimmten geschlosten gegen die KriegS -
verletzte «. Nur Herr Stenzl glaubte die Täuschung
der Invaliden noch fortsetzen zu können , indem
er « inen Resolutionsantrog einbracht «, man möchte
bei d r nächsten Novellierung deS JnvalidengesetzcS
auf di « Beschwerden über die EinkommenSgrenz «
Rücksicht nehmen . Warum nicht gleich ? Was sagen

. die Gewerbetreibenden dazu , daß er sie wieder ver¬

trösten will bis auf den Nimmerleinstag ?

Mit Zöllen und mit dem Zurückschranben der

Sozialpolitik hatte man es ciliger .

Daß sich die Kr' egsverlcdt - »n aber einen solchen
. Hohn gefallen lasten sollen , daß sie sich von Herrn
Stenzl überdies noch foppen lasten sollen, ist wohl

, doch eine zu arge Zumutuna sür sie . Ich avpellieve
deshalb an das Haus , daß es den int Ausschuß nie¬

dergestimmten Antrag des deutsches foz aldenrokra -

tifchen Klubs onnehuie , der das Einkommen , bis

nx welchem die Rente bezahlt werden muß , für
Selbständige und Unselbständig « mit 12 . 000 Kra¬
ue « feftsetzrn will . . Auch das ist noch sehr wenig —

nur ein tätliches Einkommen von drei und ein
Drittel Friedenskrone « und dafür könnte füglich
auch noch ein Christlichsozialer stimmen . So stellen
wir denn die deutschen Regierungsparteien vor
aller Oeffentlichkeit , so geben wir ihnen die Mög¬
lichkeit , zu ihren Reden in Nm Krieasverleütenver -
fammlungen zu stehen . Sollten Sie hier wiederum

gegen die Kriegsverletzten entscheiden , so würden sie
damit den Nanren ihrer Partei • auf immer an

den Pranger heften , auf dem die Herzldsigkeit zur

Schau gefüllt ist .

Der Herr DerteidigungSminister hat den neuen s
Krieg an die Wand gemalt . Ich beneide ihn nicht
um den

Mut , der dazu gehört , von neue » Kriegen zu
reden , während noch die Opfer des letzten
Krieges hungernd , frierend und fiebernd ihre

Qual durch die Straßen schleppen .

Dieses Staat , der es auch heute noch als seine
höchste Aufgabe betrachtet , Gendarm im Interesse
des Poinvarsschen Frankreichs zu sein , ist « in Mli -

tärstaat , dem gegenüber das Wilhelminische Preu¬
ßen eine wahre Friedensidylle war . . Aber was kön¬

nen die Unmassen Soldaten schon nützen , wenn sie
wiffen , daß ihrer oder ihrer Hinterbliebenen nur
der Hunger harrt , falls das kommt , was man in
der militärischen Sprach « den Ernstfall nennt . Es

mutz ja wirklich anseuernd sein für die Soldaten ,

zu sehen , wi « daS christlich« Baterlanl die Opfer des
Militarismus behausest . Der Verteidigungsmini¬
ster der internationalen Bürgerkoalition hat neuer «

dings als sein Programm die militärisch « Erziehung
der Jugend verkündet . Von Kindheit an soll die

Menschheit militärisch verseucht werden . Es soll
den Menschen überhaupt das Denken ausgetrieben
werden , um aus ihnen Werkzeuge zu machen , mit

denen man nach Belieben schalten und walten kann .

Nu » wohlan , man wird dafür sorgen müffen , datz
diese Jugend , die der vormilitärischen Erziehung
zugeführt wird , ein Lehrbuch in die Hand bekommt ,
das ihr den Staat als das schildert , was er ist . Ein

Lehrbuch , an besten Spitze eine Schilderung des

Loses derer steht , di « wirklich für das sogenannte
Vaterland in die Schützengräben , in die

Höll « von Dreck und Feuer

gegangen find , um dann , wer « sie gebrochen , ver¬

stümmelt , blind oder lahm nach Hause gekommen ,
vom lieben Vaterland gnädigst einen Knochen hin «
geworfen bekommen , der ihnen auch noch strittig
gemacht w rd .

Stimmen Sie , die Sie heut « die Mehrheit hier
bilden , gegen unsere Anträge , falls Sie glauben ,
da - vor Ihrem Gewissen verantworten zu könne »;
aber

bau « hüten Sie sich wenigsten - , «och einmal

zu den Kriegsverletzten , Witwen und Waisen

zu gehen , und dort Ihr « Roll « als Heuchler
und Pharisäer zn spielen !

Diese Invaliden , diese Kriegerwitwen und Krieger¬
waisen , die da - praktisch « Christentum unserer Pa¬
tentchristen mit Schmerzen kennen lernen , und di «

Waffen deS Volkes , di « Zeuge » der christlichen
Behandlung unglücklicher Menschen durch Lippen »
christen sind , werden nicht versänmen , aus den Tat¬

sachen die notwendigen und selbstverständlichen und

im Interest « der Wiedererhebung der Menschheit
begrüßenswerte « Schlußfolgerungen zu ziehen .

Dann aber würde Ihnen , di « Sie heut « dank

der Vergeßlichkeit und Langmütigkeit so vieler

Menschen hier regieren können , di « Möglichkeit bald

benommen sein von neuem Kriege « i Plänen und

die Opfer des alten Krieges , die noch nicht unter

der Erde liege », mit elenden Betteksuppen zu ver¬

höhne ». ( Lebhafter Bestall . )
Aba . Horpynka (Deutschnat . ) westt darauf hin ,

daß die deutschen Regierungsparteien noch im Früh ,
jahr daS bekämpft haben , wofür sie jetzt stimme » .

Abg . Schubert ( B. d. L. ) rechtfertigt die zu -

stimme « » Haltung feiner Partei damit , datz bei

Richtzuftandekommen deS Gesetzes ein gesetzloser
Zustand «inrreten könnt « ! Als ob dies ein Grund

wär « , Verbesterungsanträge abzulehnen !
Abg . JarSa (stchech. Sozd . ) erklärt , eS sei

ein Unrecht , di « vom Rentenbezug ausschliehende
EinkommenSgrenz « angesichts der allgemeinen
Teuerung nicht zu erhöhen . Di « Tschechoslowakei

sich « in dieser Hinsicht hinter Frankreich , Polen
und Deutschland zurück .

Während der folgenden Rede deS christlichso¬
zialen Abg . Zajiäek kam eS zu

schweren Auseinandersetzungen zwiftben de »

Ch- istlichsozialrn und den deutschen sozialdemo -
, Irakischen Abgeordneten ,

insbesondere dem Genosten de Witt « und dem Red¬

ner , in die auch der Parteikollege des Zajiäek Aba .

Krampe , eingrsts Genoss « de Mtte warf de »

beiden Ehr stsichs -,ialen ihr « ganze Einstellung vor ,
dir darin besteht , in Versammlungen für die

Kriegsverletzte » emzutreten und im Parlament «
alle Anträgx , di « dazu dienen , daS LoS dieser vom

Sch cksal grausam betroffenen Kategorie von Men¬

schen zu mildern , niederzustimmen . Darauf vet -

legte sich ZajiSek auf die plumpsten Lügen . Er

warf dem Genossen de Witt « Demagogie vor , die

angeblich darin bestehe , daß de Witte bei der

Budgetdebatte behauptet habe , die Anträge unserer
Partei seien nur auS agitatorischen Gründen ge¬

stellt worden . Genosse de Witte berichtete kokort .

er habe gesagt — und dafür sind genügend Zeugen
vorhanden — datz dar Verhalten der Christlichso¬
zialen in diefer Frage di « beste Agitation für die

Sozialdemokratie sei . Di « unernste Art des Abg .
Zajiöek zeigte sich ein zweites Mal , als dieser « ine

Nummer deS Sozialdemokrat " aus der Tasche

zog und auS einem Druckfehler des Blattes Kapi¬
tal zu schlagen luchte . Er er äblte nämllch . ditz
der, - Sozialdemokrat " geschrieben habe , der Finanz ,
Minister wolle allen , di « bis zu 75 Prozent erwerbS -

unfäh g seien , die Reute entziehen . Diesen Druck¬

fehler aber kann jeder aufmerksame Leser erkenne »,
weil in allen Artikeln und Notizen , die unser Zen -

tralorgan über di « Frage der Invaliden geschrie¬
ben hat , nicht von 75, sondern von 25 Prozent die
Rede stt . Es ist nur - «in Zeichen des schlechten Ge¬

wissens der christlichsozialen Partei , wenn sie mit

solchen Mitteln ihre wahre Haltung gegenüber
den Kriegsinvaliden verdecken will .

Abg . Bergmann (tschech . Natsoz. ) erklärt , daß
kein Staat die Kriegsinvaliden so stiefmütterlich
behandel ^ wie die Tschechoslowakei ,

Abg. Simm ( deutsch . Natscq. ) sagt, daß dir

Fürsorge des Staates für di « Kriegsinvaliden doll -
kommen ungenügend Je».

Abg . Schubert ( B. d. L. ) behauptet , daß die

weitergeyenoen Forderungen feiner Partei , unge¬
achtet ihrer Abstimmung aufrecht bleiben . ( Da
haben die Invaliden schon etwas davon . )

Abg . Kopsch ( Komm. ) führt aus , datz für den
MlitariSmus und verkrachte Banken Millionen

verschwendet werden , während an den Kriegsinva -
liden gespart wird .

Damit war di « Debatte abgeschlossen. Nach -
dem »och die beiden Berichterstatter gesprochen hat¬
ten , wird zur Abstimmung geschritten. All « Berbef -
serungsamräge der Opposition , auch die Anträge
unsever Genoffen werden abgelehnt .

Die deutschen Aktivisten stimmen selbstverständ¬
lich gegen diese Anträge .

Das Gesetz wird schließlich in der Ausschutzfastung
angenommen , di « Mehrheit hatte « in Paar Refolu-
tionsanträge gestellt , um den Invaliden etwas zu
versprechen . Mit diesen Versprechung : » wird frei¬
lich das Los auch nicht eines KriegÄerletzien Ver¬

beffert .
Nach dieser Abstimmung erstattet Abg . Du -

bitzkv de » Bericht über die Verlängerung des

Gesetzes betreffend außerordent¬
liche Maßnahmen auf dem Gebiete
der WohnungSfürsopge . Das diesbezüg -
liche Gesetz läuft nämlich mit ' Ende des JahreS ab.
Durch die Verlängerung soll die Zahl der Woh¬
nungen nicht verkleinert und den Staatsbeamten
und Lehrern soll di « Sicherung einer Wohnung
eÄeichtert werde » .

Dapr spricht von unserem Klub

Ab « . Genosse Schuster

Durch Beschluß der gesetzgebenden Körperschaft
wurde im Jahr « 1922 das Wohnungsbeschlagnah¬
merecht der Gemeinden praktisch außer Wirksam¬
keit gesetzt . Nachdem aber die Regierung für ihr «
Bedürfnisse ein Wohnungsbeschkagnahmegesetz be¬

nötigte , wurde ei » solches geschaffen und zwar zu
dem Zwecke , um in der Hauptsache deutsche Staats¬

bedienstete in tschechische Geb ete und umgekehrt un¬

gehindert versetzen zu können . Das Gesetz ist nun
m allen folgenden Jahren immer wieher verlän¬

gert worden , so auch diesmal . W - sick> nun

praktisch d' ese besondere WckhnungSfürforgemaß .
nahm « der staatlichen Behörden auslebt , was di «

Bevölkerung verspürt , das will ich mich bemühen ,
an ^ einem Beispiel aufzuzeigen : In der Gemeinde

Berg re ich « « st « in wurde vor zwei Jahren di «

staatliche Holzbcarbeitungsfachschule aufgelassen .
DaS der Stadt gehörende Gebäude wifde nun von
der Stadtgemeinde dazu benützt , das Schülerinter¬
nat des Realgvmnasiums in diese Anstalt zu ver¬

legen und in dem Internat durch Umbguten di «

Möglichst ten für «ine größere Anzahl pon Klein -

Wohnungen zu schalen. Außerdem wurde in dem

freigewocdenen - Gebäude eine Waisenpflege , « ine

Mütterberatungsstelle und «in « Jugendfürsorge ,
schutzstelle eingerichtet . In Bergreichenstem herrscht
fürchterlich « Wohnungsnot wie überall , die Woh -
nungsverhältniste sind die denkbar traurigsten , di «

Menschen wohnen dort in « lenden Löchrrn zusam¬

mengepfercht̂ kurz und gut , « S ist Wohnungsnot
wie leider überall . Eines Tages erhält . nun die

Gemeinde Bergr «: chenstein von der Politisch «! Be¬

zirksverwaltung in Schüttenhafen die Mitteilung ,
baß di « politische Behörde über Auftrag der Bud -

weiler Divisionskommandos die adaptierte ^ Rüume

vollständig zum Zwecke militärischer Eingirartie -
runq zu beschlagnahmen . Irgendeine gesetzliche Be¬

gründung der - Gemeinde zu übermitteln , hat man

nicht für notwendig erachtet, sondern hat

einfach 250 Soldaten mit Sack und Pack ge »
sch ckt, sie haben die Jngendfürsorge , sie haben
die Waisei pflege » sie haben die Mütterbera¬

tungsstelle einfach aufs Pflaster gesetzt .
ES herrscht Wohnung- elend , Wohnungsnot

ist überall , die Menschen muffen in elenden Lochern
Haufen« Angesichts dieser traurigen Zustände müs¬
sen wir uns fragen : Was stt" mit dem neuen Bau -

förderungsgesetz ? Seit AprÜ 1925 ' ist daS alt « Ge¬

setz außer Wirksamkit getreten . In den bürgerli¬
chen ur >) in den Regierungsblättern kann man di «

tschechoslowakische Baufördcrung sehr oft über den

grünen Kl « loben hören . Ich will Ihnen an einem

Beispiel zeigen , tote ungerecht diese Lobeshymne
ist , Di « tschechoslowakischen Gemeinden als Erbauer

von Wohnhäusern habe « insgesamt während der

ganzen Bauförderunazpcriode 12 . 496 Wohnung : »
zustande gebracht . Ich stell « demgegenüber nur daS ,

was Gemeinde Wien in der Zeit vom

Jahre 1922 bis September 1926 gebaut hat , näm¬

lich ntnd 25 . 000 Wohnungen. Die Gemeinde Wie »

hat also für «ine Stadt , die « in Siebentel der Be -

VÄkerung deS tschechoslowakischen Staate - darstellt ,
in derselben Zeit , ja in einer noch kürzeren Frist
die doppelte Anzahl von Wohnungen

zu bau « » vernrocht , wie alle tschechoslowakischen
. Gemeinden zusammen zur gleichen Zeit . Außerdem
baut Wien geg : nwärtig wieder an 5000 Wohnun¬

gen . Das einzge, was man hier in dies «» Staate

als besonders günstiges und wichtiges Moment für
die Bauförderung bürgerlicherseits ins Treffen
führt , ist die

Anflaffung des Meterfchntzgefehes .
Der Mieterschutz hat es der bürgerlichen Politik
in diesem Staate angetan und man erwartet nun

das Heil von der Auslastung deS Mieterschutzes .
Das neue Bauförderungsgesetz , das im Juni dieses

Jahres aufgelegt wurde , zeigt ja ganz deutlich , woH

hi « der Weg der Baufördcrung fuhren soll . Rach
diesem Gesetzentwurf sollen d: e Mieter in sechs
Jahren den Betrog von rund vier Milliarden

Kronen aufbrümen . Seit Monaten eracht sich di «

bürgerliche Presse in wüsten Beschimpfungen gegen
di « Sozchlvcrsichcrung , in stywcrem Wehkla « »
darüber , daß die ganze Wirtschaft wegen der So -

zialversicherungsbciträge der Unternehmer zu¬
grunde gerichtet wird . Diese Beiträge der Unterneh¬
mer betragen im Jahre höchstens 215 Millionen

Kronen . Da geht der Staat zugrunde . Wenn aber
den Mietern , und unter ihnen wieder in weitaus

größtem Maße den proletarischen Mietern , den Ar¬

beitern , innerhalb von 6 Jahren «in « Summe von
4000 Millionen Krone » abgeknöpst werden soll ,
um die Zinsgeier zu befriedigen , um den staatli¬
chen WohnbaufondS zu schaffen , so r - wcht d- ° s

augenblicklich nach Austastung der bürgerlichen
Politik unserer BollSpirtschaft gar nichts . Das
verträat untere Pokkswirtschast noch .

Die Mieter aber sollen nun die Annehmlich¬
keit erleben , innerhalb von sechs Jahren ihren ge¬
genwärtigen Mietbeitrag um daS Bier - und Fünf¬
fache im erhöhten Ausmaße zu bezahlen . Ein « Ar -

beiterwohnung , die heute noch nach den gesetzlichen
Bestimmunaen 50 K kostet . WT «tto Be¬

trag von 250 Kronen in sechs Jahren h' naufgetrie -
beü werden . Daß wir natürlich gegen solche gesetz¬
lich « Vorschläge und Maßnahmen sind , ist eine

Selbstverstänmichkeit . Aber m der Vorlage wird

der Mieterschutz neuerlich gelockert, ja durch den

§ 54 ' oll er soaarbeleitiat werden . Diekr

graph besagt , daß sich Gemeinden , di « d ? n Bau¬

beitrag nicht bezahlen von diasen dadurch befreien
können , daß sie, allerdings mit Zustimmung der vo -

litischen Behörde 2. Instanz , daS Mieterschutzgesetz
überhaupt beseitigen können . Wir sehen also ein «

Baufördcrung . die nichts anderes ist , als « in schwer
reaktionäres Gesetz . Wir sehen auch weiterhin einen
Abbau des Miete rschutzgesetzes und ich muß ange¬
sichts dieser Sachlage d: e Frage stellen : Ist denn

der Mieterschutz im gegenwärtigen Moment noch
nicht abgebaut genug ? F' nden di « Hausbesitzer nicht
ohnedies Möglichkiten genug , ihre Mieter aufs
Pflaster zu setzen ? Snd nicht di « Rechtsanwälte
der Hausbesitzer schon auf alle möglichen Kniff « ge¬
kommen , um di « Mietvarteien aufs Pflaster zu set¬
zen und die heut ' gen Lockerungen des Mieterschutz¬
gesetzes sind ja derartiger Natur , daß , wenn sich der

Mieter in di « Maschen diests Gesetzes verstrick , er

unweigerlich aufs Pflaster gesetzt wird . Wi « weit
die Dinge sich da schon entwickelt haben , soll Ih¬
nen ein kleines Beispiel der jüngsten Tage ze ' grn :
Ein Karlsbader Hausbes tz: r, der infolge der fort¬

schreitenden Verarmung heut « noch 15 Häuser be¬

sitzt, hat « S glücklich zustande gebracht ,
ein « arme Witwe m' l zwei K' ndern im Dege

der exekutiven Räumung aufs Pflaster
zu setzen .

WaS hat di « ' arme Frau gemacht ?
Sie hat zur viftflasch « gegriflr « und liegt heut «

sterbend im Krankenhaus ,
di « Kinder Men der öffentlichen Fürsorge zur Last .
DaS find die schöne » Auswirkungen , di « die gegen¬
wärtige Möglichkeit der Freiheiten des Mieiev .

fchutzes zulasten . W « wird eS erst werden , wen »

natürlich ' ein neues Mieterschu^eletz noch wett

durchlässigere Bestimmungen beinhaltet , um gegen
die Mieter die Hausherren loszulassen . Wir müs¬
sen also an d' eser Stell « und bei dieser Gelten -
beit die Novellierung dieser Gesetze - , und unstrer
Forderung nach einem neuen wirklich guten und

zweckentsprechenden Bauförderungsgesetz neuerdings
Ausdruck verleihen . Wir fordern . die Reaiernn - ->lf ,
und insbesondere daS Ministerium für soziale Für¬
sorge , dessen ministerieller Vertreter den Mieter¬

schutz gern « auf di « lange Ban * hinauSschieben will ,
sofort daran zu gehen , ein zweckentsprechender Ge¬

setz vorzulegen , damit durch Schaffung eines ordent¬

lichen BauförderungS - und MieterschutzgesetzeS diese
Gesetze, die wir nie anerkennen , bes«rtigt werden ,
wesbalb wir heute von dieser Stelle auS erkläre »

müffen . daß wir gegen di « Vorlage dotieren »»er¬
den . ( Beifall . )

Nach dem Genossen Schuster spricht Aba .

Jng . Zahorskh (tsch. Nat . ^ ozL , verlangt , daß btt

Gültigkeit deS Gesetzes mit dem gleichen Datum

befristet werd « tme daS Mieterschutzgesttz , näm¬

lich bis mm 31 . März 1928 .

Abg . Binovec (t ^ch. Soz . - Dem. ) weist nach ,
daß daS gegenwärtige Regime sich um di « Doh .
nungSfürsorge überhaupt nicht kümmere . Die

Partei de » Redner » verlangt di « Verlängerung
des Gesetze - über die Bauförderung in seiner ur -

sprünalichen Fassung .
Abg. Jelrk ( Nat . - Dem. ) betrachtet die Vor¬

lage als Notgesetz .
Danach wird um 5 Uhr 15 Minute » die Sit -

zuna zum Zwecke der Lüftung der Saales unter¬

brochen .
Nach W^ ^ Efnahm « der Sitzung spricht

Abg . Horphnka ( deut ' chnat . ) . der sich gegen daS

Gesetz ausspricht und Abg . Schmerda , der auS -

führt , daß das Gesetz nicht geeignet sei , die trau¬

rigen WohnungSberbältnisse zu heben , worauf
zur Abstinunung geschritten wird . Alle opposi¬
tionellen Anträge werden in gewohnter Weise
von der Mehrheit , obgelehnt und di « Vorlage in
der Ausschutzfastung angenommen .

Dan » hielt der Vorsitzende dem Verstorbenen
ehemaligen südflaw ' lchen ' Ministerpräsidenten
Basiö einen Nachruf , wobei Kreibich den Z' vi -
schenruf machte , warum seinerzeit beim Tod « Le¬
nins d » ' « m kein Nachruf gehalten wurde . Di «

Kommunisten und unsere Genossen gingen hin¬
aus , di « letzteren deswegen , weil bedeutenden

Staatsmännern des Auslandes , sofern « sie der

Arbeiterklasse nahestanden , wie z. B. beim Tode
'

der deutschen Reichspräsidenten Gen . Ebert ,
kein Nachruf gehalten wurde und weil PasiS der

Träger « ineS Gewaltregimes gewesen ist . das sich
oft und ost in brutaler Weise gegen die Arbei¬
ter gewand hat .

Rach Erledigung von JmmunitatSsällen und

Ablehnung einiger ^ kommunisttscher dringlichen
Interpellationen , für di « unsere Genossin stimm -
ren , wurde di « Sitzmtg geschlosten .

Nächste Sitzung Mittwoch , halb 4 Uhr
nachmittag - .
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W im SM ist Wk Nil MWM vklimte»!
Genosse Zoll erhött wegen seines Protektes gegen die SuteroenUou des

Unitentschen Ge. andren in der Baladanosf - AfsÄe den Vrdnungsrns .

In der Nacl ) t auf Freitag mar als vorletzter
Redner noch Genosse Zoll zu Worte gekommen ,
der sich mit dem Außenministerium und dem Mi¬

nisterium für nationale Verteidigung befaßte .
Dem A u ß e n m i ni ft « r wirft er , ohne sich mit

der gegen ihn geführten Hetze identifizieren zu

wollen, » naurentlich vor , daß bis in die jüngste
Zeit die Wirtschaftspolitik vollständig vernachlas -
sigt wurde . Das Verteidigungsministerium setzt
sich über alle Beschlüsse des Völkerbundes hinweg
uüd rüstet nchig weiter ; Benes macht zwar

äußerlich dem Bvlkerbundge danken seine Reve -

renz , versucht aber durch allerlei Winkelrüge und

Vorbehalte jeden positiven Abnistungsbeschluß zu

Hintertreiben .
Genofle Io kl kam dann auf di « jüngste

Krise am Balkan infolge des italienisch -albani -
schen Vertrages zu sprechen und verwies darauf ,

daß

der Völkerbund bisher kein Wort gegen di « kul -

turschänderisch « Vergewaltigung der deutschen
und slowenische « Minderheiten in Italien gesagt

hat . Er hat sich »och nicht ansgerafst , nm der Ge¬

fahr entgcgenzutrcten , daß ein voll Blnt - und

Machtwahn Befallener wieder di « KriegSsackel
anzündet . Auch an der Grenze Italien » gegen

Frankreich droht Gefahr . Ebenso wi « im Jahr «
1914 beginne « sich die Ding « zu entwickeln . Der

Leiter unsere « Außenm nisteriums sieht aber

scheinbar seine Aufgabe darin , das Blutregime
ocS italienische « FastismuS in Schutz zu nehme « .

Ans da « Einschre stu . des italienischen Gesandten

Wege » der Behandlung der Balabanoff - Affiir « im

Parlamente durch den Genosse « Schäfer anspie¬
lend . verwahrt sich Genofle Joll gegen jede Ein .

Mischung fremder Staatsbürger , welchem Staat «'

immer sie angehören mögen , in di « Rechte und

in den Wirkungskreis unseres Parlamentes . Wir

müssen uns nan»entlich dagegen verwahren , daß
das Außenministerium , statt sich solch « Einmi¬

schungen zu verbieten , noch anderen Faktoren die

Roll « « ine » Mussoflnischen Büttels zumutet

(Beifall . )

In seiner weiteren Rede befaßte sich Genosse
I o k l ausführlich mit Len beiden letzten säbel -
rasselnden Reden des Verteidigungsministers
UdrLal und verweist darauf , daß dar Tempo

unserer Rüstungen eigentlich nicht vom Ministe¬
rium bestimmt wird , sonderr bloß von der Lei¬

stungsfähigkeit unserer Kriegsindustrie . Selbst
die gegenwärtige mehr <us bescheiden« Kon¬

trolle der militärischen Aufgaben durch di « par¬

lamentarischen Faktoren ist dem Ministerium
schon zu viel und so wurde der Rüstunas -
sonds eingeführt , der jeder , parlamentarischen
Kmstrolle entzogen . wird . x

G. ' geirüler den Erklämngen UdrLolS, daß
wir

noch z « wenig Gewehre und Geschütz «

hätten , zeigt Genosse Jokl an Hand der Budget¬
ziffern , daß fiir den Militarismus i » den Jahren
1918 bis 1926 mehr als zwanzig Mil¬

liarden ausgeworfen wurden , davon . 1950

Millionen für Geschütz « und 226 Millionen für
Handfeuerwaffen . Das Militärflugwesen ,
über dessen Vernachlässigung im Budget
UdrLal,so jammerst , hat in dieser Zeit immer ,

hin die anfländige Summe von 828 Millionen

verschlungen .
Die Erleichterungen , die der Verteidigungs¬

minister bei den nächstjährigen Wasstnüdungen
angekündigt hat , sind diel zu gering , Wir

fovdern namentlich daß den ehemaligen-Kriegs¬
teilnehmern und den xgemäß dem KrieHsdieust -
leistungsgesetz Eingezogenen die Daffemchungen
überhaupt nachgesehen werden ; so aber hat man

selbst 40prozennge Kriegsinvalide zur Wassen -
übung einberufen !

Di « Beschwerden der Mannschaft üher dl «:

schlechte Behandlung seitens der Vorgesetzten
lassen trotz aller gegenteiligen Versicherungen
nicht nach , wie dies Genosse Jokl an einer gan »
ren Reihe von Fällen aus dem Bereich schlesischer.
Regimenter nachweist . Die Folgen dieser schlechten
Behandlung zeigen sich dann in der , ungemein
großen Zahl von Soldatenselb st morden ,
die im Jahre 1924 —25 allein 116 betragen . Der

Abbau der Teuerungszulagen für bic ' Mamrschäft
hat unter den Soldat « « eine stark « Erregung her¬
vorgerufen ; auch die Ankündigung U d r L a 1 s

über die Verbesserung der Mann ' chaftsvcrpflegung
ist ein « ÄugenauSwischerei, da das Menagegeih gm
1. Oktober 1925 bei einem Lebensmittelinoex von

875 5 Kronen 13 Heller betrug , während heute ,
trotzdem der Index auf 978 hmaufgeschnellt ist ,
das Menagegeld nur 5 Kronen 3 Heller ausmacht .

Zum Schluß behandelt « Genosse Jokl ." noch
ausführlich die verschiedenen militärischem Kor -

ruptionSefaren , die noch nach Aufkärung schreien,
und schloß sodann unter dem Beifall unserer Ge¬

nosse « mn der Bersicherung ,

daß die Bekämpfung des Militarismus immer

unser « heiligste Pflicht sein wird .

*

Auch im Senat läßt der Lakaiengeist der

Koeckition Mussolini gegenüber . nichts mehr
zu wünschen übrig . Der Vorsitzende Dr . H r u b a n

fand einig « Ausdrucke , di « G««»ffe Jokl bei der

Besprechung der Intervention deS ttalienischen
Gesandte « in der Balabauoss - Affäre gebraucht hat ,

fiir « « zulässig und erteilte deshalb

dem Genossen Jokl nachträglich den

Ordnungsruf .

Dar BuSiet im Sryat .
Genosse Pollach zum Kavrtel Schulen .

In der gestrigen Sitzung , die Von,10 Uhr

früh dis IO Uhr abends bauen « , wurde zunächst
bi « Debatte Uber di « politi ' che Budgetgruppe
beendet .

Zur kulturell - sozialen Gruppe sprachen
Cipera (tsch. Nut. - Soz. ) und der slowakische
Agrarier R oha ick .

Teschner (d. Nar. - Soz. ) -beschwert sich über die

rücksicht . ose "Nichtbeachtung der deutschen Belange
im Budget , an dem auch der Regierungseintritt
der Ativiften nichts geändert -hat .

Baxa (tsch. Rat . - Soz. ) tritt für die besser«

Entlohnung der Hoch' chullehrer ein und fordert
di « Reinigung der Schule von unzuverlässigen,
staatsfeindlichen Elementen .

Sodann besprach Genoss « Polach in fornwoll -
endeter Weist den ungeheuerlichen Rückschritt auf

dem Gebiete unseres Schulwesens , der >ntntet

sichtbarer zutage tritt . Bo » der Schulreform ist
nichts mehr zu hören , dafür aber um so mehr von

der vormilitärischen Erziehung der Jugend durch
Herrn UdrLal . Mu unerbitt . icher Schärfe zeichnet
Genoss « Pollach das Schulideal des Bürgertums ,
daß di « Jugend nur zu verläßlichen Stützen der

Heutigon Gesellschaftsordnung heranziehen will ,

und stellt dem gegenüber das s o z i a l i st i s ch e

Schulideal in seiner überzeugenden Klarheit . Rach

einer knappen , aber um so wuchtigeren Schil¬

derung der Lrangsalierüngen des deutschen Schul¬

wesens auch im Zeitalter der dentschen Minister
wider . egt Genosse Polach die Legende,, als ob die

Autonomiepläne des Hernr HodLa auch nur

irgend etwas mit der Forderung nach einer kul¬

turellen Schulautonomie zu tun hät -

ren , und hält den Bürgerlichen ihr ureigenes
Autonomieprogramm vor , das Spina seinerzeit

ausgsarbeistt Hane und das sie beute um der

Zölle und der Acmgrua willen fo' schnöde verraten .

— Wir werden au ' di « von mnerster Ueberzeu-
guna getragenen und in gewohnt meisterhafter
Weist vollbrachten AuSfüyrubngen des Genossen
Polach noch ausführlicher eingchen .

Auch Hartl ( D. - Kar. ) besaßt sich ausführlich
mit den deutschen Schuldrosselungen.

Klccak (tsch. Nat. - Soz. ) polemisiert Egen die

letzen SonntagSrcden der deutschen Minister .
Sodann hält der deutsche Äewerbeparteiler

Tschapek ein « ausgesprochen oppositionelle
Rede voller Anklagen und Beschwerden . Es scheint

überhaupt dst neueste Taktik der Aktivisten ZU fein,

sich durch oppositionelle Räderest », ^ die in ihrer

Presse entsprechend aufgemacht tverden , weiter den

Anschein wackerer Streistr für di « deutschen Be ¬

lange zu geben . Es war direkt w id « rlick ) anzu¬

hören , was für ergreifende Tönender Herr Sena¬

tor für das Elend der KrieaSinvalidrn fand , wert «

man sich daneben Vst Tatsache verg^sntpärtigst, '
daß derselbe Bolksver - tretex dann hingest . und

skrupellos für daS Budget stimmt , das

tüe Krieasbefchädigstn um 145 Millionen verkürzt .
Ein bißchetr mehr politische Anständigkeit und

Aufrichtigkeit wäre dringend von nöstn . Diese

doppelt « Buchführung der deutschen Aktivisstn ein¬

mal für die Koalition und ein zweitesmal für die

Wäh ' ^ r dadraußen, ' wird man den Herrschäfstn
immer und immer wieder Vorhalten müssen , da¬

mit sich di « Wähler durch ihre verlogenen Reden

nicht irreführen lassen .
Bon den wetteren Rednern legt Pichl (tsch.

Nat. - Soz. ) als Syndikus der tschechischen Jour ,
nalistengeiverlschaft die - Notwendigkeit einer gesetz¬
lichen Regelung deS Dienstverhältnisses der Jour -
nalisstn sowie ihrer Invaliden « und - , Allrrsvev »
sicherung ausführlich dar . Dvei slowakische rmd

ungarische Redner beenden die heiuige Rednerliste ,
worauf die Sitzung gegen 10 Uhr abends ge¬

schlossen wird .

Fortetzung der Debatte Montag um 3 Uhr
nachmittag .

Eine Interpellation wegen der auf¬
gelösten Balabanoff - Bersammluog

in Prag .

Abgeordneter Gen . Dr . Ezcch hat aw,den

Minister des Inner « wegen dcr . Auflösung der

Versammlung der Genossin Balabanoff in Prag
eine Interpellation gerichtet , in der es heißt :

Di « Bezirksorganisatton der deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in Prag hätte für
den 25 - November 1926 eine Bersamnüung ein -

berufen , in welcher Frau Angelika Balabanoff
über das Thema ,Der Fastisnrus , Mussolini und

die italienische Arbeiterbewegung " halten sollst .
Die Anmeldung der Versammlung , die Referen¬
tin und das Thema wurden von der Pcflizei-
direktion in Prag zur Kenntnis genommen .
Trotzdenr wurde Frau Balabanoff sogleich bet

ihrer Ankunft in Prag zur Polizei vorgeladen
und ihr hier die Unterfertigung eines . Reverses
aufgenötigt , wonach sie weder über ■die Person
Mussolini , noch über das fascistischc Regime spre¬
chen wird . Da dieser Revers in krassem Wider¬
spruch mit der bereits erfolgten Bewilligung des

Vortrages und seines Themas stand , mußte man

vernünftigerweise annehmen , daß es sich um ein¬

bloß « Formalität handelt , durch welche sich die

Polizei gegen ettvgige Rckriminationen der tta -

lienischen Gesandtschaft decken wolle . Aber diese

Annahme erwies sich als irrig . Der in der B« r -

sammtung anwesende Regievungrkommissär schritt ,
bei den ersten Worten der Vortragenden mit der

größten Rücksichtslosigkeit ein , verlangst , was

wohl in der Geschichte deS Bersammlungsrechtes
einzig dosstht , als RegierungDertrestr in der

Bersaurnrlung das Wort und löste , da die Dor -

tragende selbstverständlich fortfuhr , üsier das von
der Polizeidirektion ausdrücklich genehmigst
Thema zu sprechen , die Versammlung auf .
Wenige Augenblicke , nachdem er dst Ausiöfung
ausgesprochen hatte , erschien ein großes Polizei -
airsgebot , tvelchc also schon in Bereitschaft ge¬
halten worden sein mußten nist ) drängten die

Versammlungsteilnehmer aus dem Lokal . ,
Die Versmnmeltcn , deren , sich angesichts die¬

ser krassen Verletzung der Versammlungsfreiheit
naturgemäß große Erregung bemächtigt . hatte ,
begaben sich hierauf über . Einladung des Sena¬

tors Dr . Soukup in das L' . davh dum , um dort

an einer internen , auf geladene Gäste beschränkst
Zusammenkunft teilzuuehmen . Obwohl allen An¬

wesenden , die durchwegs entweder Mitglieder der

sozialdemokratischen Partei oder sonst den Ein »

berufern persönlich bekannt waren , auf Namen
lautende Einladungen ausgestellt worden waren ,
machst der Regierungsvertreter , der sofort in
das Lidovh dum geeilt war / den Versuch , auch
diese Veranstaltung zu sprengen . Erst nach lang -
wstrigen Verbanddingen mit der Polizeidirek¬
tion konnte die nicht öffentliche , auf geladen «
Gäste beschränkst ^ Versammlung abgehoAen
werden .

An : darauffolgenden Tage erschienen lvieder -

holt Geheimdetektive in dem Häufe , welches der

Abgeordnete Taub bewohnt , um sich nach dem
Verbleib der Frau Angelika Balabanoff zu ev -

kundigeit . welch « in der ' Wohnung des Abgeord¬
neten Tairb übernachtete . Die Polizeidireftion
stellte zwar über Intervention des Atgeordnestn
Taub in Abred daß sie diese - Detektive ent¬
sendet hat , doch erfordert dieser Vorfall dringend
eine Untersuchung .

Wir fragen den « Herrn Minister :
1. Ist er geneigt , die angeführten Vorfälle

zu untersuchen und nach Feststellung von Gesetz -
widrigkeiten die entsprechenden Maßnahmen zu
treffen ?

2. Ist er bereit , die ihrn uustrsstllten Organ «
dahin zu belehren , daß sie di « verfassungsmäßig
gewährleistest Bersännnlungsftciheft zu vespeö
tieren haben ?

Konoreß der tschechische » Städte . Der tsche¬
choslowakische Städteverband beruft für Sonntag ,

Die Gleichberechtigung
Am Sonntag , den 5. Dezember , hielt Mim -

sstr Dr . Spina in Landskron eine ,/große "
Politische Rede . Dr . Spina sagst u. a . folgender :

Wir haben . unseren Anteil au der Macht an¬

gemeldet auf Grund der nmnerffcheu , wirkschast -
lichen und kulturellen Bedeutung unseres Volkes

und haben von dickem Anteil Besitz genommen als

vollberechtigte Mitglieder :
Der Allteil des dreiundhalb MUlionenvolkeß

des Zmates als Gleichberechtigt «, das ist di « Bedin¬

gung , die wir gestellt Haden . Anerkennung der « a -

tjoaaUe « Gleichberechtigung , das ist der springend «
Punk , alle » and « « ist wertlos !

Brav gebrüllt , Löwe ! - lls vollberechtigte
Mitglieder haben allo die deutschen Regiemngs -
pavteien von dem khmn gebiihrenden Machtan -
stll Besitz genommen . Die Gleichberechti¬
gung ist die von ihnen gesstllte Bedingung , der

springenist Punkt . Das ist die Theorie , die be -

kanntlch grau ist. Die Wirklichkeit dagegen soll
rosig fein . Wenn man aber fragt , wst sich seit
dem Eintritt der deutschen ' Ländbnndstr , Ehrsst -
lichsvzialcn und Gewcrbeparteiler in die Regie¬
rung SveSla 1 « ' der P r a r i s die gerühmt ^
Gleichberechtigung der Dentschen austvirkt , muß
die Aütwort lauten , daß hievon bis jetzt für die
breite Oeffentlichkcit nichts . zu verspüren
ist .

Ein besonderes Kapitel , wo her verkündet « «

Gleichberechtigung seit jeher ein scheuerer Schlag
um ist » anderen ins Gesicht versetzt wurde , ist
die Bodenreform . Auf diesem Gebiete ist
nach den Erfahrungen der prganisierstn deutschen
Kleinlandwirte und Häusler nicht die mindeste
lliirkehr von der bisberiqen nationalistischen Ten¬
denz zugunsten der Tschechen, zu verzeichnen .

Wie iiümer » oH ( der , von Spina so hoch
gepriesenen Gleichherecktgung der Deutschen zum
blutigen Hohn ) die Bodenreform ganz einseitig
im Sinne der T s cki e ch i,s ' e r u n g durchgcft ' ihrt
ivird , belebet uns das nockstehenist Beissel —
aus Ärtzeudsu herousg - griffcn — sehr drastisch .

Die dcusschcn Pächter ist « im Bezirke Weg -
ftodtil gelegenen Meierhvfes Gastorf der Lob -

kowitzschen Donlänc in Roudnitz rrhielstn fol¬
gende Zutchrist : .

Osältektvi velleostatkü
v Doncknlei n. l . . '
Tas StaarSbodenamt in Prag hat sich mtschst -

den . t >« Millndstücke der Domain « Raubnitz in ds -

dortigen Gemeinde bshufs Durchführung der Bo¬

denreform nun nach der heurigen Ernt « zu über¬

nehmen und den Bewerbern , welche bei Durchfüh¬
rung der ^ Sedenresorm in Betracht kämen , nach

dem ZureilungSgeietzL zu ; ut « istw >

Demzufolge wird auf Grund des 8 10 und 13

des Pachwerirriges vom 27 . Tezember 1924 die mit

Ihnen bestehende Pochiung nun aufgelöst und wer¬
den Ii « daher aufgejocherl sich der weiteren, Be¬

nützung deS Grundstückes K. Z. 1185 in der .

Kstrstrergemrindr Gr . sKsrf lstzend , zu/cp - halten .
- undiuns dasjeLbr wegen Abtretung an das Boden¬

amt zurückzuübeigeben ,

den 12 . Dezember über Beschluß seines Präsidimns
nach Prag einen außerordentlichen Städtekongreß
ein , der im Sitzungssaal des Altstädter Rathauses
tagen wird . Auf der Tagesordnung stellen

'
die

dem Abgeordnetenhänse vor einiger Zeit von d^r
Regierung unterbreitest » Gesetzesentwürfe über

die Neuregelung der F i n a n z w i r t s ch a s t der

autonomen Körperschaften, , vor allem

der Gemeinden und die S t e u c r r c f o r m.
'

Tschechoslowakisch « „ Wohnungs - Fürsorge " .
Die Geineinlst Kosolup hat im April 1925 uw

Zuteilung von Boden von dem befttiagnahtnstn
Meievhofe in Kosolup angesucht . Die Geineindc

benötigt diese Gründe zur ErstellMg von Wohn¬
bauten , da die Wohnungsnot in Gmneindc

bereits einen solchen Grad erreicht hat , daß
Menschen in alten Pferde st alle n zu

wohnen genötigt find. Auch die Anlegung
eines kommunalen Friedhofes und die Anlage
eines Spielplatzes sind dringend notwendig . Ob¬

wohl aus allen dieses Gründen die Zureilung
von Boden an die Gemeinde Kosolup einsLcbens «
interesse der Gemeinde darstellt , hat das Tistrikis «
bodenamt in Pilsen , dem diese Umstände doch

‘

wohl bekannt sein müßten , sich über die drin¬

gendsten Bedürfnisse der Gemeinde rücksichtslos
hinweggesetzt und ohne die Gemeinde auf ihre

zahlreichen Eingaben und Ürgeugen auch nur

einer ? l « twort zu würidgen , 76 Hektar Grund

verteilt , wobei insbesonders di «. Narodni jednota
pvsumavfka viele Hektar wertvollen Baugrund
nahezu gescheiÄ erhalte » hat . Die Gemeinde

wird durch dieses rücksichtslose , dem sozialen
' Sinn der Bodenreform kraß widersprechende^
Borgehen gezwungen, , teuere Baugründe anzu - ^
kaufen , was aber ihre finanzielle Tragkraft bei

weitem übersteigt . Diese BechAtnisse hot Abg .
Gen . Leih ! in einer Interpellation an die Regie¬
rung zur Sprache gÄracht und hiebei die An - '

frage gestellt , ob die Regierung bereit sei , dem

Bodenamt sofort den strikten Auftrag zu geben ,
dcß «der Gemeinde Kosolup ein ihren Bedürf
nissen entsprechendes Ausmaß an Boden von dem

beschlagnahmten Gwßgrundbesitz in Kösolnp zu¬
gewiesen wird ? . 1

Im JnitiativauSschutz des AbguudncienhauseL
wurde beschlossen , einen Antrag der . Mcheheits -
parteien , der dem sckveftigen Vorsitzcustn datz Rechr
gibt , wenn kein Beschluß des Präsidiums vorhanden

ist, gewisse Maßnahme » zu treffe », dem Rechts -
und Berfossungsausschuß zuzuweisen . Der Antrag
der GewerbeparteAer betreffs Verlängerung Les

Gesetzes über dm Weiterbestand der GreuiiaUrän -
krnkassen wird dem Sozielpofttrschen Ausschuß zu -
grlmesen .

in Theorie und Praxis
Die . deutschen Pächter , dst züni ^ Teil dem

Zentral verbände der deutschen . Klein¬
bauern und Häusler , Sitz Teplitz - Scyönäu , zum
Teil der agrarischen „ H e r m st ä t t e " angelroren ,
haben natürlich ihre Ansprüche auf Grund des

Zuteilungsgesetzes vom 30 . November 1920 schon
längst airgeincldct . Ms bisherige Pächter , als

qualifizierst Bewerber rechneten sie darauf , daß
ihre Gesuche günstig erledigt würden . Und das

nm so mehr , als sie den Grund und Boden zur

Sicherung ihrer Existenz . wirklich brauchen .
Aber sie haben sich gehörig verrechnet !

Wie sieht die Durchführung der Bodenreform
aus dem stobkowitzschen Hofe im Aästorfer Ge -

biest in Wirklichkeit aus ? Der bisherige lfche -
chifche Dstievhofpächstr Simak soll den Hof
samt 90 Hektar Grund käuflich über¬

nehmen . Zwischen der Domäne und dem Ge¬
nannten ist der Kaufvertrag bereits abge¬

schlossen und liegt zur Genehmigung rin Staats »
bodenamt in Prag . De « tschechischen Be¬

werbern aus der Gruppe der Klcinlandwirie ,
42 an der Sahl , wurden bereits 60 Hektar zu¬

geteilt . Bon dstsen glücklichen Bewerbern sind
12 in Gastovf , drei in Molschen und 27 auf einer

neuen Siedlung in Kochowitz . Dst Zahl
der deutschen Beweger ' ist größer , in Gastorf
allein sind 16 örganisstrte . Kleinlandwirte —

sie alle gingen vollständig leer aus .

Während die tschechischen Bewerber durchschnitt¬
lich itf . Hektar Grund zugeteilt erhielten ' und

darod noch unzufrieden sind , Werl sie mit min¬
destens 3 . Hektor . für jeden einzelnen rechneten ,
erhielstn die deutschen Bodeniböwerber , obwohl
sie bisher langjährige Pächter
w a r e n, ü b e r h a u p t nicht s !

So sstht in der rauberr Wirklichkeit , von
der Hetr Minister Dr . Spina keine blasst
Ahnung zu Haden scheint , das stolze Wort von
der Gleichberechtigung aus ! Der Obmann der

lanvbündlerischerl „Hernfltätte " , Abg . Böhm ,
bat in seiner letzten Pochamcntsrcde gesagt , daß
beim Zustilunqsverfahren die deursclfen nur
2 Prozent des beschlagnahmst » Bodens er -
balstn . statt 38 Prozent , der ihnen gebühre . —

Er hat anschließend daran nochmals das Ver¬
langen gestellt , " daß all « geq - uwärtig vorliegm »

, den Gesuche der deutschen Bodenbewevber , inst ,
wett noch dst Zuteilung im deutschen Gebiete
erfolgt , vollkonzmene Berücksichtigung
finde n . " Mc dieses Verlangen des Rcgst -
rungsmannes Abg . Bpbm vom Staatsdodenawt
beachtet wird , zeigt der Fall Gastorf drastisch
genug . In seinen : eigenen Wahlkreis wird mtt

. seinen durchaus berechtigten Wünschen direkt

Schindluder getrieben .
Unter solchen Ümständ - p muß man die

Worte d « S Ministers Dr . Spina lverte »: al «
leeres Worigeklinges , als schil¬
lernde Phrase » dazu bestimmt , den Wählern
den politischen Umfall , der Landbündler plausibel
zu machen . . . . ' Sch.
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Mola Pafik gestorben .
;

Belgrad , 10 . Dezember . Nikola Pajie , der

sich seit Ausbruch der Ministerkris « großen physi¬
schen Anstrengungen ausgesetzt hatte , ist heut «
«acht plötzlich schwer erkrankt und heute früh
gestorbe » . ' ’■

*

( Meern um 9 Uhr abends empfing Paste
einen Parteigänger und den gegenwärtigen Han¬
delsminister Dr . Z ! o j i c. ? Nachdem diese dqS

Gaus verlassen hatten , letzte sich . Paste mit seiner
Krau und - Tochter zum Esten. Während der Mahl¬
zeit wurde Paste , der sich ganz , wohl gesuhlt hatte ,

von einem O. hn ma ch i s a u f a I l befallen . Die

Frau , k^ritzs sosort - den Arzt, ( sowie den radikalen

Ahgeardyeierr Substlc . . Paste , kam nach kurzer 3*it
wieher zum Bewußtsein und sprach einige unver¬

ständliche Worte mit schwächer; Stimme . Gegen
1- Hr verfiel -«riienerlich in B e w u ß t l o sig -

ftit , und heüteh - um 8 Nhu 17 Minuten gab er

feinen Geist ^a - uf . - ,
"v? Tie ! N«chricht von dem Ableben Päsics in dem

gcgerrwävligen «rüsten Augenblick hat insbesondere
bei den MiMiebetndes ' radikalen -Parteiklubs B c-

stürzu . . ng - he rbo rge r st f. c u. Nach der Be -

-Iprechstaig im Palais würde die Lösuttg der Mlni -

sterktise . vertagt .

Ei « verrasiuogrwidriger Gesetz
< Tas Mg: o >dne : enhäns vechanVeli « am

' ? Tsönncritag . das Gesetz über dlc Gebühren
lUr' -AmiiHandluutzeii. Ti « BöAäge ist ein

W' $ ■' * ' iÄrntächtigmigsgesetz, ans Gründ dessen . die

Negierung die Gelbührenskala - im Ber -

o rtzn u ug s w e c festsetzen kann Danul

werden die Ziaatt - bürger einer Befteneruirg
unterworfen , deren Ausmaß der Willkür

der " Regierung unlerworfeu . ist . Tägigen
wandte sich bei der BerhauÄnng der Vor¬

lage Gen . H ack « n b e r g. Er führte n. a.

aus :

- 111 des Beysassnuasgesetzes . sagt ausdrück ¬

lich , daß Steuern ' und. öffentliche Abgaben über¬

haupt nur auf Grund eines Gesetzes
eingehrben werden dürfen ! . ' Mr haben noch eine

andere Bestimmimg der Bersasstiuasuv ? u rede ,

weßche bei dieser Gelegenheit in Betracht zu

ziehen ist,' d. V. g 55 , welcher besagt , daß die

Regiermlg B e. r o rd » u n g e ü
'

n ur ; u r

T u r ch f ü h r u ng Won Gesetzen ; u er¬

lassen berechtigt -. ist , also DurchMrungsverow -
nmtgen - zu' eincan Gesetz . Es wird wohl . nie¬

mand nr diesem hohen Hause geben , der der

Regierung das Recht , zusprechen würde , die ein -

Zklnen Steuersätze istt Perordnungswege sesizu -
setzen , sondern jeder wird aus , der Bostimmuytz
des 8 111 der ' Bexfassuygsurkunde . heraMeseu ,
daß , wenn , eine Abgabe. ' nur tm ' Wege eines ®e =

eingehoben werden darf , im Gesetz nicht nur
die ' Summe -derein ^ühsbeni^n Gebühren , ent¬

halten seiu , qruß , ' . sondern. ' ' auch ' die einzelnen
Sätze , angegeben ' skist/ müssen, die der PevÄke »
rung aMrägt werdrn sollen . Dieses Gesetz , um

dessen Berlqngerstng es "sich" hei der gegenwär¬
tigen Borlage haElt ^ das Gesttz vom 3. April
1985 ^- A' . A, ' enthält nicht nur die Sätze , di «

. Gebichren unb Abgaben , dir . eingehoben werden
solkn , sondern dieses Gesetz ermächtigt lüdiglich
dir RegieklkNg , für Bertvaltüngsäffe Gefeühren
und ,Abgaben für Handlungen in Verwaltung ? -
fachen' eiWlheben und es schreibt der 8 99 dieses
Gesetzes vmn 3. Äptrl 1925 lediglich vor , daß die

RegierttM verpflichtet sei , innerhalw » 14 Tagen
der gesetzgebenden

'
Körperschaft die Verordnun¬

gen , die sie auf Grund dieses Gesetzes erlassen
hat , zur Genehmigung vorzulegen und falls diese
verweigert würden , verliert die Verordnung die

Gesetzeskraft . ' Auf Gründ dieses Ermächtigungs¬
gesetzes hat die Regierung seit 8. April 1925

bereits zwei Verordnungen erlassen , durch welche
Amtshandlungen mit ganz bedeutenden Gebüh¬
ren und Abgaben belastet worden sind . Schon
tin ' Jahre ! ' 198L, als das Gesetz , dessen Gültigkeit
jetzt verlängert werden soll , durch die in Ver¬

handlung flöhende Vorlage verhandelt wurde ,
hat man einaewendet , daß dieses Gesetz , die iw¬

malige Borilage dem VersassungSgesetze wider¬

spreche . Und es wurde damals bestritten , daß
es sich . um ein Ermächtigungsgesetz handle , viel¬

mehr wurde damals eiAqrt , daß die Ab¬

gaben schon
'

durch das Gesetz seihst beschlossen
werden . Es wäre uns viel angenehmer , wenn

das Bersastunhegesttz uns dir Möglichkeit bieten

würde » ' nicht einen Exvenm odsr Sachverstän¬
digen zu hören , ob das Verfassungsgefctz verletzt

worden ist oder nicht , sondern wenn unsere Ber -

fastungSurkuride die Mö. ^li <- küt bieten würde ,
zum Berfassungsgerichtshof zu gehen .
Aber wir wissen ja , keß wir zum Versassungs - -
gerichtsbos wiederum nur kommen können durch
den Willen der Mehrheit der gesetzgebenden Kör¬

perschaft , nur dann kann eine Entscheidung Prö -
voziert werden . Sonst bat ja niemand das Recht ,
den Berfastungsgerichtshof in Anspruch zu neh¬
men , als eben die gesetzgebende Körperschaft selbst .
Eine einzige Ausnahme besteht , wenn eine Ver¬

fügung durch den Sta ' ch ' gen Ausschuß beschlossen
wird , dann ist . der Verfoffungsgerichtshof ver -

pflichtet , zu e. tscl -eiden , qb diese Verfügungen
des Ständigen Ausschusses dem Verfassungsgesetz
nicht widersprechen . Aber in dem Falle , wo - wir

behaupten , daß eine Verletzung des Bcrfaflungs -
gesetzes schon durch das Gesetz vom - 3 . . April 1925

begangen wurde , bat niemand anderer als die

Mehrheit der gesetzgebenden Körperschaft die

Mögsichckeik , den Verfassungsgerichtshof anzu -

rufen . Sie sehen also . « daß man . rechtlos aus¬

geliefert ist , auch nach dieser Richtung hin der

Mehrheit der gesetzgebenden Körperschaft .

Tagesneuiglkilen .
Vlesierluchen .

Der Ursprung der Bezeichnung „Psesterkuchen "
ist schwer festzustellen . Tatsache ist ja , baß in ge¬
wissen Gegenden in den Teig , der aus Mehl und

Honig hergestellt wird , auch ein wenig Pfeffer ge¬
mischt - wirb . Da der Pfefferkuchen englisch ginger -
bread ( Ingwerbrot ) heißt , ist anzunehmen , daß ganz
allgemein zu ihm Gewürze hinzugegeben wurden , die

man deutsch mit dem Sammelnamen Pfeffer be¬

zeichnete . Dies « Kuchen find ein altes deutsches Ge¬

bäck, das in den verschiedensten Formen gebacken
wird und überall um die >Weihnachtszeit beliebt äst .
In ihrer Zusammensetzung sind sie wohl eine ■Er¬

innerung an die Ertrqgnist « des . Jahres , doch , mag
ihnen wohl auch rin tieferer -religiöser Sinn , unter¬

liegen , denn sie spielten auch zu anderen GÄegert -
heiten ein « i Rolle . Am •

91euj <chrstag « j : B. beschenkte
inan sich ebeysalls . mil Pfefferkuchen , und die Wöch¬
nerinnen bekämen in den rheinischen GWenden bei

ihrem ersten Kirchgang « solches Gebäck in Form von

Kastenkuchen - Man rief ihnen zu : . „ Bööl Glocke met

de -Kerkgang , Päperkokeu en Arm lang . " Die Wöch¬
nerin mußte dann dem Glückivunschendeu ' ein - Stück

Pfefferkuchen zuwersen, und hie und da versammel¬
ten sich in den Dörfern die Männer aus der Nähe
der Wöchnerin und aßen Pfefferkuchen , die mit

Schnaps übergossen winden : Bei " diesem Brauche
scheint es sich um eine Opfergabe zu handeln , bie

früher den Göttern dargebrächt wurde . Ursprünglich
erhielt dieses Gebäck durch eine blecherne Form , in

der es hergestellt wurde , - nur - das ' Aussehen ' von

Kastentuchen . - Die heute gebräuchlichen - Formen, wie

He ^ en usw . , sind in späteren Zeiten anjgekommen und

haben sich durch alle Wandlungen - des "Zeitgeschmackes
erhalten . In allen deutschen - Landesteilru werden
die Weihnachtspfefferkuchen in - ' den -verschiedensten
Gestalten gebacken. Selbst Pferde nrw Reiter wer¬
den aus . dem Teige auSgeswchen , und es dürfte kaum

zweifelhaft sein , daß diHe Gestalten auf . den heiligen
Nikolaus zu beziehen fivd .

'

Neuartig ist die Berwendzmg von ' Poesie auf
den Pfefferkuchen , die auf -den welligen , . heute noch
vorhanden « : ! WeihnachrSmärkteu . seilgehältev

'
wer¬

den . Ailf dem Berliner Weihnachtsülarkte ' kann man -
allerlei schnurrige Verse . finden, ' di « ' dem derben ,
primitiven Bölksivitz entstammen . . Da heißt . esz . Bi :

„ Am schönsten ist es auf der . Welt , wenn Baler und
Mütter Riche hält . " Auf einem andern Pfeffer -
kiühen , der sicher darauf wartet , dah er einem
Momre . von seiner Fran geschenkt wird ^ -steht dir

Mahnung : „ Lieber . Mann , - laß dich erweichen ! Nie¬
mals will das K" > w- kd reichen . " Wieder ' für eine

andere Frau ist der Vers bestimmt, der dem Manne

sagt : »Lieber Mann , ich sqg' s dir offen , komm mir

nicht . so. oft besoffen ! " Der Mann aber ' erklärte :

,Hb Zwiebel oder Bolle , du bist doch meine Olle . "
Wo' der Mann endlich die nötige Bettschwere erreicht
hat , da sagt ihm die Frau : . durch einen anderen

Pfefferkuchenpers : „ Oller , brumme nicht , der Äogifcl
is alle . »HanSschlüsstl jibts «ich ! ! Rin in de Falle ! "
Besonders beliebt Jedoch ist der . ' Pfefferkuchen als

Liebesbote , , - häst mir den : ersten Kuß gestohlen ,
kannst dir auch die andern hole »" , ' ermuntert eine
Maid ihren Liebsten . Dem Schüchternen sagt ein

VerS : ^„ Du bist verliebt und willst ' s ’ m« ' mch be¬

kennen . Man ' sieht «doch beines " HerztN » Glut " durch
deine Weste brennen . " Der jtznge Mann wiederum

revanchiert sich vielleicht - mit dem Kuchen, : aus dem
der Bers steht : Ich hab ' dein Bild im Traum je -
sehn . To jraut ick mir , int Bett zu jehn . " Während
ein Unverheirateter aus solchem Kuchen sehr drastisch
bekennt : „ Ein kleines Mädel , lieb . mrd nett , ist -besser
als em Floh im Bett " , mahnt eine Frau ihren
Mann : „Lieber Mann , ich lieb - dich sehr , nur - störe
mich des Nachts nicht mehr! "- So sagt auch - die
Pfrsserkuchensprache ,/durch di « Blume " manches ,
was Man sonst ost nicht ausdrücken würde .

. . —ll —

Meder eine Bluttat bei Wernftadt
Schlecht belohnt « Gastfreundschaft .

Jy Schönau bei Wernstydt bewohyt der

59jährige Häusler Josef Kämme ' l allein sein
Anwesen . Kammel ist als gastfreundlich bekannt

und immer und gern « bereit hilfsbedürftigen
Menschen , so weit er kann , zu helfen . Am 8. ds .
wurde seine GasFreundschaft von zwei rohen , ver¬
kommenen SuHekten schlecht belohnt .

Als am 9. d. M. in den frühen Morgenstun¬
den « ine Frau bei Kammel Milch abholen wollte ,
bot sich ihr beim Betreten der Stube ein furcht¬
barer Anblick . Kammel log aus mehreren
schweren Wunden hlntend , inmitten

g r o ß e r B l u t l a ch « n bswnßtkos beim Ofen .
Herbeigeeilte Nachbarn stellten fest , daß Kümmel

überfallen und beraubt worden war . Die

Verletzungen , von denen eine lebenSgefähr -
lich ist , rühren von einem dem Kammel gehö¬
rigen Beil her , das blutbefleckt am Tatorte ge¬

funden würde . In der Räbe des OfenS wurde ein

Geldbetrag von etwa 150 Kronen gefunden , der

offenbar von den Räubern verloren wurde . Kam -

mel- , der in schwerverletztem Zustande in das

Tetschner Krankenhaus einyeliesert wurde , hat an

der Schläfe eine tiefe , von dem Beil herrüh -
rende Verletzung , di « durch das Schläfen¬
bein bis auf das Hirn reicht , eine 15 Zentimeter
lange Wunde am S ch « i t e l und mehrer «, alle

von Beilhieben herrührende kleine « Verletzungen .
Nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus , gab

er , zum Bewußtsein gebracht an , daß am 8. d. M.

gegen 5 Uhr abends zwei junge Burschen zu ihm

gekommen feien , die er bewirtete . Nach ge¬

nossener Gastfreundschaft fielen die Beiden über

ihn her , eS kam zu einem schweren Kampf « ,
in welchem Kammel unterlag . Die Beiden raub¬

ten dann einen größeren Geldbetrag — 2000 bis

3000 Kronen und verschwanden . Mehr kann -

Kammel nicht angeben . Di « Gendarmerie hat

die Nachforschungen . eingeleitet . In kurzer Zeit
ist dies der zweite Roubüberfall , der sich um

Wernstadt ereignete .

Lawinenunglück auf dem St . Bernhard .
Dreizehn Mönche und Novizen hotten Dienstag
zur Hebung im . Sk i f a h r e n einen Ausflug in
der Richtung des Col de Fenestre an der üa -

lienisch -schwelzerischen Grenze unternommen . Als

si « am Fuße des Passes ongelangt waren , ging
ungefähr : um 10 Uhr vormittags ein « ungeheure
Lawine von der Paßhöhe nieder , erfaßte fünf von

ihnen und trug sie auf italienischer Seite fünf¬
hundert Meter - ins Tal . Die Ueberlebenden

machten sich sofort auf die Suche nach den Ber -

ungmckten . Nach - einer Stunde fieberhaften Ar¬
beitens konnten sie die- ' -fünf Verunglückten aus
dem Schnee befreien . Zwei waren unversehrt ,
in « drei andern wären schwer verletzt und halb
erstickt . - Sie wurden sofort ins Krankenhaus
übergeführt , konnten aber trotz - künstlicher At -

mungsdevsuche nicht gerettet werden . Die drei

Verunglückten sind Ordenspriistinge aus der

Schweiz .
Ci « Opfer des Radio . In Paris kam neu¬

lich ’ganz aufgeregt ein Mann auf feie Polizeiwache
gestürzt unb bat um. . Hilf «, in seiner Wohnung be -

fänden ' sich Einbrecher . Er hatte nämlich , als
er abends - heintkehrte und die - Wohnung ausschließen
wollt «, von drinnen her die gedampfte Unterhal¬
tung ' . fveutder - Stimmen gehört . Als ein Polizei¬
ausgebot . unter . allen möglichen Boxsichtsmaßnahmen
in di « Wohnung «ndrang , sand es in der Tat di «

Angaben des . Mannes bestätigt , konnte aber trotz¬
dem , keine . Diebe ' ' entdecken . Schließlich fand man
dm ' „Bevbrech ' er " : es war der Radio - Laut -

sp re ' ch e r, ' . . - den : sein Besitzer heim Vevtasjen der

Wohnung vergessen hatte abzustellen und der nun

pskichrgeniäß einen ' Vortrag vom Eiffelturm wiöder -

gab.
'

. . v . ' . . .

Eine verunglückte Forschungsexpeditron . Bin «
von deut amerikanischen Ratuvwifsenschast -
lichen: . Museum in Ätew Uork ausgerüstet « For -
schuwgSezpchition . in di « Dschungeln Wrstafri -
ka s . ' unter - - - Führung von Dr . R. L. Mago - on und
Dr . - W. - W. Mr Millan scheint einem UnMcksfall
zum Opfer gofallelr zu sein . Di « Expedition , di «
durch . unerforschte Teile Angola ? , das sogenannte
Okadäuga - Gebiet , ihren Weg gsnonrnien Hai , ist an
ihrem Bestimmungsort : an der WesÄmste, obwohl
schon mehrer « Monate nach dem festgesetzten Termin

vergangen , sind, noch nicht «ingetroffen . Bon Ein -
geborenenstämmien des Angola - Gebietes sind Nach¬
richten . «ingetroffen , wonach Dr . Mc Millan , ge¬
tötet und . Dr . Magoon in hilflosen ! Zustande Ge¬
fangener ' eines RogevstämmeS im Innern sei.
Zwei Hilfsexpedilionen find ausgerüstet worden , di «
eiye von Elizabethville am Kongo Mid di « andere
von Grootfontain - in Südafrika .

Di « gestört « Tr « m« g . Eine recht eigenartige
Trauung wurde am Montag dem Brautpaar « F. S .
aus Dallwitz . zuteil . Aks es früh zur Trauung
zur Zettlitzer Kirche kam , erwartete es dort «ine
früher « Geliebte des Bräifligams mit einem Kinder¬

wagen und dem dazugehörigen Kinde . M « verlas¬
sene Geliebt « und auch deren Mutter begrüßten den

Bräutigam nicht - mir Schmeichelworteu . Beim Ver¬
lässen der Kirche dächte das Brautpaar vorsichtiger
zü sein unh verließ durch « inen Seiteneingang di «
Kirche . Doch auch die Verlassene war auf ein sol¬
ches Manöver gefaßt und « wartete am Seitenaus¬

gange das Brautpaar , dem Ungetreuen mir Satz
und Pfeffer zu Leibe rückend . Das Brautpaar -flüch¬
tete später vor der energischen Vevlasienen -in «in
Haus , wohin diese auch folgte . Dort entwickelt « sich
dann - zwischen den Dreien ein « wüst « Rauferei , der

erst hinzukommende andere Leute « in Ende bereiten
konnten ,

Der Sonntags - Geschäftsbetrieb vor Weihnach¬
ten . Vom Magistrat der Stadt Prag wird mitge¬
seilt . : Rach det Verordnung des Präsidenten bei
politischen Landesverlvaltung in Prag vom
28 . April 1924 , Nr . 16 z . I . , ist der Geschäfts¬
betrieb in Groß - Prag v' or Weihnachten n u r a n
jenem Sonntag erlaubt , der dem heili¬
ge n A b e nd un m ittelbar vorauSgeht ,
oaS ist also - Heuer der 19 . Dezember . Der Ge¬

schäftsbetrieb am Sonntag , den 12 . Dezember , ist
sticht erlaubt und diejenigen , die an diesem Tage
etwa den " Betrieb aufrecht erhielten , würden

empfindlich ge st rast werde n. — Gleich¬
zeitig teilt die Vereinigung der Handelsgremien
m Böhmen mit , daß ' au herhalb des Prager
Bezirkes der Geschäftsbetrieb sowohl am 12 .
aIs auch am 19 . Dezember gestattet ist .
4r - In der Erlaubnis zum Geschäftsbetrieb an den
Sonntägen vor Weihnachten kommt die wirtschaft¬
liche und politische Reaktion in einem Beispiel zum
Ausdruck , das besonders für die Handelsangestell¬
ten fühlbar ist und ihnen zeigen muß , daß sie mehr
als bisher ihren Gewerkschaften sich anschließen
und so deren erfolgreichen Kampf gegen die Aus¬

beutung führen müffen .

Seif « und Handtücher in dr « Zügen . Wie „ Pr .
Lrdu " meldet , beahfichticst das Eisenbahnministerium ,
in Persouenzügen Automaten anzubringen , die

gegen ein « geringe Gebühr den Roisenben Seife
und Handtücher zur Verfügung steüen .

Todesopfer einer Schlagwetterkatastrophe .
Auf einer Grrche im Südwesten des Staates In¬
diana ereignete sich eine Schlagwetterkatastrophe . Ez
wirb befürchtet , daß mehr al - 30 Bergleute dabei
den Tod fanden .

Milderung des amerikanischen Einwanderungs¬
gesetzes ? Aus Washington wird gemeldet : Der

republikanische Senator JoneS hat eine Vortlage

aus Milderung des EinwamderungsgeseheS einae -

bracht . Studierend « ssflen zugelassen und

di « Naturalisierung unerlaubt Eingewan -
berter erleichtert werden . .

Ar WSHlerliften find aus -
Wlrgr »!

Nach den Bestimmungen des Gesetzes vmn
19 . Dezember 1919 , Slg . Nr . 663 , über die . stän¬
digen Wählerverzeichniffe , sind in der Zett , vom
15 . ( früh ) bis inklnsive 22 . Dezember 1926

( abends ) in allen Gemeinden die Wählerverzeich -
niffe zur

öffentlichen Einsichtnahme
aufzulegcn .

... Die Wählerverzeichnisse sind in drei Aus¬

fertigungen aufzulegen :
In den Gemeinden bis z « 5000 Einwohnern

mindestens durch 3 Stunden täglich ;
in Gemeinden über 5000 Einwohnern min¬

destens 8 Stunden täglich , und zwar am Samstag
auch in den Nachmtttagsstnuden und am Sonntag
von 8 bis 12 . Uhr vormittags .

In Gemeinden mit mehr als 20 . 000 Einwoh¬
nern haben die Gemeindevorsteher während der¬

selben achttägigen Frist in jedem Hause ein Ver¬

zeichnis der in diesem Hause wohnenden Wähler
( Hausliste ) anschlagen zu lassen .

Alle im Wählerverzeichnisse oder in der

. Hausliste nicht eingetragenen Wähler können in
die Wählerliste hineinreklamiert werden . Bei Re¬
klamationen sind die notwendigen Dokumente

( Taufschein , Heimatschein , Aufenthaltsbestätiguna )
beizuschließen . Personen , welche das Wahlrecht
nicht besitzen , aber trotzdem im Wählerverzeichnisse
eingetragen sind , können von jedem Wähler aus
dem . Verzeichnisse herausreklamiert werden .

Auf alle Fäll « ist für ein einwandfreies
Wählerverzeichnis zu sorgen !

'

Die Mitglieder der ' Ortskommsssion haben die

gehörige Einhaltung der Bestimmungen des Ge¬

setzes über die ständigM Wählerverzeichnssse pr
überwachen .

Wähler ist

jeder «igenberechtigte tschechoslowakische Staats¬

bürger beiderlei Geschlechtes , welcher bis zum
15 . Dezember 1926 das 21 . Lebensjahr zurück¬
gelegt hat und seit dem 15 . September 1926 in der
Gemeinde wohnhaft , das heißt , behörlich ange¬
meldet ist .

Das in der Zett vom 15 . bis 22 . Dezember
1926 aufliegende und im Reklamationsverfahren
richtiggestellt « Wählerverzeichnis gilt für alle

Wahlen , welche in der Zett bis zur nächsten öffent¬
lichen Auflegung des Wählerverzeichnisses durch¬

geführt werden .

Wer nicht im Wählerverzeichnisse eingetragen
ist , verliert seiq Wahlrecht !

Rundfunk kür Asse !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 318. 9: Landwirtschaftlicher ^nndfnnk . 10: Nebcr -
Iragung au « her WenzelS - DaNNka, - Tmichow . Trggler : Meile
d- dur . 11: Matinee . 1. Tvokak : a) Impromptu d- moit ; 6>
Drei Blätter . 2. Dvokak : Romans «. 3. Bhcpalck : Mährisch «
IQ: Deutsche Sendung . LageSneuigkeiten . F. Strati l,
Balladen . 4. ' Tut : a ) - Episo «ii : d) Bon »«euer Fremidschaft .
Vraa : ! • Schubert : a) Aus Heliopolis ; . b) Heliopolis .
2. Schumann : a) In der Fremde ; b) Mein alles Ron ;
c) . Lied eines Schmiedes ; d) die beiden Grenadiere . Am'
Klavier : Else S t r a t i l, Prag . 16. 13: Theodor Gunther ,
Kammersäisger , Brllnn . i . Henschel : Jung Dietrich . 2. Herr¬
mann : Dl « drei Wanderer . 3. Loew«: Der all «' Goethe . 16. 18:
Vortrag : Di « Gefahren der Straft «. 17: Reproduzierte Dan » -
mnfik . 18. 18: Einleitung Mit Opernüberlragung . 19: Opern¬
übertragung : »Fra Diabolo " , komische Oper von Auüer .
21. 36; . Lustspiel : Sftoupolnlrky : Auf der Brücke. - 22t Lebte
Nachrichten des PretzbureauS . Neberslcht der DageSereigulne ,
Sport - und Theaternachrichten .

'

Brünn , 111, 0. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk : Bie¬
nenzucht . 16; Konzert . . 1 Kriila : Phantasie c-uioll . 2. Bach :
Arie aus der Kantate : „ ES liebt Gott die Welt - . Mozart :
Alleluja . 8. Jougen : Ehant de nah . . 1. Haydn : Arie des
Gabriel aus . Die Schöpfung " . 5. Reger : Paifacaglia . 18: Hör¬
spiel . . Fortsetzung " . Zwei Szenen auö der Komödie des
Lebens , von Gilbert . 28: Konzertübertragung , Dvokak : Sla -
tzifche Tänze . Hierauf Zeitzeichen und Prehburegu .

Vretzdnrg . 368 : Matinee . 1. Stolz : Duette aps »Müdi " .
2. Stolz : Duelle au » „Modi " . 3. Kincl - Novv: Im Augarten .
1. Frtml : Wanderlieder . 5. Granichftaedten : Duette aus .
„Lrkchv " . 6. Granichftaedten : Duett « au » »Orlow " . 7. Be
chtznör Lieder . 17. 38: Gebräuche in Luria . 17. 18: Konzert .
1. Mozart : Lorfpiel „Zauberstöte ". - 2. Smetana : Berkaufte
Braut . 3. Foölk : LiebeSreigeu - Walzer . 4 Carosfte : Ritorno .
8. Weber : Freischütz . 6. Ddokak : Slawisch » Tanz . 7. Dvor ,
skv: Weitzer Stern . «18: Konzertübertraanng .

Budapest , 836. 16: Zigeuuermufik . 78: Heiterer Abend .
18: Lortrog de» Dorfvundet . 28: Gr' angslonzert . 22: Jazz
Band . — Taventrv , 1688. 11. 35: Die stumme Gemein - '
schäft. 16. 38: Mililärkonzcrt . 18. 15: Kinderkonzert . IS :

, Tanzmusik . 21: GotteSdienft . 22. 18: Mozart - Ah- nd . 23. S5:
i Epilog . — Rom, 123. 18. 38: Kirchenmusik . 17: Jazz Band .

22: Theaterabend . — Wien , 817. 18: Lhvrtouzert . 11: Phil - ,
harmonisches Konzert . Mozart : Ouvertüre . Eofi fan lultc ".

' Sinfonie «oncertant «. Rardini : Adagio . Korngold : Schau -
fpiel - Ouvertur «. Pcrlioz : Sinfonie phantaftiaue . 16: Rach-
mittagökonzert . 18. 18: Gitarre - Kammermusik . 18. 15: »Die
Frau ini Hermelin " . Operette von Gilbert — Zürich , 588.
11: Bormittogskonzovt . 16. 30: Orchesterkonzert . 28: Wander - ,
tzusfi - llung in Schaffhausen . •

Tculi ' ckflanv .

Königöwustcrhauscn , 1388. 8: Uebertragmig von
Berlin . 181. Morgenfeier 11. 38: P- iabmusik . 16. 38: Stach- '

mitlagskonzert . 28: Zweig - Abend . 21: Lustig « Stunde .
22. 38: Tanzmusik. ' . — Breslau . 323. 8. 36: Morgenkonzert . .
18: Schachfunk . 11: Katholische Morgenfeier . 12: Moderne -
Klaviermusik . 11. 38: Rätlelfunk . 15. 15: Mürchenftonde . 16:
UnterhaltuugSkonzert . 18: - Grundbegriffe der Ethik 28. 38:
Wagner - Abend — Frauilnrt 128. 8. 38: Morgenfeier . 11: - .
Lebensgemeinschaft zwischen Elternhaus - und Schute . 1136 : ,
Mittagskonzert . 12. 36: Bläscrmnsik . 15. 36: Kinderkrippen - :
spiel . 16. 36: vpernkonzert . 18. 88: Vorlesung Paauet . 18: ’

. Der Golem " , Mustkdrama don d' AIbert . 22. 36: Abendseier . -
— Hamburg 385. 8. 18: Morgenfeier . 13 . 88 - Sonntags - .
konzert . 13. 18: NnlerhaltungSIonzert . 18 38: Funkbeinzeft ' - '
mann . 17. 36: Deutsche Ehristnachtlegende . 18. 55: Erinnerun¬
gen eines Welttorrespondenten . 18. 28: Im Lande der Fjord «.
28: AIS der Grosidater die Großmutter nahm . Tanzmusik . —

Leipzig . 387. 8. 36: Orgelkonzert . 8: Morgenfeier . 11; TaS
Problem des Geschlecht ». 11. 88: Der Transport »er Wärme . .
12: Musikalische Stunde . 16. 36: Deutsche Volkslieder . 18. 36:
Grundlagen der allgemeinen Mustklehrr . 28: „ Der Apo¬
theker ", Opera ' bussa von Havdn . »Die Nürnberger Puvpc " , .
komische Oper von Adam. — München . 536 11: Glockenspiel .
12: WelhnochtSoratorlum von Bach. 13. 15: Land«' iutzbäll -
spiel Deutschland —Schweiz . 16: NachmillagSIonrert 1- 7Chi¬
nesische Malerei . 18: Kammermufik . 18. 35: Vorlesung
Thomas Mann . 28. 15: Wagner - Abend . -- Münster . 24s .
8: Morgenfeier . 12« Schubert - Konzert 16: Chorkonzert .
17. 38: Für unsere Kleinen . 26: Im Zick- Zack durch New
Bork. 28. 36: Plattdeutsch « Lieder zur . Laut «. 22: Tanzmusik .



SamStag , 11 . SejtmMt 1928 .

Kleine Chronik .
Da ; ostene Fenster im Winter .

Wi « man ad uns zu hört , soll es noch Leute

. ^ pen , die sich vor dem Oesfnen des Fensters scheuen .
Unsere Leser und Leserinnen weichen natürlich mir

Entrüstung zurückweisen , etwa zu diesen Aongsklichen
gehören zu sollen . Doch Hand aufs Herz ! ' Wird es

nicht so manchen geben , der zwar die warme Som¬

mer - Und Frühllngsluft gern durchs offene Fenster
in sei « Zimmer strömen läßt , aber die Winterkalre

— brr ! ..
Aber — har denn noch niemand etwas ver -

n » armen von den Liegekürrn in unseren moderne «

Lungenheilstätten , di « auch tm Winter nicht wnter -

brochen werden , sa , die gerade die Mmerluft als

unersetzlichen Heilfaltor sich nutzbar machen ? ! Und

was den kranken Lungen . Heilung bringt , sollte « S

nicht auch dem gesunden Körper ganz besonders zu¬

träglich kin ?

Auch die Winiersportler machen fa di « Erfah¬

rung , daß ' ein gut Teil des wchltätiqen Einflüsse ?
ihrer körperlichen Bewegung nicht auf diese selbst

zurückzüfichrrn sind , sondern aus Rechnung der Win »

rerlufr zu seven ist . Hauptsächlich beruht diese Dir -

kung wohl in dem Freisein von fremde » Bei »

Mischungen . Der aufqcwirdelte Strohe « staub des

Sommer - fehlt . Der hcrabriasÄnde Schn « « hat so¬

wohl mechanische Beimenaungeu « Rauch ) hinweg¬
genommen , als auch chemische Berunreiniounqen
absorbiert . Krairkheitskeim «, die in der stauddurch -

drnngenen Sommerlust zu Milliarden enthalt ««

sind , fehlen jetzt fast ganz . —

Die Kält «, di « mit der Wintevluft durchs offen «

Fenster ins Zimmer dringt ! wird mancher jammern !
Und die - euren Kohlen ! Mit Verland ! Gerade der

r « uren Kohlen wegen «oll nmn die Winterlust ink

Zimmer , lasse «, nicht ihrer Kälte , aber ihrer Roin -

beit wegen . Zimmerluft ist imm « r unrein , man

denk « nur an di « „Sonnenstäubchen " , di « aus dem

Weg « eines in » Zimmer dringenden Sonnenstrahles
tanzen ! Es ist erfahrungsgemäß nach : «wicjen und

toisscnschafllich bestätigt , daß sich reine Zimmerlnst
I»' . chlor ' und darum schneller, ' also mir weingrr Koh- ,
lenäustvaud , « revarmen läßt , als die mit Stäub ' Md'

Ausdunstungen vc rureinig le . Zum mindesten muß

daher wHrend de » HelrcnS ein Fenster geöffnet :
werde « . Außerdem empfiehlt es sich, mehrmals am

log « für «tnige Augenblicke Tür und Fenster zu

öffnen , um durch de « Zug ' di « verbraucht « Zimmer - ,
lüft möglichst schnell ditrck ftische zn ersetz ««. Man

wird erstaunt sie «, wie schnell sich di « rsln « Lust

wieder erwärm : wie wenig mau also unter der

KÄ « zu i «id : n bar Während - wer bald nach di « wr

Luslern «uerung »«ach « >uan einig . ' Minuten Tics -

almunigSübunaett : sie werden , iimcren ermüdeten

Längen ganz besönderS Wohltun

L - 2clzs ^ ziAiMrscnsl « r .
"ffen "sttzb «u, am TLfTchMdlSl IkachtSriVtzeMdsdenevf
Maße Je größer der Tempera - u- runtersihied zwi¬

schen Außenluft und Schlafzimmerlust ist , ein desto

geringeres Lsfenhast ?« des Fenster » gensig: '
wäh¬

rend der Nachtstunden Denn bei großem Tempera »

twrumerfchiü » findet ein lebhafter Austausch der

Luft statt , der noch ckn reichem Matze in natürlichcr

Wen « durch die überall vorhandenen Tür - und

Fensterrinen, ' tnrrch de « Ofen und durch die ( nicht
itst Oelsa r . ' x ober Taperen vcrklobien ) Poren des .

Mnnenv - : rk : S. un ' - rstützl wird Am" Tag « wird der

wohltätig « Einfluß der offenen Schlafzimmerfeuster
besonders groß ' sein, wenn dies « nach Süden Jlt

liegen ; denn wo die Sonne hinlommr kommt der

Aryt nicht hin !
Wer gewöhn, - ist , ständig ein Luftbad zu ueh»^

mrn . ' tzcr soll es auch im Winter run . im Zimmer, ^
geschützt vor Wiittz und Wetter , aber bei offeueur

Fenster ! Esho .

MehrarvettSpetkstye brachte oen lahme « NÜUI nicht
recht hoch . ,

ES wurde so wenig gekauft ^ daß jetzt disl, In¬
dustrie genötigt war , die Preise tüchflK zu er -

Sn , denn wo der Umsatz gering ist, " wp die
se es nicht bringt , da muß , dann aber das cm - '

zelue Stück tüchtig was einbnngen . P - " •

Und um trotzdem mitten in,dep Weiterung
noch bMg sein zu können » senkte man nochmals
den Lohn . . .

( Jnuner den Lohn, den ärmen . ansgeüro. lke-
NkN Loh«! )

So kam man zuletzt aus den Nusl- Aiark- Lohn,
auf den Gipfel der Billigkeit . . . i

Damit kam aber auch der Arbeiisniensch auf
Null Mark Einkommen , auf den tiefsten Keller «.
Untergrund der Kaufkraft .. ... ,,7

Und damit gelangte endlich denn auch der
Warenumsatz und die Beschäftigung in . . dep , In¬
dustrie auf eben diese selbige glückselige WM ;

Das war die Null - Epoche. - ' ' .

In der allerletzten Zeit dieser . "NulliWoche
hatten nur noch die Margarinefabriken , üod die
Kartoffelbrotwerke ( „Bolksglück G. m. h. H. " ) zu
tun . Und auch das nur durch Staatsaufträgc .

Alsdann kam der Schinder und holte den
ganzen Babel ab mitsamt den Gesthrtr « der
Volkswirtschaft . . .. .. .

Der ganze Kram war wirklich reif dafür . Für
den Schindanger . " 1

Zwist unter den Nordpolslieger «. Ämuwdsen
hat seine A- remnncflkSbichcrft im norwegischen Lust -
fahrwerein nielderyAegi, west dieser dem imliewifchrn
Teilnehmer am Rordpolflng , Öbenst Rotzst «, die Er »
laubnis gegeben hat , «in ' Buch über dieien Flug zu
schreiben : .. Dadurch fühlt sich Amundsen in sein ««
Urheberrechten veÄetzt , zumal Nobiles Buch Au »

'
griff « gegen Amuntzsen wegen seincS Verhaltens
bei der Landung enchielt

Grauenvoller KindeSmord . J <u Bö « ni « g *

sted t bei Altbna wurde im . Frühjahr ist eirzem
: Brunnen die Leiche, «i ««- . . fünfjährige « Knaben ' ge -

lfunden . Der Baier des " Kindes und eine mit ihm

- zufcmrmeuteb . ' ude Frmi Haden jetzt «in Geständnis

^abgelegt, das Kind getötet zu haben .

Ehefresien gegen SpielklnbS . Der . Magdebur¬
ger Poilizeiprasident hat drei Spielklubs . geschlossen-,
snachde - m sich mehrere Ehefrauen über deren Spiel¬
betrieb -bsschlverk hatten . Durch die Sptelwut der
Ehemänner waren die Familien teilweise in größte

' M« geratep . ' z-
' "

Eine Rinderherde vom elektrische » Strom ge¬
tötet . Auf deut ' Hose einer Landwirtin in ' ,Süchteln
bei Viersest entstand ein Erschloß des Starkstrom «!
Netzes über die Eisenteile der Stallung , Durch , den
elektrischen Strom wurden - von Tst Stück ftrr <! k
viel / zwölf Milchkühe sofort qetöt ^ t ^
während die übrigen Tiere notgaschlachtet . werhru
mußten .

Der fafeistifGe Sadismus .
Untaten Oer Oraufamfett und « osyett .

Selten hat wohl die Geschichte u ihrem Gc .
spinst sb kurzfa ' eriges Material verwendet wie
im stscistischen Italien . Das - , - Regime MÄHnt ,
einen festen Zusammenhang herzustellen , eine '
staatliche Einheit , und zersetzt und zerfetzt alles ,
was den Rohstoff jedes , sozialen Zu ' amnwnhanges ,
jeder staatlichen Macht bildet . Das krampihafre
Aiiklammern einer Clique an M' ckt und - Geld ,
das - sich in Italic » seit nahezu füus . Jahren aznter
den Erscheinungen drs Bürgerkrirzech «aölkt-cht,
wird in eine ITnjtzh ! von Grsetzru ein . - Kiöluikr . .
Man denk : nun, , wenn erst h : r pqpirr - rnr Rahinen
fertig ist . werde sich dg»' Bild ' . ganz and : « » . duL -
nehmen . Als ob das Wesen der Gcsctzlich ^i - i aus
dem Tintenfaß quelle ! Zu dar . Gc wäll Utopie des
Fascismus - hat der Nationali ^ntus d^r . Fed ^rzoni
und Rocco die Gesetzlichkeit « itapic dazugelieiert .
Gesetzlich ist, was Kammer, . Senat und . Honst
sanktionieren . Daß . man aber diese , forniellAr -
Ostellen der Gesetzlichkeit ihrein, . eigenen .
S c l b st entfremdet und ' ' L u x ch G c wa l t
vergiftet h a t. das kümmert , dr » ' Fascisirrus
ebensowenig , wi « die . inhaltliche GrvMitzMheit ,
der § tteuen Gc' Hgdbüstg ' ' ^syn " tzülMW . - t ' Mcr '
Sondergssetze für ' ' Sostderinterefftll ' ' ' gibt ltftS die
Ausführung den Nutznießern oder , Handlangern
dieser Sonderinteressen überrrägt . der . errichtet
kein Gesetz über alle , sondern rat «in ' Gesetz der
wenigen gegen die vielem

Glaubt man wirklich , daß dft Orgien der
Ge' ekwidrigkcit , oie heute in fallen abkllngeü ,
die Fügung des Staates nicht antastcn ? Bei den
Berwüftungen sind diesmal Werte , von vielen
Millionen zerstört worden . Ter in . dein Genueser
„ Zl Lavoro " qngcrichtcte Schaden wird auf - mehr
als drei Millionen Lire veranschlag . Zn Twvisö
hat man die Privatklinik des republikanischen
Abgeordneten - Bergamo verwüstet und teilweise
verbrannt . Bei dein , wüsten ZerstörunMvrrk
kamen drei Patienten ikins Leben ' -die : >Klinik
beberbergte Kränke mit chirurgisch behandelter
Lnngenwberkulote , also die alst ' rschwcrsten. Fälle ,
Kranke , deren Kräftczitstqnd dirfeßt' ^achspteh - de?- .

Attentate nicht gewachsen war . Biele Hunderte
von Leuten <i >er Opposition sind heute obdachlos :
ihr - Haus ist verbrannt oder geplündert , ihre, .
Werkstätten , ihre Bureaus , ihre Fabriken sind
vernichtet .

WaS seit dem 31 . Oktober in Italien geschehen
ist , das qräbr eine tiefe , abgrundtiefe Kluft zwi «.
scheu Bürger und Bürger . Auf dem Markt « von ;
Trsvi ' o hat ntan « inen republikanischen ' Fabriks¬
besitzer anfgehängt , und der junge . Nlann dankte
sein Liben nur - dem Umstand, ' daß der Strick riß .
Die Scl' lcchiigleit des Materials , nicht di « Güte
der - M- wsch ' U hat ihn gere »« ! . Z « Mailand hat
nwu den Sekretär der dortigfn Ärbeilskammer ,
Vrigüttl , aus seiner Wohnung geholt , ihm di «

Auge » verbunden , ihn dann in « ine Grotte oder
einen Keller geführt und „ Gericht " über ihn ge¬
halten . Tas Urteil lautete auf Erschieße » in bett
Rücken . Dann hat man mit dem Opfer gespielt
wie die Katze mit der Maus , hat mehrmals die

Vorbereitungen zur , - Hinrichtung getroffen , nm ,
Hit dänü alkin zu lassen, andeiftöakb Tage lang , i «t ,
Tiütklit oüne "Rahrullg , Kalte . -
Nachher haben die Wichte Bnackkn «ik , Stock ' chW-
gsn schwer verletzt und ihn aus der Straße liegen
gelassen . . Heute ist er im Krankeuhans . Wie
wenig die sadistische Grausamkeit mit wirklicher
Entrüstung ' u tu » hat , sieht man am besten an
der ärauenhafteu Behandlung , die der Abgeordnete
Nobili erfahren hat . In der Nacht vom 31 . Ok¬
tober zum 1. November befand er sich in einem
Landhaus unweit von Todi ( Umbrien ) . Nm zwei'
Uhr wurde die Familie durchs Klopfen gewecki : '
zwei Karabinier ! fragten nach dem Abgeordneten
V« d forderte » ihn auf, ' ihnen in die Kaserne zu fotz. '
oen . Nobili zögerte anfangs , weis ' «« einen falci »
Mj- chen Anschlag fürchtete , ließ sich aber schließlich
durch die Uniformen bestimmest , den Leuten . zu
folgetz. TiÄ- , d: ? ? offenbar ' nur verkleidet -
waten " btachtzft -, shu aufs offene Land und tzicfrr «
ten ihn dort sieben Männern aus , die mit eisSrnen"!
Stöcke » und Sand ' äckeit über ihn herfielen .
Schließlich hörte Nobili , wie einer zum andenr
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sagte : „ Hole ein « Zang «, damit wir ihm « « ' Fin¬
gernägel ausreißen ' . " Darauf verlor " die Be¬

sinnung . " Durch ein «» «taten , dwetz . kach byt
Gemörterte wieder zu sich : NNet ' seiner, MiEt
hatte ihm die brennende Zigaxette ' öuf hjch ' AÜM
gehalten ! Im . Krankenhaus würde der - . MieLM
' nete zunächst wegen drohender GchirnLMirMrüch
' -behaicdel : und für die anheNoeitigen Verletzungen
eia . Krankenlager von dreißig Tagen in Aussicht
gestellt . ES ist noch ««gewiß, , vb ihm daS Aäifen -
licht erhalten bleibt . Tco ^ dent ist . Nobili auS W «
^Krankenhaus abgeholt und nj das GekängN ^ . s
! von Peritgia übergesübrt worden . .. Im übrige . «;
swio kann . man den Geist , der die ReprestalM
- dicSinal vc ^elt hat , besser kehn eichnen als Vstrch
iden Änweis , daß auch die Wzchnung des vio «
den Fascisteu ermordeten Abgeordneten Amendölch
in die ' en Tagender Rache und PlünderungSoDen
Verwüstet worden ist ? Man muß dankbar sein ,
. daß die Leiche des edlen Mannes französische Er^e
' deckt; sonst hätte daS Pack auch Hand gelegt an d«:
Gebeine . . - - . i »

Uatd dieses Regime , dessen ,Dcho «dtat ans
- ttm Hiuuuel . stinket wie Menschenvas , das näch
Bestattung lechzt ", wird durch die Gesetze seines
eigcncns Seins auf seiner verruchten Bahn wei -
tergetrieben . Nachdem Italien die . Wicgc . ' dcs
Rechtes tvar , legt es alles - darauf an , dessen
Schindanger zu . werden . WaS am lebendigen
Menschen gefteveft wild , ist ünerchovl . Aber der
Frevel an dem ! was größer ist als der Rkensch , an
dem , WaS die Menschheit " an Normen und Idealen
errungen hat , ist noch unerhörten

'
Das Sonder¬

gericht wird nur auS Offizieren der Miliz gebil¬
det . aus Leut « « also , die Patztei sind gegen den
Geklagten : Dieter darf sich einen Verteidiger wäh¬
len , aber der Gerichtspräsident kann chn ablehnen ,
ohne dafür «inen Grund angebe « zw müssen . Der
erste Vorsitzende wird j ^ner Generäl Grazia no
sein , der nach den Tagen von Karfreit einen
Infanteristen , weil er mit der Zigarre im Munde
an ihm defiliert war , aus den Reihen treten und
auf der Stelle erschieße « ließ , Der st» Ermordete
war ei « Landwehrma « « mit vier Kinder « . - Die .
einzige Bestnymung , die in gleicher : Weist dem ,
ethischen Gefühl der Mehrheit wie , dem der - Fa- -
-ersten genugtut , ist die , die die . Ausführung . der
Todesstrafe der faseiistischest M. M' zü b « r träg t . So bleibt de » Soldaten ItaNMsdie Schmach erspart ; als Henker ihrer BoÜ«^inassen " u dienen , und die Äute der Miliz ha » n
die Freud «, auf Mensche » schieße » zu dürst » pnd
dafür ein « Extravergütung zu beziehen . D- e WK
Menschenjagd , die sich an jedes Attentat anschlwßt ,
Wirtz für einige Pelotons der Miliz pim Dauer - ,
zustand werden .

In Italien erfährt zwar der Fremde , deut
gegenüber das . Mißtrauen geringer ist , mehr < &
der Italiener . Immerhin aber sthlt - anch in Ii « , .
sie «, tM^nMtznr. Krs«Wv«sjme , jede VtziAichkÄtz
«MsterKöntrolle Sö- tpe ! ß- auch der Fremde m Itäe
lien nicht , ob Claudio TrepcS verhaftet , wurde
oder in Frankreich in Sicherheit ist . Die kommu¬
nistischen Abgeordneten , die verhaftet sind , wur¬
den schon vor der Kamnrersitzuna verhaftet, um -
ihrc Teilnahnte zu verhüten . Dte Cinheitssoziali ?
sten und di « Maximalisten —so Gonzales , Gah ^
ani . Modigliano — verloren ihre Freiheit erst mit
dem Parlamentsmandat . Srneulich ist es , — und
eine unfreiwillige Huldigung der Gewalchaber ge¬
gen di « Uebevwundenen —, daß jener Wicht Cassie
velli , der als moximalistischer Abpeordneter gegen ,
seine Partei die Anklage der Mitschuld en einem
Attentat erhob , stin Mandat behglt §n durfte . Diest
Auszeichnung hat « r verdient , wie die Miliz das
Borrech : , ihren Bollsgenossty den Hlnker zu spst ?^
len . ' Es gibt eben doch ein « Nepjasis > dir die Mtztr '
schen zeichnet nach ihrem Wein . Nur ist es pichtzjedermanns Sache , das Bräitduzal zu sthev, ' :

„Arbeiter -Zeitung-"
Re Null - ?poche .

- Bon Felix R i e m k a st e n.

Es war einmal ein F u h r m o n n, der wollte

gerne rasch reich werden, ' Da ließ er sich von einem

Professor der Nationalökonomie beraten . Der

Professor sagte ihm :
. Dein Gewerbe besteht darin , daß du für

Lohn ' Lasten beförderst . Pferd und Wagen sind
deine Betriebsmittel . Jede Fahrt kostet Zeit . Zieht
dein Pferd in der Zeit v i « l , so bringt es dir bald

Hohes Frachtgeld ; zieht eö in der Zeit wen i a,

so bringt eS wenig Frachtgeld . DaS Pferd frißt

Hafer ; je mehr es frißt , nm so teurer kommb eS

dir zu stehen . Also, geheut die Wissenkcbaft7 viel

ziehen und wenig fressen ist am vorteilhaftesten . "
Tao arme Pferd betaut also zehn Stttndcn

Arbeit und kaum eine - Handvoll Hafer .
Dann holte cs der Schinder ab .

ch

Es tvar einmal eine Industrie , die wollte

gcmr rasch reich werden . Ta ließ sie sich von den

Professoren der Nationalökonomie beraten . Die

Prostssoren sagten thn
„ Das Wesen der Industrie besteht darin ,

Ware » billig Herzustelten und teuer zu verkaufen .
Ic > billiger die . Herstellung ist und je höher der

Verkaufspreis , um so größer ist der Gewinn . Und

wen « der Verkaufspreis nickt zu erhöhen geht ,
da « « kann aber immer noch der Lohn gedrückt
werdest . " .

Ta stürzte sich dir Industrie auf den Arbeiter

« üb zwang ihn , bi » zum Umfallen zu arbeiten und

fast nur von Margarine zu leben .

Die tiuu der arme Teufel so wenig verdiente ,

konnte er fast nicht « mehr einkaufe ». Er sagte :

„ Die Ware ist mir zu teuer ! "
Da beschloß man , die War « billiger zu

machen , indem mait die Herstellungskosten durch

noch mehr Lohnsenkung verhilliäte .
Aber da konnte das unglückselig « Kreaturchen

»och viel weniger einkaufen gehen. Und auch die

Sie Familie . . v
Erzählung von Erich G r i s a - rL ?

' Da sind wir state ' er danü trvd ' mr ? ' jschißp
eS , als ob fein Blindfein von ' ihm gefallen wäß«.

Es klopfte , gegen ein Tpr . , .
' •

Wer ist denn da draußcü ? bntmntte cinKmrt
Die Stuhlfstuhter kommen , dann sth ich. daß

eS das Dimmelstor wgr , vor : . dem. Üe. »ftqnd ^u
denn PetruS steckte seinen Köpf hervor . ^ EtwaS
von dem Glanze deS Himmels drängte /ich gü ihm
vorbei und fiel aus die Stnhle > dir imnzcr - noch gm
Arm dieses stltsamen Paares hingen . »

Was schleppt ihr denn da für Ostr ¬

aus . knurrte er dtmtpf . Dann - hörte tch -die : Frcht
etwas wie eine Entschuldicntna sprechen und . ' sth
wie der Hstnntclspsörtnee ckitssuhr. ^. . . .:tz-

:
'

Ia , da hört sich doch nun alles auf . , - Ihr at¬

me » Ludersch glaub : wohl , e » ginge ltzer, . obyl »so
atm zu , wie da . unten , daß ihr eure Stühst - Hleich
mitbringt ? Und überhaupt , was wollt ihr sywwlch
zersetzten Stühlen ? . . DaS wäre ja die ryn/Beleih
digunq für den lieben Gott , wenn ich euch ' wit de-"

» en hier herein ließe .
Es stnd doch die Siüht « vom DireLtör . Ro¬

tental . Air hatten sie gerade zum Ausbesserst .
als wir . •’ '' ' '

So , st . ihr - wort wollt zie - stick . . ' dutö ^Arb«it
fertig - u machen und habt euch schnell verdrückt . '

Hö. hvDdas wird sä immer ince ^rssantei : . WaS soll

denn der da unten denleu , wenn ihr - Urft den

Scühlen nicht wiederkommttz -. - -: ..
Die beiden sahen fick) oetwgeu au . Tanmstg «

die Frau : Ter ist reich genug und N8rh,. ü. ^vtzr >
schmerzen .

Ta « wird ja immer besser . Was . nt«iui, . Hr
denn , wen » der eines Tages hier oben ankommt

und sieht euch mit eurex Frochh». tt . hier . Herum¬
fliegen ? Mas der dem Herrgott für Borwürft

vtacht , Marsch ah , giebt nichts , Seht zu , wo ihr
bteibt . Gesttz ' ist , Gesetz , und Gesetz verpflichtet euch ,
übernommene Arbeit auszuführen und rechtzeitig
obznliefern . Damit warf er bas HimmelStör zu, '
daß es krachte . > !

Di « Familie aber , hungrig und müde , dabei
erfüllt von einer großen Enttäuschung , dir viel¬
leicht die größte ihres Lebens Ivar , denn sie waren
immer fromm gewesewund hatten die Kirche ' s »»'
gar außer den hohen Feiertagen bepchtx wußten
nichts ' zu tun , als sich vor den Toren der Him» '
mels auf ihre Stuhle zu setzen .

/ Wie lange sie so saßen , weiß ich" nicht . Plötz¬
lich ertönte eine Stimme : Holla , aüfftehen ! Man

muß st meinen/hier will man bis zum jnuasten
Tag' ! schlafen ? Etn tiefes ' . Dröhnen erklang , - Pertz
wundert fuchte. ich mir auszudenken , was nutz

wohl kotuntetz würde , da schicht eS mir , als - ob der !

Lätzm ' mir gegoltcu - - hätte . Ich - machte di ?

ökugen - ouf und- xichist . bis in den Hellen Tag bin »-

« in halte ' ich get ' röinnt . - Ich sth ' zur Nhv. R « w

aber schuell , dachte ich und hatte alles Vorherge¬
hende schon - vergessen ; ' tz

Wie man nur so tränimp kann . Dann ging
ich meiner Beschäftigunq nach . T « t spät «. - Nach-
futttag führte mich in die Gegend , in der - ich ge¬

stern ' die Stuhlflechterstmflie verschtvinden sth . ,

. Bor entern Hause hatten sich Metische « « nge »

stürmest . Ich drängle mich Zwischen die R/ttgie -
Ligen . Was ist denn hier los ? fritg ich . diep . Um- -
srehknden . ' "

. " ' tz
- Da hat sich einer hi « Treppe uuntergesnu ' p. ---

Ich hatte « ine Ahnuna und betrat das HauK :
Bor mix her trugen zwei Männcr den Körper des

fsstrünglückteü. die Treppe hoch. Ober . ,vvp der

Tür einer ' Bodenkammer machten irx Helt, ; Bis

ich herauflam . käme » st « mir schon uüeder ent -

MUMM , . ' ' MMM T;
. Na, der hat ' » überstanden , hörte ' ich ^iucu j

sage «.

Es war auch - besser für ihn . . Dänntztral ich in
die Stube . Nie im Leben sah ich s » viel GraNÄt

»zwischen vier Wände gedrängt !
"

! ?. !*
Nie so viel Elend . - !'
Da lag dir Stuhlflcchterin mir offenem Leih

auf dem einzigen ' Bett des Raumes . Mit weit
aufgerissenen Augen starrte sie - ' gegen dfe verxW !
Decke der Stube . Ihr zu Füßen ein Mgebovri «^
Kind . Ihren Gatten halte mair aus den Tisch ge¬
legt . Seine Füße , hingen herunter . ES fchjeuciaks
seien fit mehrfach gebrochen . Ader - auch am Ksfls
flastte «ine große Wunde, . aus - der to * Bstw, i «
die , Stille der Stube rann , tyte . das 3i <fert *tei ««t
Uhr , die hier zu fehlen - schign. - , '.

Mr war eS . als hörte-,tch < iemoiide ». ,af »zeA
und hoffte schön,, die . Frau sei noch aur Leben . zIch
trat vÄer. Es schicn ^nicht gstublich . - - Da, bea « -
»etc . ich ddn hnküssen ' Blick des KinÄĉ i Ms- schie ?
noch gar , nicht begriffen - zu habeui, Mß « S . Mtz-
Waise war , uud krvch mit unoeholf «»«» Bemegun «
pe « aus . der Ecke,d «S. ZinpirerS -heraus,. . is-lwr. ^S
geschlafen hatte . . Als es de » Tat' en^auf. detv-HssM
liegen sah. rannte c § fort . Ich horte es im HaitSe
flur sihreien , . ., le !

Dann gitta ich Hier ipar . »iemän ^ . mÄL
dem man helfen konnte . EH' e,H,die ' Tüp«i ' s<NM
sth ich noch nach den Stühlen. Sic sväsen,.wcht
mehr da . -, t . / ' ' j -

Sicher hatte der Blinde sie npch . fertstMk ?
chen können . Bielle ich , hatte . «r . mit dein/Gelö «
einen Ärzt b«,zahlen wollen ttn ^ Ä Np« Fraü
t »t als er zurückkam Iedenfalls ch^tte er ieLm

Pflicht getan , ehe « r sich in de»<^Tqd ' stürzst Ich
dachte au meinen Traum und konM . cin Lächeln
Nicht unterdrücken Nut; würde,mäkt
laffctt . Aber tver west . ' ob tnaüühneit NfM ^ ich
noch eine « ^: rick - ü drehe n versucht gus - her - Tat¬
sache . daß sie ib' . Kind alleii ^züruckließeU .

Sicher ist so etzvas nicht : "
!»»>' • V
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Der Film .
Panama , ein . Bühnenstück von Fr a . nc . i . S

U,a * c o, wind . unter . , der Regie von Marcel

L He - r b,ter nii . » Jarqües Carelaine und

dem russischen ,Schauspieler Nikolaus Malr -

k o f f ,in den Hauptrollen , cnf - ie Leinwcknd ged rack »

werben .

Stefan Zweig im Film . Die bekaim - ie Novelle

von S t e f a n Zweig „ Der Amokläufe r *

iriiA intKi der . Regie eine » der besten Bühnen »
Rqgjsseilras »R- ' - rülänKSz : M- s - rdfauow . dorr der

Guski iiprorn verfilm ? werden .

Eine jüdisch « Filrngcscllschasi . In Amerika har

sich tme ' sMilche Filmgsfellschasr gebildet , die « s sich

Aufgabe ' gestellt ha: , ' jährlich sechs Filme mit

indischen ' Bor - win feit ljerznstrlleii . In ' Amerika gibt
« 8 etwa ' 500 Kinos tu rein jüdischen Stadtvierteln ,

deren , B' edork mauUlten will .

. Der bekenute - Lchwejk - Film wurde - in Por -

a ' r - be ro . ' ron ' krr dortigen christlich ' ozialen Len -

d- ,iregier »! vg^v « rd oi cn .

Ein medizinisch : « Filmarchiv übe : Psychiatrie

da : ,die MHtrch ?zt-:r^Jtiate ^inrmarographisch « Gesell »
ichafrUir ^. ' h-clangj!?^-streif fertigoestellr . Es ist

zu Üil7er' richie ^wei5en . . nch . n' ir die Alla . »m. »itch - : l zu »

äai»gli,ch . eetnach . wyüüu . ,

Maxi « Gorki , der bedeutende russische Schrift¬
steller , har sich nun auch - dem Film verschrieben .
Er hat «in Filmmanuikripi unter dem Titel „ D « r
S ch a-ch z u g des Springers " serti -ogestellt . .

Das Mädchen ohne Heimat wird ein . neuer

deutscher Mm lamen , in dem H- e . nnv Hasel »
quist und , Henry Stuart bie Hauptrollen
haben werden . -

Mein « Tante — Deine Tante betitelt sich der

nächst «, Henny Porte n- Fikn , den die Dar !

FroÄhlich - Produktion drehen wird . Henny Porrens
Härtner ist ' Angelo Ferra ri . ,

MMeüm » am de » PublSme .

Das Beste iOr ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , s - ^ ,

Graben 25. SCL SRarar *' r *O

BolksllM - aft .
Die Verdrängung der gualifizierte «

Ardeilers im Baugewerbe .
>> • ' ' Durch 2i « Einführung von Maschinen

und neuen - Rrbeilsweisen in verschiedenen
. S . Jfchitstrkeit wird ' der gualifizietl « ( gelernte )
- :: Arbeiter ' - immer mehr überflüssig , . der

; ,Hklfsarbei : « r kann ' , ihn in . der Arbeit viel -
' ' sich rsseden . Wie sich das im Baugewerbe

< : • . . anchvirkt , zeigen . nachstehende Ausführun »
: gen des „ Bauarbeiter " ( Prag ) : . . .

, , , ' Trr Ziinnrer . ruaun , der ngch vor _zwei
ZMrzehütchi in derselben Anzahl , wie der Mau »

r^' r,i vorhaliteit war ' ,und im Arbeitsprozesse he »

irptjgt wnrchev wird langsam auf das Aussterbe -
cärt gesetzt,, und dp' r M aure r , wenn auch seine
Perttichluna bed ? ilte »td langsamer vor sich geht ,
nürß rhuii fvigen , An die Stelle der gelernten
Arbeiter im Baugewerbe . tritt ein neuer , unge¬
lernter Beruf 8er B«onaiheiter , in dein schon
-derzeit , - trotz

-der int allgemeinen rückständigen
Ar«ik »nfLthlchen bei >uns , bereits Tausende von

Axbritern beschäftigt lpeichan . Wenn im Bau »

berufe dex üngelernte Arbeiter noch nicht jene
Rolle spielt , wie allen anderen Berufen , wenn
die Llusschaltuyg Les gelernten Arbeiters hier
langsamer vor sich Acht , so mir deshalb , da es
d- r " Technik , fm . Kä; chexitft . ' « ch nicht Hellingen
ist . ' die metM' liche ' . Arbeit durch maschinelle in
jenem Matze erstGu , wie es in allen anderen

BeritfK ) we: gen bereits geschehen ist . . Aber der

Einzug - es B e t o » h a ne s im Baugewerbe er »

öffuxt trotz alledem sten Kapitalisten neue Per¬
spektiven . der . Ausbentnng und macht es auch hier
urögsich, . gelernten Arbeiter Schritt für
Hchrikt zp verdrängen und die bisherige ArdeitS -

niech' ode von Gvnnd ans umzuändern .

> Die . immer gewinnen . Ans Paris wird

lins - berichtet : Zur Inflationszeit , da . der . Frank
täglich fiel gina es niemandem besser als den

Großk » nkcn und der Grotzindirstrie . Während
Frankreich selbst immer mehr ausgepowert wurde .

Hnrcks ' der Reichtum der Grotzbonfen und Groß -
lnhustticllen in ' s Unqemessen « . Sie wurden nicht
nur »die Herren altes Geldes sondern auch die

Herren des ^Landes die noch Belieben Regierun -
aen ttürzteg . und andere ' chufen . Doch nun kommt
d' e beit der Sühne , der orotzen Butze , wie sie
Gäilläur predigte . ' . Mtockuna her Produktion ,
St ' oKing des Handels kein ? Kreditgeschäfte, keine

Finanzierungen kein « Börsengewinne . Und di «

Sruts trö ! t ? n sich. drmi ' , . ditz man sich ruhig auch
weiter hex ^Führung der Grotzbanfen untz Großin -
dustriellef , S^e' r' cksien. hsirke . ' - denn ihr Interesse ist
doch da8 unsere , sie werden schon darauf , achten ,
datz mgni n^S. ' nicht >t Grunde richtet , weil - damit »

auch sie fu . Grunde e - ben müssen . Vergeblich pre -

tsgk man b' Fs den Mttelff - eKrn . dssi ' ibr Interesse
dem der Grost̂ -rst . ken unK der Großindustrie ent »

eläenäe ^etzt ist, S' e langen doch m' t ihnen und

täsirn ' sich von ' ibnen « em Narrenst »i . s fuhren . Schon

lange erk ' <sri . 7' i jedoch ein eine S- . ' olisten , - Latz
d' e Grofsindnstrie - und mit ihr d ' e Hochfinanz
P o' -i n e ajr e in ' feinen Finan »,Plänen unter »

' tüh e nl well . sie bchkxy. . bei der Krise , die di «

Aufwrrst ' nz des F"aziksn mit sich dringen mutz ,
etUe ' Mkihe der. v«rstb ' ed<n,sün mittelgroßen Unter¬

nehmungen ' fressen zu können . Doch die solches
sagten , wurden von der Prelle der Hochfinanz und
k » r Gxöstjn̂ iflrie . als . Verleumder erklärt . Run

«eber ' kann man in - dem jüngsten Rechenschastsbe - .
richt « her französische » - Kriipv der Gesellschaft
Schpxjdet in Trrucht h e Destä ' igüng hiefür fin¬

den , Trotz - ' csigilr G- . e- wi. nste hie die Gesellschaft
im ' äbifesäufenen RrchnnNgsjchre gemacht hat ,
- Gteilj . sie . keinen -Heller Dividende mit folgender
Begründung >jDer wichtigste Grund ist , Latz wir

rlnsere disponibles Gelder , nicht verringern wollen .

Wirsehen ' ' n/anderrn ' Ländern zu Folge der Kritze
gewisse MmgrusPierunge . n, . . ja Konzentrationen
der Unternehmungen ein undtz desselben Indu -
striezrveigdS ! Wenn sich bei uns in Frankreich eine

ähiiftchv Notwendigkeit ergehen sollte , müssen wir

«osimÄttet - sein , jene Rosse Iu spielen , die uns

unsere Lage in der vordersten Reihe der . Industrie
gebiete ! . " . Die. grbtzen Haie machen sich also schon
berkif , die kleinen und mittleren Haie zu fressen.

Und wie in der Industrie gewiß auch im Bank¬

gewerbe . Ter Kapitalskonzentration zu Ehren , die
im bisherigen kleinbürgerlichen Frankreich nur
erst geringe Fortschritte gemacht , wirduu . Frank¬
reich äufdewertet . Und diese Konzentration wird

endlich auch Fraukreich für den marxistischen Sozia¬
lismus reif machen , von dem bisher , viele gute
französische Sozialiste » nichts mutzten un > auch
nichts wissen wollten .

Tjchechifierung im Bergbau .
Ungesetzliches Vorgehen der Revierbergämter .

Interpellation des Gen . Pohl im

Abgeordnetenhaus « .

Seit längever Zeit verlangen hie . Revierberg¬
ämter von den Werksleitungen Verzeichnisse der

Mannschasts - unp Aufsichtspersonen . auf den

Schächten, gesondert nach Nationälstät der Be¬

legschaften .
Wie die Erfahrung beiveisl, geschehen die Erhe -

bunge ' n zu dem Zwecke , um das nordwestböhniische
Braunkohlenrevier zu tschechrsieretl , das . heißt , die

Deutschen immer mehr zu verdrängen . -

Das Reviergerbamr Teplitz - Schonau - hat mit

Erlaß vom 4, September , Zahl 5320 , den ' Be¬
triebsleitungen seiner Amtsgebietes cmfgetragen ,
zum Zwecke der Nndesizhau - utig aklurouat -
l t ch, und . zwar ab 1. - August , ch « Verzeichnis der

Männschrfts - u>id Aufsichtftt - rrsmten, die . am

Werk « beschäftigt . sind , getrennt . nach . SiationaN -
tät , einzusenden . \ ,

Leider leisten dir Betriebsleitungen diesem
im Gesetz nicht begründeten Aufträgen Folge .

Abg . Gen . Pähl hät . daher im Abgeordneten -
hause die folgen « » Fragen an den Minister für

I öffentliche Arbeiten gerichtet : ,
1. Auf Grund , htelä ^er gesetzlicher . Bestiry -

mungen die Revierbergamier oder ander«^Berg¬
behörden den Betriebsleitungen solche Auftrage
erregen ?

2i Vollziehen die Revieübergämier diesen
Auftrag auf Grund eigenen Ermessens oder über
Auftrag einer . höheren Instanz ( Berghaupimann -
schaft , Arbeitsministerium ) ?

hi Welchem Zch « ^ dienen die Erhebungen ,
bzw. ju welchem Zwecke werden die Ergebnisse - er

Feststellungen der nationalen Zusammcn ' etzun -
aen der Belegschaften und Aufsichtspersonen ver¬
wendet ?

4i Ist eS richtig , daß die diesbezüglichen Er »

Hebungsdaten der „ Narodni Severoöeska Jednoka " .
bzw. ihren Organen . cü>er Vertrauensleuten zu -
gäüglich gemacht werden ?

5. Ist dem Herrn Minister für öffentliche Ar .
beiten bekannt , datz durch die im Gesetze nicht
begründete Tätigkeit der Revierbergämter die

übrige Tätigkeit dieser Aemter leidet , datz insbe¬

sondere ihr Inspektions - und Erhebungsdienst ,
dessen Mängel sonst im allgemeinen mit der

Ueberburdung und mit Mangel an Beamten be -

gründet wird ) ' während die Revierbergämter zu
dieser im Gesetze nicht begründeten Tätigkeit schein¬
bar genug Zeit und Beamte besitzen . Will der

Herr Minister diesen Widerspruch aufklären und

rechtfertigen ?. .
- 6 . Ist . dem Herrn Minister bekannt , datz die

koalierten Bergarbeiterverbände schon seit - vielen
Jahren gemäß § 19 des Betriebsrätegesetzes die
Einsühruna paritätischer Zwangsarbeitsvermitt - -
lungsanstalten fordern , die - infolge passivem Ver¬
halten her Behörden nicht eingeführt, - während
hier scheinbar die Revierbergämter die,Aufträge
einer einseitigen unbekannten Arbeitsvermittlung
erfüllen , bzw. mißbraucht werden ?

'
7. Ist der Herr Minister aus allen diesen

Gründen bereit , zu veranlassen , daß die Revier -

bxrgämter und andere Bergbehörden nur die im

Gesetze selbst zugewiefene Tätigkeit - ausüben und
bereit dafür zu sorgen , daß sie diese im Gesetze nicht
vorgesehene Tätigkeit der Erhebungen über die j
nationale Zusammensetzung der , Belegschaften
emgestellt wird ?

- 8,, - Ist der Herr . Minister eMich bereit , den

gesetzgebenden - Körperschaften ehestens einen Ge -

setzesaplrag auf Einführung von . paritätischen
Zwangsarbeitsvermittlungsanstalten im Bergbau
im Sinne des 8 19 des Betriebsrätegesetzes vor -
zulegeü ? - -

Kunst Md Wisse «.
Reue Weqe der tlchechi ' chen Bühne .

„ Hamlet " im Rationaltheater .

ll £6er der Bühne i des ^ tschechischen Rational -

ch «at «rs stehi : . „ Närcd sobä ! " , das heißt : ,/Das
Dolk hem Volke ! " ' Unten auf der Bühne Wen bei

„Hamlet " ' ejn besserer Leitsatz zu herrschen : Nä- rod

sd - tä , das heißt : das Volk der . ganzen Welt ! Und

so konnte man in Hrlars Hamletimzemeru - ng den

Widexstrect dieser beiden Welten ertennvu . Di «

Thea- rerkunst -der Tschechen , abgesehen von den herr¬

lichen Aussta : : - >' ngen, war früher zu sehr - national

beschränkt, ' für fremde Begriffe zu pathetisch , zu

beftamatorisch , zu wenig dranratifch . Hilar hat in

v. ! «l «n Bc ziehuiigen einen Kampf dagegen aufge -
: ! » mmrn : wenn es ihm- auch nicht ganz gelungen

ist , dieser atteriümkichen Tedlamationöiveis « Herr zu

>oeid <n, io har er doch sehr vick erreich : ( besonder ?
( < im König ( Bydra ) , Polonius ( RaLilov ) und den

Totengräbern ) , und ihm gebührt das Verdienst , alle

Teilversnch « der letzten Zeit zu einem Ganzen vor -

oiyigi mch einen Weg ins Inrernational - e gefunden

; u habe » . Die Ausstattung war gut und modern ,

jedoch »ich : orszircll . was sie ja nicht sein sollte ,
denn in - ihrem Programm sagen die Tschechen zu

Hamlet :
"

Hi «: wurden die Resultate der letzten

Iqchre zysammengesaßt . Bühnenmaler B. Hoffmann
batte für die ' Schönheit ' der Bilder gesorgt und

Hilars Rsa- ie - Jdeen ( im Spiel und Bild günstig
von Jeßner beeinflußt ) strafften das Spiel , legten

Szenen zusammen , stilisierten alle Statisterieszenen so

g^chickt . d: . ß selbst bei den großen Aufzügen ( Hof-

refllichkeiten , Aufführung des Schauspiels und Fecht -

izene ( zum Schluß ) nie mehr wi « zchn Personen zu¬

gegen waren ! Sehr zum Nutzen des Stückes ! ! ! Wo

lag aber die Eigeiwrt Hilars ? In einer Art Misch -

st »l . der . sich sowehl ' in der Ausstattung , crls auch im

- Spule zeig-!«! Die Herren hatten teilweise Bider -

m^eAcstüme -an, darüber mitt - elMerliche Phantasie »
W. cke . Kvi >: a und Pbcrkäinnierer - Polonius wirk¬

ten ! niitibren Orden und Schärpen wie Erzherzoge
ai‘£ der ' Zeit des Bormärz . Die Frauen trugen

k-riesrcäc ' Kl . ' . der kombiniert mi- t dem Bidermeievstil .
Urü > das ist , ein « Konzession an unser neues ästhe¬

tisches . Empfinden, - wie das ganze Biedermeiertnm ,

allch das der Möbel durchaus modern - is - iert war und

in. ' jeder Möbelha - ndlnng autzutreiben . ' gewesen wär « .

Bor zehü bis fünfzehn Jahren wäre Hamlet im

altstl , historischen Gewand gespielt worden — ohne

Rücksicht astf das zritgeuössische Leben - — in Eng -
sand und Ameoika hab man ihn jetzt ganz jn moder¬

nes Gewan - d -zesteckt — um dem gealterten , aber

noch inimer jchöneir Werk zu hrl - fen: es zu vergegen »

wävtigen , p - S war doch ein zu. grobköm - iger Versuch !

Auch. . Shakespeare spielte Hamlet im Kleid seiner

GeKeuwart - T- T- man zog einfach Symbole an : Dolche ,

Päppk - ronen . Mäntel — man , demei « di « Kulissen

ans das genügte . Dässel - be M' Hilbr : Kulissen, MaS -

Wysttel , Dolche sind bloße - Attdcutuirgeu , bloße

SystMle , darunter aber zirht ex nicht modernes Ko -

Müt an , . sondern Bidermeiertracht — di « Tracht einer

Zest > . in der die großen Hamleldarsteller weniger
dünn gesät >varen als heute ! Er mildert ; in den

Szcuen . mischt sich ein oft schaudererregender Raiu -

tasismüs mit Stilistischem ( wenn der Totengräber
Pi «. Erde im Grabe cuf - hackt , . Totenschädel heraus -

bürst . ' ^-" ,uyü einem die Gräßlichkeit von Hamlets
Stc - ybru . klar wirb — wff . ) » nd ' auch - im Spiel der

Schauspieler : - Polonius ( Rasilov ) spielt ganz un¬

prophetisch , xeizt die Zuschauer durch seine Komik

zuyt Lachen , der König ( Vydra ) erschütrevt durch

sein « auf dem tschechischen ' Theater bis jetzt noch nie

gehört « Rüchternheit und WirMchkeitsmalerei — so¬

wie Lurch di « Sparsamkeit seiner Gesten und Aus ,

brüche — - » neu « Töne ! ! Kohont , der Dar -

ste^er, des Hamlet , ist für Richttschechen zu gainnd
■a- Uck nicht ganz frei vom alten Pa - thos , doch

briyst . sein oft tiefer Schmerz , und seine für das

alch tschechische Theater überraschende ^ Dramatik eine

deyarnge Spannng m das Stück , daß man unruhig
und gespannt das so bekannt « . Ende von Hamlei er¬

wartet . Frau Dostalova teilt mit Kohout den Ruhm

einjer dramatischen Leistung — einer schönen Lei »

stung . Frau Kron - bauerova als Hamlets Geliebt «

Ophelia : etwas zu gesanghaft , darüber hinan ? : er »

kchmternd ! ! Herzig und so alt . — Man urerkte ,

wi^aUch all « übrigen herzhaft um diese neue drama -

rilche Auffassung kämpften , wi « es ihnen da und

doft gelang . oder mißlang : es war ein bedeutender

Abend . Abgesehen von den Fehlern , ist «S den Tsche¬
chen fteraide - durch , diese St - ilmischungen , durch diese
Buntheit , an ernsten , komischen , stilistischen und

natürlichen Eindrücken gelungen , die Buntheit der

Shakcspeaeschen Werk « zu erreichen , die irgendwo
den Tropfen KomödiantcnbliNes , der in jeder Kaba -

reMzene, . in jeder Revue steckt, nie verleugnen kön¬

ne », und das ist . das «nbestrittene Verdienst des

Regisseurs Hilar . —tb —

Spielplan des Reue » Deutschen Theaters .

SaMSWg , 7 Uhr : ,Ich und Du " ( 31 —3 ) . —

Sänntag , 11- Uhr : Singv « r « i n; 2 ' A Uhr , Ar¬

beit « rvorftellung : ^konzert ^ ' ; 7 Uhr : „ Die Macht

des Schicksals "
Spielplan der Kleine « Bühne . Samstag :

,L - o p f- - o h e r -S ch r i f t ". Sonntag , 3 Uhr :

„ Meine entzückend « Frau " ; 7 ) 4 Uhr :

„ Ze - rb r o ch« n « ' L ei ter " . Montag : „ Rei »
nsr ' - -- ■ . .

Oenoffai !
Xragtt M jeder cBelegenljett Am

lüorteiattieitöen !

Herausgeber Tr . Ludwig C z e ch.
»Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche siektüngS - A. - G Prag .
Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

Aus der Partei .

Deutsche sozilüdeMsskratlsche Bezirks -

orgauisuklvn Prag .

Dienstag , den 14 . Dezember , abends 8 Uhr im

Heinesaale in Weinberge , Fochova ,

Lichtbilder - Vortrag
Zur Vorführung gelangt :

Der Krieg der Zukunft
und

Das Mottv der Arbeit in der

Malerei .

Beide Themen sind äußerst interessant und wird

deshalb um zahlreichen Besuch gebeten .

Lokalorgamsation Kladno - Kroeehlav . - In der

kürzlich st - ltgefnndenen Generalversammlung wur¬

den ' folgende Genossen als Funktionäre getvöhlt :
Josef Schmidt , Berirauensnianu ; Franz Hink «,
Stellv . ; Karl Haustein , Schriftführer ; Frary Ro¬

senkranz . Stellv . ; Johann Schiffl , Kassier ; Joses
Bedenk , - Stellv . ; Franz Hagendorfer , Adolf Skall

und Josef Mier , Beisitzer ; Adolf Wall und Wenzel .
Sedlaöek , Revisoren ; Heinrich Oberhuber , Rudolf
Hinke , Bibliothekare . — Sämtliche Zuschriften sind
an - Genossen Josef Schmidt, , Kladno , Bhhybka
Nr . 777 , zu richten .

*

Jugendbewegung .

S . I . , Prag . Mittwoch , den 15. Dezember im

Verein deutscher Arbeiter , Dmeöky 27 , um 8 Uhr
abends Generalversammlung . Es ist

Psticht aller Juyenbgenossen , pünktlich und bestimmt
zu erscheinen. Gäste herzlich willkommen .

Turnen und Sport .
Wintersport . Am 1. und 2. Jänner 1927 findet

in Geisi - ntz - Altenberg das Kreis - Wintersporkftst des

lV . sächsischen Kreises statt . . Unsere Aybeiterturner

wollen - sich daran als Wettkämpfer und als Gäste
beteiligen . Jen « Wettkämpfer , di « hik jetzt noch

nicht geMolde : sind , sollen ihr « Meldungen sofort
an Genossen Richard Reitzner , Lehrer in Boden¬

bach a. E- , senden . Ebenso sind alle Omartievan »

fordernngen , auch die der Gäste , bekannlzugoben .

CORONA
neues Modell

mi € RadschaKung

ha £ sämtliche Vorfeile großer
Bureaumaschinen und dazu noch

die Vorteile der Billigkeit und

Übertragbarkeit . «aa «

GIBIAN D Co . ,
Prag II . , Luccrna . Telepli « 29823 - 24 .

NW & K
WOLLGARNE

führend in Giite u . Farben

Überall ^ rhölf lieh Auf Wunsch
Bezugsquellen - Nachweis du ^ ch *

NeudekerWollkämmerei &
Kammgarnspinnerei A?6. in Neudek
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